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nannt. Mit 15 Jahren, faſt ein Kind noch, 
dam der Mikado zur Herrſchaft, und der Fünf⸗ 
dehnjährige erwies vom Anbeginn den Wuchs 
und die Reife des Mannes. Denn gleich nach 
ſeinem Regierungsantritt begannen die Refor- 
men, welche das Land völlig umgeſtalteten. 
Die Reſidenz wurde von Kioto nach Jeddo ver⸗ 
legt, das den Namen Tokio erhielt; am 5. Ja⸗ 
nuar 1869 empfing der Mikado die Vertreter 
der fremden Mächte, womit die neue Aera des 
modernen Japans eingeleitet wurde. Es er⸗ 
folgte die Einrichtung von Miniſterien und 
1885 eines Kabinetts nach europäischem 
Muſter mit neun Jachminiſtern und einem 


Miniſterpräſidenten; als Beirat des Kaiſers 
15955 1888 der Staatsrat geſchaffen. Das Ver⸗ 
kehrsweſen, die Wehrkraft, das Bildungsweſen, 


die Juſtiz — alles wurde reformiert, wobei die 
europäiſchen Einrichtungen als Vorbild dien⸗ 
ten. Auch mit der am 11. Februar 1889 ver⸗ 
kündeten Verfaſſung war das der Fall, ſowie 
mit dem am 29. November 1890 eröffneten 
Parlament. Japan ſtieg zur Großmacht auf. 
War ſein Preſtige ſchon durch den Erfolg im 
Feldzuge mit China 1894 gewachſen, ſo geſchah 
das erſt durch den Ausgang des ruſſiſchen 
Krieges, der die Vorherrſchaft Japans in Oſt⸗ 
aften vollends befeſtigt und feine Fahne auch 
auf dem Feſtlande aufgepflanzt hat. In der 


internationalen Politik iſt Japan ein bedeut⸗ 


ſamer Faktor geworden — dank der ſtaats⸗ 
männiſchen Klugheit ſeines Kaiſers und deſſen 
Ratgeber. Es gibt, von der Gründung des 
deutichen Reiches abgeſehen, kaum ein gewalti⸗ 
geres Schauspiel, als den ſchnellen Aufſchwung 
Japans zum modernen Staate. 
Der Thronfolger Joſchihito 

ift im öffentlichen Leben noch garnicht hervor⸗ 
getreten. Der Mikado vermählte ſich mit der 
am 28. Mai 1851 geborenen Haruko, der Toch⸗ 
ter des Fürſten Tadaka Fudſchivana⸗Itſchi⸗ 
dſcho, die den Titel Kaiſerin führt, obgleich 
der Mikado ſpäter der Thronfolge halber eine 
zweite Frau nahm. Die Ehe des Kaiſers mit 
der Kaiſerin Haruko war kinderlos geblieben. 
und Kaiſer Mutſuhito entſchloß ſich daher, von 
dem ihm geſetzmäßig zuſtehenden Rechte, eine 
Nebenfrau zu nehmen, Gebrauch zu machen. 
Aus dieſer Ehe wurden dem Kaiſer 13 Kinder 
geboren, fünf Knaben und acht Mädchen. Von 
den fünf Knaben ſind jedoch alle bis auf einen, 
den Prinzen Joſchihito, geſtorben. Prinz Jo⸗ 
ſchihito, der vorletzte der fünf Prinzen, wurde 
infolgedeſſen zum Kronprinzen erhoben. Er 
wurde zu Tokio am 31. Auguſt 1879 geboren 


~ und ift feit 1900 mit der Prinzeſſin Sadato, 
der Tochter des Fürſten Kujo Michitaka, ver- 


mählt. Der Kronprinz wurde im Gegenſatze 
zu ſeinem Vater, dem jetzt verſtorbenen Kaiſer, 
ganz im europäiſchen Sinne erzogen. Daß die 
Politik Japans durch den Thronwechſel eine 
Anderung erfahren wird, iſt nicht anzunehmen. 


Kleinhandel und Warenhäuſer. 

Der Kleinhandel ſieht in den Warenhäu⸗ 
ſern ſeinen Ruin und wünſcht deshalb deren 
Unterdrückung. Wenn das nicht mit einem 
Federſtriche durch ein Verbot geſchehen kann, 
ſo ſoll es wenigſtens auf ſteuerlichem Wege ge⸗ 


Prozent vermehrt habe. Dieſe übermäßige 
Vermehrung, ſowohl der Allein⸗ als der Ge⸗ 
hilfenbetriebe und die dadurch hervorgerufene 
heftige Konkurrenz ſeien der wahre Grund da⸗ 
für, daß viele Geſchäfte nicht vorwärts kom⸗ 
men könnten; denn, wenn der Detailumſatz 
jährlich mindeſtens um eine Milliarde, der 
Umſatz der Warenhäuſer aber vielleicht um 
50 Millionen Mark zunehme, ſo liege es klar 
auf der Hand, daß nicht letztere dem Detail⸗ 
handel den Platz fortnehmen und ihn vernich⸗ 
ten, ſondern daß ſich zu viele kleine Geſchäfte 
um den jährlichen Umſatzzuwachs von 950 Mill. 
Mark ſtreiten und ſich ſelbſt ſtändig dadurch 
den Raum verengen. Man müſſe hierbei 
noch bedenken, daß eine große Anzahl von be⸗ 
ſtehenden Detailgeſchäften jährlich ihren Um- 
ſatz ſteigern, ſodaß von dem Umſatzzuwachs von 
950 Millionen auf neue Geſchäfte nur vielleicht 
300 Millionen entfallen könnten. Bei einem 
durchſchnittlichen Umfa von je 40 000 Mark 
würden daher jährlich etwa 7500 neue Ge⸗ 
ſchäfte gegründet werden können, während ſeit 
1882 jährlich tatſächlich 14 299 Warengeſchäfte, 
davon mindeſtens alfo 13 500 Detailgeſchäfte 
entſtanden ſeien. Es würden alſo jährlich 
faſt doppelt ſoviel Geſchäfte gegründet, als 
wirklich Exiſtenz finden könnten. Dieſe Über⸗ 
füllung des Detailiſtenſtandes ſei daher in 
Wahrheit neben ſonſtigen, beſonders auch per⸗ 
ſönlichen Urſachen Schuld an der ſchlechten 
Lage mancher Detailgeſchäfte. 

Was die perſönlichen Urſachen anlangt, fo 
hat es dieſe immer gegeben und wird es ſolche 
immer geben. Die Klagen über die ſchlechte 
Lage des Kleinhandels ſind allgemein. Man 
kann ſich alſo nicht auf Ausnahmefälle berufen, 
Ausnahmefälle, in denen ein Geſchäft erkleck⸗ 
lichen Gewinn abwirft, Ausnahmefälle auch, 
in denen es zuſammenbricht, weil der be⸗ 
treffende Geſchäftsmann zur Leitung total un⸗ 
fähig iſt. Wir können hier die Ziffern hin⸗ 
ſichtlich des Detailumſatzes in Deutſchland nicht 
nachprüfen. Wenn die Zunahme des Umſatzes 
der Warenhäuſer mit 50 Millionen angegeben 


iſt, ſo dürfte das zu niedrig geſchätzt ſein. Es 


iſt auch nicht angängig, die Umſatzvermehrung 
nach der Zunahme der Bevölkerungsziffer zu 
berechnen, es muß dabei auch die Erhöhung 
der Lebenshaltung, die Zunahme aller Be⸗ 
dürfniſſe mit inbetracht gezogen werden. 
Daraus ergibt ſich, daß der Warenumſatz in 
viel höherem Maße ſteigen muß, als die Zu⸗ 
nahme der Bevölkerung. Wir haben heute 
weit mehr Bedürfniſſe, als zu Großvaters 
Zeiten. Nebenbei bemerkt, haben die Waren⸗ 
häuſer durch die Art und Weiſe, wie ſie zum 
Kaufen verlocken, zur Vemehrung der Bedürf⸗ 
niſſe beigetragen. Wenn man die oben ange⸗ 
gebenen Ziffern und die damit angeſtellten 
Berechnungen als richtig anerkennen wollte, 
würde der Betrag deſſen, was die Kaufhäuſer 
dem Kleinhandel entziehen, dem Betrage 
deſſen entſprechen, was auf den vierten Teil 
des Umſatzes der über den als Durſchſchnitt 
angenommenen Satz neugegründeter Geſchäfte 
entfällt. Nun kommt die Wirkung der Kauf⸗ 
häuſer auf den Kleinwarenhandel keineswegs 
in allen Teilen des Reiches gleichmäßig zum 
Ausdruck. Wir haben nicht überall Waren⸗ 


ſammenbrechen. Er reduziert ganz mit Unrecht 
den auf neue Geſchäfte fallenden Umſatzzuwachs 
von 950 auf — 300 Millionen, und daraufhin 
gelangt er zu einem Schlußergebnis, 
ihm in den Streifen paßt. —k., 


Magdeburger Kriegsinvaliden hat das Kriegs⸗ 
miniſterium folgende Auskunft er⸗ 
teilt: „Auf die Anfrage vom 21. Mai 1912 


ordnung wegen 


kann.“ 


wie es 


Politiſche Tagesſchau. 


Die Anterjtügung der Kriegsinvaliden. 
Auf Anfrage des Vertrauensmannes der 


wird Ihnen hiermit erwidert, daß eine Ver⸗ 
Erhöhung der laufenden 
Gnadenunterſtützungen aus dem kaiſerlichen 
Dispoſitionsfonds nicht ergangen iſt. Es iſt 
vielmehr mit dem Reichsſchatzamt vereinbart 
worden, daß im Bedarfsfalle die Er⸗ 
höhung der bisherigen Gnadenzuwendung 
um 20 Prozent beantragt werden 


Das Sinken der einheimiſchen Renten. 

Wie die „Braunſchw. Landesztg.“ erfährt, 
ſchweben bereits ſeit Monaten zwiſchen den 
Bundesregierungen Vorverhandlungen über 
Maßnahmen gegen die zunehmende Ent⸗ 


wertung der deutſchen Reihs: und Staats⸗ 
anleihen. 


Ein Thronfolger für Weimar geboren. 

Wie ſchon gemeldet, iſt die Großherzogin 
von Sachſen am Sonnabend Nachmittag in 
Schloß Wilhelmstal bei Eiſenach von einem 
Prinzen entbunden worden. Es iſt dies das 
zweite Kind, das aus der 1910 geſchloſſenen 
Ehe des Großherzogs Wilhelm Ernſt mit der 
Prinzeſſin Feodora von Meiningen hervor⸗ 
gegangen iſt. Das erſte war eine Tochter, 
Prinzeſſin Sophie, die in Weimar am 20. 
März 1911 geboren wurde. Der erſten Ehe 
des Großherzogs mit der Prinzeſſin Karoline 
von Reuß ä. L., die 1903 geſchloſſen und 
ſchon 1905 durch den Tod der jungen Groß⸗ 
herzogin gelöſt wurde, ſind keine Kinder ent⸗ 
ſproſſen. Die Freude in Weimar über die 
Geburt des Prinzen wird um ſo größer ſein, 
als das ganze großherzoglich⸗weimariſche 
Haus in männlicher Linie jetzt nur noch auf 
zwei Augen, denen des Großherzogs, ſtand, 
der gar keine männlichen Verwandten und 
nur noch eine einzige Verwandte beſitzt, feine 
Vatersſchweſter Prinzeſſin Marie, Wilwe des 
Prinzen Heinrich VII. von Reuß j. L., der 
lange Jahre deutſcher Botſchafter in Wien 
war. Nun iſt ein Prinz geboren und damit 
menſchlicher Vorausſetzung nach auch die 
Thronfolge in der weimariſchen Linie des 
älteren Hauſes Sachſen geſichert. Anläßlich 
der Geburt des Thronfolgers hat der Groß⸗ 
herzog eine umfaſſende Amneſtie erlaſſen. 


Das rote Jena. 

Nach der letzten Erſatzwahl zum Gemeinde: 
rate der Univerſitätsſtadt Jena haben die 
Sozialdemokraten die Hälfte der Sitze in der 
Stadtvertretung eroberk. Fünfzehn bürger⸗ 
lichen Gemeinderatsmitgliedern ſtehen ebenſo 
viel ſozialdemokratiſche gegenüber. 


am Sonnabend 
Poincaré mit, daß er ſich am 5. Auguſt 
in Dünkirchen 
9. Auguſt in Kronſtadt einzutreffen gedenke. 
Marineminiſter 
8 e beſonders die der Unterſee⸗ 
oote, 
Ausdauer und den ernften Eifer der Bea 


oder doch wenigſtens eine Abſchwächung der 
politiſchen 
Offizierkorps herbeizuführen. 


Leidenſchaften im ottomanſſchen 


Der Papit über die Arbeitervereine. 
Die „Köln. Volksztg.“ meldet aus Rom: 


Der Papſt empfing am Montag den Prälaten 
Heiner in Privataudienz und gab ihm neuer⸗ 
dings die Verſicherung, daß der apoſtoliſche 
Stuhl die chriſtlichen Gewerkvereine weiterhin 
wie bisher ungeſtört in ihrer Wirkſamkeit 
beſtehen laſſe. 
er ſetze alles Vertrauen in die katholiſchen 
Arbeitervereine. 


Gleichzeitig erklärte der Papſt, 


Im franzöſiſchen Miniſterrat 
teilte Miniſterpräſident 
und am 


einſchiffen werde 


Delcaſſé erklärte, die 


ſeien gut gelungen und hätten die 


ſatzungen gezeigt. — Der Minifterrat bes 
ſchloß, daß der internationale Kon» 
greß zur Regelung von Zollfragen 
im Mai 1913 in Paris ſtattfinden ſolle. Der 
Kongreß würde die Frage der Schaffung 
eines internationalen ſtatiſtiſchen Zollbureaus 
zu prüfen haben, ferner die Abfaſſung von 
Beſtimmungen für Handelsreiſende und ihre 
Proben, weiter die Befreiung im Konditions⸗ 
handel eingeführter Waren von den Einfuhr⸗ 
zöllen, endlich die Frage eines internatio⸗ 
nalen Abkommens über einheitliche Regelung 
des Brutto und Nettogewichts. 


Kundgebung der engliſchen Anioniſten. 


Am Sonnabend fand in Anweſenheit von 
etwa hundert Mitgliedern der unioniſtiſchen 
Partei des Unterhauſes unter dem Vorſitz 
des Herzogs von Marlbourough 
in Blenheim eine große unioniſtiſche Kund⸗ 
gebung ſtatt. Der Führer der Unioniſten 
Bonar Law gab einen Überblick über die 
politiſche Lage und ſagte, die Regierung 
weigere ſich, eine beſondere Behandlung von 
Ulſter in der Homerule-Vorlage in Erwägung 
zu ziehen. Wenn die Regierung verſuchen 
würde, Truppen gegen die Leute von Ulſter 
zu verwenden, ſo würde dies einen Bürger⸗ 
krieg hervorrufen und das Reich erſchüttern. 
Die Unioniften würden für zwei große Nes 
formen eintreten, nämlich für die Wohnungs⸗ 
frage der arbeitenden Klaſſen und die Unter⸗ 
ſtützung der Landwirtſchaft durch Schaffung 
von bäuerlichen Kleinſiedelungen. Bonar Law 
ſprach ſein Bedauern über die Lage des 
britiſchen Kredits aus, die durch die Drohungen 
der Regierung verſchuldet ſei. Er verſicherte, 
der Hauptpunkt in dem Programm der 
unioniſtiſchen Platform fei eine Reform des 
Zolltarifs mit Bevorzugung des Reiches. 


Prozeß gegen eine revolutionäre Matroſen⸗ 
Organiſation. f 

Vor dem Petersburger Militärmarine⸗ 

gericht begann am Montag unter Ausſchluß 

der Öffentlichkeit der Prozeß gegen die 

revolutionäre Organiſation der Matroſen des 


Schulſchiffes Dwina, die 1910 entſtand und 


re 


è 
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ſich auf die Linienſchiffe Zeſarewitſch, Andrei, 
Perwoswanny, Imperator Pawel I. und die 
Kreuzer Rurik, Pallada, Bogatyr, Admiral 
Makarow, das Schulſchiff Nikolajew und 
ebenſo auf das Linienſchiff Salawa während 
ſeiner Ausbeſſerung im Hafen von Toulon 
ausdehnte. Die Zahl der angeklagten Matroſen 
beträgt 69. 


Rückkehr des Fürſten Katſura. 


Fürſt Katſura ift am Sonntag aus Peters- 
burg abgereiſt. 


Die Ermordung eines Deutſchen in Marokko. 


Die Meldung von der Ermordung des 
Deutſchen Wolfgang Opitz bei Marrakeſch wird 
amtlich in Berlin beſtätigt. 


Marokkaniſches. 


Generalreſident Lyautey iſt aus Fes 
in Rabat eingetroffen. 


Fuſion argentiniſcher Eiſenbahnlinien. 


Die Vertreter der weſtlichen und ſüdlichen 
Eiſenbahnlinien in Argentinien haben den 
Senat um die Genehmigung einer Fuſion er⸗ 
ſucht. Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten 
iſt dem Plane geneigt. 


Deutſches Reich. 
Berlin. 29. Juli 1912. 

— Seine Majeſtät der Kaifer hielt geſtern 
Vormittag in Baleſtrand an Bord der „Hohen⸗ 
zollern“ den Gottesdienſt ab und unternahm 
nachmittags einen Spaziergang an Land, 
wobei er Profeſſor Dahl einen Beſuch ab- 
ſtattete. Heute früh begab der Kaiſer ſich zu 
der angeſagten Partie nach Gudvangen, wo 
ſeine Ankunft um 11 Uhr erfolgte. Der 
Kaifer unternahm einen Spaziergang, der in- 
folge heftigen Regens unterbrochen wurde, 
ſodaß Seine Majeſtät bereits um 2 Uhr 
wieder auf der „Hohenzollern“ eintraf. Zur⸗ 
zeit herrſcht heftiger Regen. An Bord ift 
alles wohl. Nachmittags arbeitete der Kaiſer 
allein und hörte kriegsgeſchichtlichen Vortrag. 
Das Abendeſſen nahm Seine Majeſtät auf 
der „Nama“ ein. 

— Prinz Oskar von Preußen, der ſeinen 
Geburtstag bei der Kaiſerin in Wilhelmshöhe 
verlebt und dort mehrere Tage verweilt hatte, 
iſt nach Berlin zurückgekehrt. 

— Prinz Waldemar iſt von ſeiner ſechs⸗ 
monatigen Reiſe nach Oſtaſien nach Kiel 
zurückgekehrt. Der Prinz begab ſich zu ſeinen 
Eltern nach dem Sommerſitz Hemmelmark 
bei Kiel. Dort iſt auch Prinz Ludwig 
Battenberg, ein Neffe der Prinzeſſin Heinrich, 
zum Beſuch eingetroffen. 

— Der Reichskanzler v. Bethmann Hollweg 
empfing am Sonnabend den Beſuch des 
franzöſiſchen Botſchafters Cambon, der vor 
ſeiner Abreiſe nach Paris einer Einladung 
des Reichskanzlers nach Hohenfinow ge⸗ 

folgt war. 

— Nach dem „Reichsanzeiger“ iſt der 
Landrat Freiherr von Maltzahn im Kreiſe 
Grimmen zum Regierungsrat ernannt worden. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht 
amtlich die Verleihung des Schwarzen Adler⸗ 
ordens an den ruſſiſchen Miniſterpräſidenten 
Kokowtzow. 

— Der Amtsrichter Dr. Thieſing aus 
Charlottenburg wurde zum Geheimen Juſtiz⸗ 
rat und vortragenden Rat im Juſtizminiſterium 
ernannt. Er war im Juſtizminiſterium als 
Hilfsarbeiter tätig und iſt nun mit 37 Jahren 
Geheimer Juſtizrat geworden. Eine unge⸗ 
wöhnliche Beförderung. 

— Die Stadt Mainz ſucht auf dem Wege 


des Zeitungsinſerats zwei bezahlte Beigeord⸗ S 


nete. Es meldeten ſich nicht weniger als 
317 Bewerber. . ; 

— Die preußiſche Biſchofskonferenz, die 
Anfang Auguſt in Fulda ſtattfinden ſollte, 
iſt wegen der Erkrankung des Erzbiſchofs von 
Köln verſchoben worden. 

. In dem Vierteljahr April bis Juni 
die Solleinnahme des Reiches an 


betrug 


Zöllen und Gebühren nach Abzug der Aus⸗ K 


fuhrvergütungen uſw. rund 124½ Millionen. 
Davon entfallen auf die Zölle über 54¼ 
Millionen. i 

D das 360 Morgen große Gut „Palais“ 
in Grafenſtein, das zumteil von den Lände⸗ 
reien des Herzogs Ernſt Günther zu Schles⸗ 
wig⸗Holſtein eingeſchloſſen iſt, iſt von dem 
däniſchen Kreditverein für 325 000 Mark an⸗ 
gekauft worden und damit aus deutſchem in 
däniſchen Beſitz übergegangen. Es lagen 
auch deutſche Angebote vor. Von däniſcher 
Seite wurde der Ankauf anſcheinend als 
Revanche für die kürzliche Verſetzung eines 
Paſtors aus Grafenſtein, der im däniſchen 
Sinne agitierte, betrieben. 

— Das in Bochum erſcheinende „Volks⸗ 
blatt“ brachte am 18. Juli folgende Geburts⸗ 
anzeige: „Langendreerholz. Ein kräftiger 
Prolet angekommen, welcher ſchreienden 
Proteſt gegen die ſogenannte göttliche Welt⸗ 
ordnung erhebt. Dieſes zeigen hocherfreut 
an Auguſt Reppel und Frau.“ — Jm allge: 
meinen ruft die Elternſchaft ſelbſt bei tief⸗ 
ſtehenden Geſchöpfen beſonders edle Triebe 
wach. Bei dieſem „genöſſiſchen“ Ehepaare 
ſcheint ſie nur Zynismus gezeitigt zu haben, 


was auf vie Erfolge der geiſtigen Erziehung 
des deutſchen Volkes durch die „Kultur⸗ 
partei“ wieder ein recht bezeichnendes Licht 


wirft. 

Köln, 29. Juli. Die „Köln. Volksztg.“ 
meldet aus Neuenahr: Im Befinden des 
Kardinals Fiſcher, der ſich ſeit der vorigen 
Woche hier im Kloſter Mariahilf zur Er⸗ 
holung aufhält, iſt geſtern Abend unerwartet 
eine bedenkliche Verſchlimmerung eingetreten. 
Er erhielt auf ſeinen Wunſch die Sterbe⸗ 
ſakramente. Ein Karbunkel am Kopfe machte 
geſtern eine Operation notwendig. Leichtes 
Fieber gibt bei der großen Schwäche des 
Kardinals zu den ſchlimmſten Befürchtungen 
Anlaß. i 

Dresden, 29. Juli. Heute Nachmittag 
fand auf dem Tolkewitzer Friedhof in Gegen⸗ 
wart einer überaus zahlreichen Trauerver⸗ 
ſammlung die Beerdigung des verliorbenen 
Staatsminiſters Dr. von Otto ſtatt. Der 
Kriegsminiſter Generaloberſt Frhr. v. Hauſen 
legte im Auftrage des Königs einen pracht⸗ 
vollen Kranz am Sarge nieder. 


AR Ausland. 


London, 27. Juli. Bei der Wahl zum 
Unterhaufe in Crewe ift der Unionift Craig 
mit 6260 Stimmen auſtelle des verſtorbenen 
Liberalen MeLaren gewählt worden. Der 
Liberale Murphy erhielt 5294, das Mitglied 
der Arbeiterpartei Holmes 2485 Stimmen. 

Rio de Janeiro, 27. Juli. In der Stadt 
Villa Campos im Staate Rio de Janeiro iſt 
mit dem Bau einer Verſuchsſtation für 
Zuckerrohr begonnen worden, für die der 
Ackerbauminiſter hervorragende Fachleute 
deutſcher und holländiſcher Nationalität be⸗ 
rufen hat. In Pernambuco wird eine gleiche 
Verſuchsſtation errichtet werden. 


Provinzialnachrichten. 


o. Schönſee, 30. Juli. (Feuer. Von der Ernte.) 
Heute kurz nach Mitternacht brannte das Gehöft des 
Beſitzers Styrbicki in Borowno vollſtändig nieder, 
Mitverbrannt iſt das Mobiliar und ein großer Teil der 
Ernte. Der abſoluten Windſtille war es zu verdanken, 
daß nicht ein großer Teil des Dorſes mit in Flammen 
aufging, da die Gehöfte nahe bei einander liegen und 
die Strohdächer infolge der Hitzedürre wie Zunder ſind. 
— Endlich iſt der erſehnte Regen gefallen, leider aber 


für Kartoffeln auf ſandigem Boden ſchon zu ſpät. Da⸗ 


gegen iſt die Getreideernte vorzüglich und zwar im 
Körner und Strohertrag gleich gut. Auch die Rüben 
ſtehen trotz der Dürre nicht übel. 

rr. Culm, 29. Juli. (Ertrunken.) Wieder iſt ein 
junges blühendes Leben ein Opfer feiner Unvorfichtig« 
keit geworden. Der 12jährige Schüler Guſtav Bils; 
Sohn des Ziegeleiarbeiters Z., badete in einer tiefen 
mit Waſſer gefüllten Lehmgrube des Zlegeleibeſitzers 
Kiepert und ertrank. Vater und Onkel desfelben, die 
ebenfalls mitbadeten, konnlen, da ſie des Schwimmens 
unkundig waren, dem Verunglückten keine Hllfe bringen. 
Ein Arbeiter barg zwar nach einiger Zeit den Körper, 
jedoch war es ſchon zu ſpät, da die Wiederbelebungs⸗ 
verſuche erfolglos blieben. Die Leiche des vor einigen 
Tagen ertrunkenen Bäckermeiſters Gerbis ift gefunden 
worden. i 

* (Dt. Eylau, 29. Juli. (Verſchiedenes.) Infolge 
falſcher Weichenſtellung fuhr der Zug 1159 in Zajons⸗ 
kowo auf das tote Geleiſe und überrannte den Prell⸗ 
bock. Die Maſchine und der Tender blieben in der 
Böſchung ſtecken. Von hier aus iſt ein Hilfszug nach 
Zajonskowo abgelaſſen. Menſchen ſind nicht verunglückt. 
— Beim Baden im Fauler See ertrank der Knabe 
Wichert aus Faulen. — Der Schneldermelſter Bals 
zewski kaufte von Herrn Krüger das in der Saalfelder⸗ 
ſtraße in Dt. Eylau belegene Hausgrundſtück für 
34 000 Mark. 

Danzig, 29. Juli. (Verlegung des Oberlandes⸗ 
25 In der Angelegenheit der beantragten 

erlegung des Oberlandesgerichts von Marien: 
werder nach Danzig wurde hier am Sonnabend 
eine Abordnung aus Marienwerder von dem Herrn 
Oberpräſidenten empfangen. Sie beſtand aus 
errn Bürgermeiſter a, dem ſtellvertretenden 
tadtverordnetenvorſteher Herrn Juſtizrat Dr. 
chrock, Herrn Stadtrat Haaſe als Vertreter des 
kaufmänniſchen Vereins und Herrn Schmiedemeiſter 
Albrecht als Vertreter des Innungsausſchuſſes zu 
Marienwerder. 

Ragnit, 29. Juli. (Streikkrawalle in Ragnit.) 
Der Streik bei der Firma Brüning u. Sohn 
in Ragnit, der ſeit Anfang dieſes Monats beſteht 
und der ſchon wiederholt zu Ausſchreitungen ge⸗ 
führt hat, da die Firma Arbeitswillige aus Ham⸗ 

urg kommen ließ, hat am Sonnabend und Sonn⸗ 
tag, wie Jom tura gemeldet, wieder zu großen 
tawallen geführt. Eine große Menge 
ſtreikender Arbeiter hatte zuſammen mit nicht 
direkt am Streik Beteiligten am Sonnabend die 
Arbeitswilligen angegriffen. 1 ln 
Loeper, der ſich in den letzten Tagen bei ähnlichen 
Ausſchreitungen durch energiſches und zielbewußtes 
Vorgehen ausgezeichnet hatte, drang auch diesmal 
wieder auf die Ausſchreitenden ein. wurde aber ſo⸗ 
pa zu Boden geſchlagen und konnte nur noch das 
ſignal abgeben auf das ihm zwei Gendarmen 
u Hilfe eilten. Von ihnen wurde auch der eine 
ſefort überwältigt, ſodaß dem zweiten nichts übrig 
blieb, als von ſeiner Dienſtwaffe Gebrauch zu 
machen. Dabei wurde der am Streik der Firma 
Brüning u. Sohn nicht unmittelbar beteiligte 
Arbeiter Gerulat getötet. Auch am 
Sonntag ſind wieder Ausſchreitungen vorgekommen, 
und die Arbeitswilligen wurden von den Streiken⸗ 
den und anderen zum Sonntag nach Ragnit ge⸗ 
kommenen Arbeitern, die ſich den Ausſtändiſchen 
anſchloſſen, angegriffen. Die Streikenden zogen in 
großen Haufen durch die Stadt, wo ſie nicht weniger 
als 18 bis 20 Laternen und Schaufenſterſcheiben 
zertrümmerten. Schließlich gelang es der Polizei, 
die angeſammelte Menge zu zerſtreuen. 


Lokalnachrichten. 


horn, 30. Juli 1912. 
— (Weichſelrundfahrt.] Eine Weichſel⸗ 
rundfahrt der Radfahrergaue 25, 28.29 und 30 
naig aus, woran 
Die Fahrt begann um 


erfolgte am Sonntag von Da 
ſich 28 Fahrer beteiligten. 


3.15 Uhr morgens in Danzig und ging über 
Dirſchau, Mewe, Neuenburg, Schwetz, Bromberg, 
Culm, Graudenz, Marienwerder bis Marien: 
burg, zuſammen 320 Kilometer. Pon den 
28 emen erke folgende ſieben das Ziel: 
1. Steinert⸗Danzig um 4.42 Uhr; 2. Oskar Krauſe⸗ 
Marienburg 4.43 Uhr; 3. Schmidt⸗Danzig 5.08 Uhr: 
4. Willi Krauſe⸗Marienburg 5.14 Uhr: 5. Lichtwart⸗ 
Penig 6.06 Uhr; 6. Jahr⸗Danzig 6.06 Uhr; 
7. Milanowski⸗Danzig 6.06. Uhr. 

— (Die Thorner Fleiſcherinnung) ver 
anſtaltete am Sonntag bei zahlreicher Beteiligung einen 
hübſch verlaufenen Dampferausflug nach Grabowitz. 

— (Internationale Ringkampfkon⸗ 
kurrenz im Schützenhaus.) Um einen 
vollſtändig einwandsfreien Abſchluß für dieſe Konkur⸗ 
renz zu erreichen, iſt es dem Leiter der Ringkämpfe ge⸗ 
lungen, das Schützenhaus ſich noch 1—2 Tage nach 
dem 31. d. Mts. zu ſichern und ſind alſo in den 
nächſten Abenden noch niemals hierorts gebotene ſpan⸗ 
nend⸗heiße Endkämpfe zu erwarten. Am Montag 
zelligten bei einem vollen Garten die Entſcheidungs⸗ 
kämpfe folgende Reſullate: Im erſten Kampfe, wobei 
ſich TEuppa⸗ Mähren und der Wellmeiſter Oskar 
Schneider ⸗Sachſen gegenüberſtanden, konnte 
Schneider nach 30 Minuten mittelſt Hüftenſchwung 
unter loſendem Beifall ſiegen. Im zweiten Kampfe 
zwiſchen dem jympathiſchen Leichtgewicht⸗Weltmeiſter 
Emil Nitſchke⸗Deutſchland und dem Amerikaner 
Weſtergard ſetzte Nitſchke feinem hünenhaften 
Gegner eine bravourmäßige Verleidigung entgegen; er 
konnte erſt nach 32 Minuten unter großer Anſtrengung 
mittelſt Untergriff von vorn auf beide Schultern ge⸗ 
zwungen werden. Im dritten Kampfe zwiſchen M a = 
drally⸗ Armenien und Geriko f f⸗Ruſſiſch⸗Polen 
ſiegle Gerikoff nach 16 Minuten. Auch Madrally und 
Luppa ſcheiden nunmehr aus der Konkurrenz aus. 
— Heule, Dienstag, zwei Entſcheidungskämpfe: Weſter⸗ 
gard gegen Galant, ſowie Gerikoff gegen Schneider. 

Bisheriges Geſamtergebnis: 

Sieg Niederl. Sieg Niederl. 


Nitichfe 5 1 Galant 4 — 
Schnelder 5 — Huber 1 4 
Hallmann 1 4 ` Moty — 4 
Gerikoff 5 — Ali Oglio 1 4 
Luppa 2 4 Schoppe — 6 
Madrally 3 4 Spindler — 1 
Weſtergard 5 — 
— (Reparaturen am Weichſel⸗Kabel.) 


Die Verſuche, das beim Eisgang im Frühjahr be⸗ 
ſchädigle Kabel mit einer Heſßluftmaſchine zu trocknen, 
halten keinen Erfolg. Da auch eine beſonders für 
dieſen Zweck von Hamburg eingetroffene zweite Ma⸗ 
ſchine neueſter Konſtruktion nichts ausrichten konnte, 
wurde das Kabel aufgenommen und nochmals unters 
jucht. Hierbei ſtellte ſich heraus, daß außer den zuerſt 
entdeckten noch eine ganze Anzahl von Ankerbe⸗ 
ſchädigungen vorlagen, ſodaß das Kabel auf etwa 50 
Meter Länge vollſtändig erneuert werden muß. Die 
Maſchinen, welche jenfeits der Weichſel aufgeſtellt waren, 
haben are PeT 9 20 y 5 

( öffengericht.) In der heutigen 
Sitzung, in der Herr Amtsrichter Völcker den Vorjig 


führte, hatte ſich der enen bey Ignatz Wontora, 


ohne feſten Wohnſitz, wegen Bettelns zu verant⸗ 
worten. Der Angeklagte, der 26 mal vorbeſtraft iſt 
und auch ſchon mit dem Arbeitshauſe Bekanntſchaft 
gemacht hat, gab zu, am 18. Juli in Thorn gebettelt 
zu haben. Er wurde zu vier Wochen Haft verur⸗ 
teilt. Weil er in letzten Jahren R ge⸗ 
arbeitet hat, wurde diesmal von einer Überweiſung 
ins Arbeitshaus abgeſehen. — Wegen Dieb- 
ſtahls hatte ſich der Melker Hermann Kae} 
ohne feſten Wohnſitz zu verantworten. Am 15, Juli 
morgens 4 Uhr ſtieg er durch das offene Fenſter in 
die Speiſekammer des Gaſtwirts Berne in Piast 
ein und nahm etwas Wurſt und Speck. Als der 
beſtohlene Gaſtwirt dazu kam, entfloh er durch das 
Fenſter, wurde aber auf dem Schießplatz mit Hilfe 
von Soldaten feſtgenommen. Daß er 1 nicht vor 
der Strafkammer wegen Einbruchsdiebſtahls zu ver⸗ 
antworten hatte, verdankte er dem Umſtande, daß er 
ſich mit Nahrungsmitteln in geringer Menge be⸗ 
nügt hatte. Er wurde wegen Mundraubes zu 10 
Be Haft verurteilt, welche Strafe durch die er⸗ 
littene Anterſuchungshaft für verbüßt erachtet 
wurde. egen Übertretung der Bes 
ſtimmungen für den Droſchken verkehr 
war der Droſchkenkutſcher M. in eine Polizeiſtrafe 

enommen, gegen die er richterliche Entſcheidung 
e em Angeklagten war zur Laft gelegt, 
am 25. Juli des nachts widerrechtlich mit ſeiner 
Droſchke auf dem Stadtbahnhofe ſtehen geblieben zu 
ſein. Der Angeklagte I an, einen Sahrgeft nach 

ie 


dem Stadtbahnhof gefahren zu haben. Er „dort 
nur ſtehen, um ſein Pferd zu tränken. Inzwiſchen 
wurde er von einem Herrn aufgefordert, zum Zuge 
1.17 zu bleiben, um ſeine Familie nach 100 zu 
fahren. Ein als Zeuge vernommener Droſchken⸗ 
beſitzer bekundet eidlich, daß der Angeklagte ohne 
Fahrgast nach dem Bahnhof gekommen wäre, auch 
keinen Verſuch gemacht habe, ſein Pferd zu tränken, 
vielmehr habe er ſich auf den Platz geſtellt, wo die 
dienſthabenden Droſchken ſtanden. Der Gerichtshof 
iſt der Anſicht, daß der Angeklagte, auch wenn er 
einen Fahrgaſt nach dem Bahnhof gebracht hätte, 
dennoch ſofort wieder nach ſeinen Standort 
auf dem Altſtädtiſchen Markt hätte zurückkehren 
müſſen. Das Arteil lautet auf 6 Mark Geldſtrafe 
und Tragung der Koſten. RER, 

— (Polizeiliches.) Der Polizeibericht ver⸗ 
zeichnet heute einen Arreſtanten. 

(Von der Weich ſel.) 

der Weichſel bei Thorn belrug heute — 0,06 Meter, 
er iſt feit geſtern unverändert. Bei 
Ehwalowice ift der Strom von 2,34 Meter auf 
2,26 Meter gefallen. 


Brieffaften. 


J. L. Podgorz. Wenn der Wirt bei Einzug in die 
Wohnung gelagt hat, daß kein Ungeziefer darin ijt und 
Sie nachher Wanzen gefunden, jo müßle erfi zweifelsfrei 
feſtgeſtellt werden, ob die Wanzen talſächlich ſchon vors 
handen oder fid) erft nachträglich eingeſtellt haben. Sie 
dürfen nicht ſofort ausziehen; es ſteht Ihnen nur geſetz⸗ 


mäßige Kündigung zu. 
Ans der welt der Cechnik. i 
2 — — (Nachdruck verboten. 


Von der Berliner Feuerwehr. 

Soeben iſt der letzte Jahresbericht der Berliner 
Feuerwehr herausgekommen, der wiederum eine 
Fülle intereſſanter techniſcher und ſtatiſtiſcher Nach⸗ 
richten enthält. Danach koſtete die Feuerwehr den 
Berlinern rund 3 Millionen Mark. Dafür ſchützte 
ſie Gebäude, die insgeſamt mit 5,5 Milliarden Mk. 
verſichert waren. Gegenüber dieſer Rieſen' umme be- 
deuten aber die drei Millionen nur einen geringen 
Betrag. Es kommen dabei auf tauſend Mark ver⸗ 


Der Waſſerſtand 


. 


ſicherte Gebäudewerte nur 54 Pfg. Jahreskoſten für 
die Feuerwehr. Daß der Schutz ein guter war, geht 
daraus hervor, daß im letzten Jahre nur 1,2 Millio⸗ 
nen Brandentſchädigungen an Gebäuden bezahlt 
wurden, d. h. etwa 21 Pf. für verſicherte tauſend 
Mark. 

Dabei ſind in Berlin reichlich viele Brände aus⸗ 
gekommen, nämlich 18 095. Es entfallen auf den 
Tag etwa 250 Brände, von denen freilich die meiſten 
bereits an Ort und Stelle ohne Zuhilfenahme der 
Feuerwehr gelöſcht wurden. Immerhin wurden die 
Wachen doch 2493 mal alarmiert. Nur ein einziger 
Tag verging ohne Alarm, aber dafür wurde an einem 
anderen Tage die Zahl von dreißig Alarmierungen 
erreicht. 

Die Berliner pflegen bekanntlich die Feuerwehr 
als Mädchen für alles zu betrachten und bei allen 
nur erdenklichen Gelegenheiten um Hilfe anzugehen. 
So weiſt auch diesmal die Liſte wieder außer den 
Bränden eine Reihe anderer Hilfeleiſtungen auf. 
74mal mußte die Feuerwehr gefährdete Menſchen 
retten, 147mal Tiere aus der Notlage befreien. 
gomal wurde fie bei Waſſergefahr in Anſpruch ges 
nommen und 135mal mußte ſie Samariterhilfe 
leiſten. 35mal mußte fie Verkehrshinderniſſe beſei⸗ 
tigen. 8mal mußte fie leckgewordene Kühne aus- 
pumpen und abdichten und Smal Bienenſchwärme 
einfangen. Fünf mal mußte ſie Fuhrwerke aus 
öffentlichen Gewäſſern herausholen. Einmal endlich 
mußte ſie ſcheugewordene Pferde einfangen und ein⸗ 
mal ihre mechaniſche Leiter hergeben, um einen Ein⸗ 
brecher über die Dächer verfolgen zu können. Eine 
beſonders merkwürdige Hilfeleiſtung wurde von ihr 
am 8. Mai 1911 verlangt: Ein Mann wollte aus 
der Arreſtzelle eines Polizei⸗Reviers ausbrechen. 
Er hatte ſich in dem Fenſter derart feſtgeklemmt, 
daß er weder vor⸗ noch rückwärts konnte. Er wurde 
durch Mannſchaften der Feuerwehr aus ſeiner Lage 
befreit und wegen großer Erſchöpfung nach der Un- 
fallſtation gebracht. 

Beſonders bemerkenswert ſind die techniſchen 
Einrichtungen und Fortſchritte. Die Berliner Wehr 
verfügt gegenwärtig über 50 Automobile und beſitzt 
darunter acht komplette Elektromobil⸗Löſchzüge mit 
je vier Fahrzeugen, nämlich einer Gasſpritze, einer 
Dampf⸗ oder Motorſpritze, einem Tender und einer 
mechaniſchen Leiter. Dagegen hatte die Feuerwehr 
zum Beginne des Etatsjahres noch 136 Pferde, zum 
Schluß desſelben noch 123 Pferde. Das Automobil 
verdrängt auch hier ſicher das Pferd. Wenn man be⸗ 
rückſichtigt, daß die reinen jährlichen Anterhaltungs⸗ 
koſten pro Pferd 795 Mark betragen, io wird dieſe 
Entwicklung am Ende begreiflich. Eine weitere 
wichtige Neuerung ſind die modernen Rundlauf⸗ 
pumpen, die ebenfalls immer mehr die älteren Kol⸗ 
benpumpen der Dampfſpritzen verdrängen. Eine die⸗ 
ſer Pumpen beſtand beim Waſſereinbruch in den 
Untergrundbahntunnel ihre Feuer⸗ oder richtiger 
geſagt, Waſſerprobe. Sie ſchaffte in etwa 70 Stun⸗ 
den 6 Millionen Liter unreinen ſandigen Waſſers 
aus dem Tunnel, ohne danach auch nur Spuren 
von Abnutzung zu zeigen. Eine andere wichtige 
Neuerung ijt der Fontana⸗Waſſermaſt, der bis zu 
ſechzehn Meter Höhe emporgekurbelt werden kann 
und an der Spitze ein kräftiges Strahlſtück trägt. 
Der Maſt nimmt einen Schlauch mit in die Höhe, 
und ſo iſt es möglich, an jeder Stelle Waſſer zu 
geben, auch wenn die Treppenhäuſer nicht mehr be- 
gehbar find. Dabei ift der Maſt im eingekurbelten 
Zuſtande kaum einen Meter hoch. Der Maſtwagen 
kann alſo durch alle Hauseinfahrten in die Höfe 
gebracht werden, wo ihn dann zwei Mann in vier 
Minuten hochkurbeln können. Er bedeutet alſo für 
die Bekämpfung von Bränden einen wertvollen tech⸗ 
niſchen Fortſchritt. 

Alles in allem trifft wohl zu, was auch in dem 
Bericht ausdrücklich gejagt wird, daß die Verwal⸗ 
tung der Wehr alle Neuerungen ſorgfältig prüft und 
brauchbaren Erfindungen gern näher tritt. 5. D. 
n .l.— —k—P ——— — —— — SEE 


Mannigfaltiges. 


(Die Hitze) forderte auch am letzten 
Sonntag in Berlin zahlreiche Opfer. Viele 
Perſonen wurden vom Hitzſchlag betroffen 
oder ertranken beim Baden. 

(Verlobung einer Erzherzogin 
mit einem polniſchen Prinzen.) 
Am Sonnabend vormittag hat auf Schloß 
Saybuſch in Galizien die Verlobung der 
Erzherzogin Mechtildis von Oſterreich, Toch⸗ 
ter des Erzherzogs Karl Stephan und der 
Erzherzogin Maria Thereſia, kaiſerliche Prin⸗ 
zeſſin und Erzherzogin von Oſterreich, mit 
dem Prinzen Olgerd Czartoryski ſtattgefunden. 
Die erſte Tochter desſelben Erzherzogs iſt 
bekanntlich mit dem Fürſten Hieronymus 
Radziwill in Balici in Galizien verheiratet. 
Erzherzog Karl Stephan ift wegen feiner 
Slavenfreundlichkeit bekannt und hat ſeiner 
Zeit auf ſeiner Beſitzung Saybuſch alle 
deutſchen Beamten entlaſſen. l 

(Mißbräuche in der Touloner 
Friedhofs verwaltung.) Nach einer 


Zeitungsmeldung aus Toulon hat der Ges 


meinderat erhebliche Mißbräuche in der dor⸗ 
tigen Friedhofs verwaltung aufgedeckt. Meh⸗ 
rere Beamte ſollen einen regelrechten Schacher 
mit Grabſteinen getrieben haben, es heißt 
auch, daß wertvolle Kunſtgegenſtände, die 
einzelne Gräber ſchmückten, verſchwunden ſeien. 

(In der Oſtender Diebſtahls⸗ 
affäre) verhaftete die Londoner Kriminal⸗ 
polizei den bekannten Boxkämpfer Kid Mae 
Coy, den früheren Leichtgewichts⸗TChampion, 
der im Verdacht ſteht, an dem Juwelen⸗ 


diebſtahl bei der Prinzeſſin von Thurn und 
Taxis beteiligt geweſen zu ſein. 

(18 em in ſechs Monaten.) Der 
„Britiſch Medical Aſſociation“ wurde in ihrer 
letzten Sitzung ein Fall vorgetragen, wie 
durch „Schilddrüſenfütterung“ das Wachstum 
eines achtzehnjährigen Menſchen beſchleunigt 
worden ift. Dr. G. A. Gibſon aus Edin⸗ 
burgh erhielt eines Tages Kenntnis davon, 
daß ein junger Mann feines Bekannten 
kreiſes wegen ſeiner geringen Körpergröße 
von der Aufnahme in die Militärſchule zu 
Woolnich zurückgewieſen worden war. Er 
kam auf den Gedanken, bei ihm die Schild⸗ 
drüſenfütterung zu verſuchen, die in der 
Darreichung von friſcher oder getrockneter 
Schilddrüſenſubſtanz vom Hammel oder Kalb 
beſteht. Der Erfolg war verblüffend: der 
junge Mannn wuchs genau 17,5 em während 
einer ſechsmonatlichen Kur. Bei der Prü⸗ 
fung ſchnitt er außerordentlich gut ab, daraus 
geht hervor, daß durch die Kur ſeine geiſtigen 
Fähigkeiten nicht im geringſten abgenommen 
hatten. Die Schilddrüſe beſteht aus zahl⸗ 
reichen, völlig geſchloſſenen Bläschen, die 
einen zähflüſſigen Inhalt haben Dieſer In⸗ 
halt, das Sekret der Schilddrüſe, wird für 
gewöhnlich in die Lymphgefäße entleert und 
ſo an das Blut abgegeben. Daraus reſul⸗ 
tiert der Einfluß, den die Schilddrüſe auf 
das Wachstum des Körpers hat. So be⸗ 
richtet, wie geſagt, das oben erwähnte engli⸗ 
ſche Fachblalt. 
(Endlich!) Vielen wird ein Stein 
vom Herzen fallen; Die Seeſchlange ift 
geſehen, und zwar von einer Miß Haggard, 
die in der Nähe von Loweſtof ein rieſiges 
Ungeheuer beobachtet haben will, das mit 
faer Geſchwindigkeit die Wellen durch⸗ 

nitt. 

(Der König von Spanien in 
Sturm gefahr.) Aus Santander wird 
vom Sonntag gemeldet: Beim Beginn der 
Regatten, an denen der König von Spanien 
auf ſeiner Jacht Hispania und die Prinzen 


Karl und Philip von Bourbon an Bord einer d 


anderen Jacht teilnahmen, brach ein heftiger 
Sturm aus, der das Meer aufwühlte. Der 
König konnte faſt ſofort ohne Unfall in den 
Hafen zurückkehren; die beiden Prinzen Karl 
und Philip wurden jedoch mit anderen 
Jachten auf die hohe See hinausgetrieben 
und gerleten in eine ziemlich bedenkliche Lage. 
Kriegsſchiffen und Schleppdampfern, die 
ihretwegen ausliefen, gelang es, ſie wohlbe⸗ 
halten in den Hafen zurückzubringen. Meh- 
rere Jachten erlitten Havarien. 


Das Brüden-Unglüd in Binz. 


Die Namen der Opfer. 
wurden na dem 1 8 59 
en feſtge : 1. Frau 
mann⸗Blaſewitz; 2. Kind gm Mauersberger- 
wald: 3 d, Fräulein Marie Springer⸗Greifs⸗ 
5. Q 4. Aten ein Anni Wieprecht⸗Greifswald; 
. Rapellmeilter Wohle⸗Greiz; 6. Frau Eliſe Heyer 
Be 7. Gertrud Heyer, beide aus Kalkberge; 8. 
Biagiſt Ziegler Steglig; 9. Gemeindediener Paper 
ing, der als Polizeibeamter dort Ein» und Aus⸗ 
ſteigen überwachte; 10. Frau Tegge aus Bergen; 
11. Frau Hausbeſitzer Mitt aus Zarnekow bei 
Greifswald. Bis 11 Uhr mittags waren außerdem 
bei dem 1 in Greifswald als ver⸗ 
mißt gemeldet: Ratsherr Noffke, Inſpektor des 
Taxameterdepots Mannegel, 
affſtent Wepner und Tochter. 
Marineboote und Taucher ſuchen die Unfallſtelle 
und die Amgebung ab. n den geretteten Per- 
puen find mehrere verletzt worden. die in Hotels, 
enſionen und bei den Badeärzten untergebracht 
worden find, da ein Krankenhaus nicht vorhanden. 


Frau Telegraphen⸗ 


E 
(nicht m e Perſonen find 
u 


er den bereits gemeldeten elf 


g 
SER feine Lebensgefahr; fie find auf dem Wege 
der Beſſer 


Die Darſtellung eines Augenzeugen. 

Ein Augenzeuge des Binzer Unglücks, der Diret- 
tor der e Schule in Eldena, 
Dr. Koch, gibt folgende Darſtellung: Ich befand 

z „Kronprinz Wilhelm“. Als 


Krach, 
und man roße Holzſplitter und zahlreiche 
Menſchen im Jae Fin nächſten Augenblick wuts 
den alle verfügbaren Rettungsmittel von Mann⸗ 
ſchaften und dem Publikum herangebracht. Wegen 
er großen Zahl der ins Waſſer Gefallenen reichten 
die Stangen und Haken nicht aus, ſodaß viele der 
im Waſſer Treibenden mit der Hand herausgezogen 
werden mußten. Die Verunglückten klammerten ſich 
in ihrer Todesangſt aneinander und wurden da⸗ 
durch in die Tiefe gezogen. Ich ſah, wie eine Frau 
an der Hand emporgezogen wurde, dann aber ins 
Waſſer zurückfiel. mutlich hatte ein Herzſchlag 
plötzlich ihrem Leben ein Ende gemacht. Ein junger 
Mann aus Greifswald rettete mehrere Perſonen. 
Viele Perſonen ſtanden dabei, ohne helfen zu 
können; denn alles war vollgepfropft von Leuten, 
beſonders auf dem unteren Teil der Brücke. Bis⸗ 
ger war es üblich, daß man das Publikum beim 
nlegen eines Dampfers auf dem oberen Teil 
warten ließ. Vermutlich trug man am Sonntag 
dem ſtarken Verkehr Rechnung und gab auch den 
unteren Teil der Brücke für das Publikum 1 5 
Die direkte Urſache des Anglücks mag aewejen fein, 
daß der mittlere Balken zwiſchen den beiden 
Stützen durchgebrochen iſt. 
Wer trägt die Schuld? 

Der Anfall dürfte nach Anſicht der Bade⸗ 

verwaltung auf den Bruch eines Balkens zurück⸗ 


zuführen ſein, der vor ſechs Wochen von einer 
Greifswalder Firma neu eingeſetzt worden mwar, 
Die gerichtliche Unterſuchung ift eingeleitet. — Nach 
einer von der Firma Heinrich Sputh in Greifswald 
gegebenen Darſtellung iſt die von ihr im Jahre 1905 
erbaute Binzer Brücke durch das Eistreiben im ver⸗ 
gangenen Winter beſchädigt worden. Eine Ab⸗ 
nahme der Reparaturarbeiten durch die Waſſerbau⸗ 
inſpektion hat, da fie geſetzlich nicht vorgeſchrieben 
iſt, nicht ſtattgefunden. 
letzten Tage iſt die Brücke vermutlich ſchadhaft ge 
worden. Einige Bolzen haben ſich wahrſcheinlich 
gelöſt, ſodaß dem Anſcheine nach der in Frage kom⸗ 
mende Mittelbalken nur noch an einem Bolzen 
gehangen haben kann. Infolge des aroßen An⸗ 
dranges dürfte auch dieſer Bolzen nachgegeben 
haben, wodurch das Anglück herbeigeführt wurde. 
Große Erbitterung 

herrſcht, wie der „Voſſ. Ztg.“ von einem Badegaſt 
mitgeteilt wird, unter den Badegäſten. da die Brücke 
augenſcheinlich zu ſchwach gebaut war. Für Nettung 
war überhaupt nicht geſorgt. Die Rettungs⸗ 
arbeiten wurden faſt ausſchließlich von der Be⸗ 
ſatzung der augenblicklich hier liegenden Kriegs⸗ 
flotte ausgeführt. So rettete ein Matroſe allein 
acht Mann, ein Leutnant ſechs uſw. Ein Marines 
ſoldat wäre bei dem Nettungswerk beinahe ſelbſt 
ums Leben gekommen. Die zur Rettung herbei⸗ 
eilenden Perſonen wurden von der Binzer Polizei 
gewaltſam zurückgedrängt mit dem Bemerken: 
„Sie haben nichts zu retten!“ Von den Geretteten 
wurde von den Brückenkontrolleuren beim Verlaſſen 
der Brücke noch ein Brückengeld ven 10 Pfennig 
erhoben. Auch die Retter mußten eine Brückenkarte 
löſen. — Dieſe Mitteilung erſcheint im erſten 
Augenblick kaum glaublich. Aber wer die Binzer 
und ihre Art, Geld zu nehmen, kennt. wird ſich 
darüber nicht allzu ſehr wundern. 

Wie die „Breslauer Zeitung“ mitteilt. hat ein 
Breslauer Badegaſt beim Paſſieren der Binzer 
Landungsbrücke am Tage vor der Einſturz⸗ 
kataſtrophe ein auffallend ſtarkes Schwanken wahr⸗ 
5 anſcheinend hervorgerufen durch den 
chweren Seegang der letzten Tage. Er verbot 
daraufhin ſeinen Angehörigen jegliches Betreten 
der Brücke; auch teilte er einem Ortsvoliziſten 
ſeine Wahrnehmung mit, der jedoch lächelnd erwi- 
derte, gerade dies Schwanken beweiſe die Soli⸗ 
dität des Brückenbaus. 

Hilfsaktion für die Verunglückten. 

Anläßlich des Unglücksfalles hat ſich in Binz ein 
Anterſtützungskomitee unter Leitung des Fürſten 
von Putbus gebildet, das zunächſt die Geretteten 
mit Geldmitteln und Kleidungsſtücken ausſtatten 
und auch für die Hinterbliebenen die erſte Fürſorge 
treffen will. Auch ift eine Anterſtützungsaktion für 
die Matroſen geplant. 

Regreßanſpruch gegen die Badeverwaltung. 

Anter den Geretteten befinden ſich etwa dreißig 
Greifswalder. Angefähr zwanzig Greifswalder 
Gerettete hielten am Montag Vormittag in einem 
Hotel eine Verſammlung ab. Es wurde beſchloſſen, 
abends eine weitere Verſammlung abzuhalten und 
die Badeverwaltung in Binz regreßpflichtig 
zu machen. 

Die Unterſuchung des Unglücks. 

Am Montag Nachmittag ſind Regierungs⸗ 
präſident Blomeyer, Regierungs⸗ und Sairat 
Hentſchel und Baurat Weſtphal aus Stralſund ſowie 
Staatsanwaltſchaftsrat von Schramm aus Greifs⸗ 
wald zur Unterſuchung des Unglücks in Binz ein⸗ 
getroffen. = 


Neueſte Nachrichten. 
Militär für 80 Streikende. 

Tilſit, 30. Juli. Die „Tilſiter Zeitung“ 
meldet: Infolge der Streikexzeſſe in Ragnit 
am Sonnabend wurde geſtern die 2. Kompag⸗ 
nie des Infanterie⸗Regiments aus Tilſit nach 
Ragnit beordert. Die Kompagnie wurde dort 
in Bürgerquartieren untergebracht und pa⸗ 
trouilliert durch die Stadt, namentlyh in der 
Nähe der Brueningſchen Fabrik, die ſcharf be⸗ 
wacht wird. Das Befinden des verletzten Po⸗ 
lizeikommiſſars Löwer iſt nicht jo ſchlecht, wie 
es zuerſt den Anſchein hatte. An dem Streik 
find etwa 80 Perſonen beteiligt. 

Zum Unglück auf Rigen. 

Greifswald, 29. Juli. Sechunddreißig 
der bei Binz Geretteten hielten heute Abend 
eine Verſammlung ab; ſie ſpendeten dem Hel⸗ 
denmut der Matroſen alles Lob, bemängelten 
die Regelung des Zuganges zur Brücke, deren 
Konſtruktion, ſowie das Verhalten des Führers 
des „Kronprinz Wilhelm“, Die Verſammlung 
beſchloß, an die Badeverwaltung Schadenerſatz⸗ 
anſprüche zu ſtellen. 

Binz, 30. Juli. Die Badeverwaltung 
teilt mit, daß die geſtern Nachmittag eingetrof⸗ 
fene Gerichtskommiſſion feſtgeſtellt habe, daß 
an der Konſtruktion der Brücke nichts auszu⸗ 
ſetzen und der Anfall lediglich auf den großen 
Andrang des Publikums zurückzuführen ſei. Die 
i ſei wieder für den Verkehr freigegeben 
worden. 


Ruhr unter Soldaten. 

Berlin, 30. Juli. Wie das Wolfſſche 
Bureau von zuständiger Stelle hört, ijt auf dem 
Truppenübungsplatz Elſenborn ein Soldat an 
der Ruhr geſtorben, ein anderer Soldat er⸗ 
krankt oder krankheitsverdächtig. Die Leute 
verteilen ſich auf die 68. Infanterie⸗Brigade, 
der die Regimenter 135 und 145 angehören. 

Der kranke Kölner Erzbiſchof. 

Köln, 30. Juli. Die „Köln. Volksztg.“ 
meldet: Der Zuſtand des Kardinals Dr. 
Fiſcher iſt andauernd hoffnungslos. 

Ein hungernder Gelehrter. 

Paris, 30. Juli. Die Akademie der 
Wiſſenſchaften erkannte dem Inſektenforſcher 
Henry Fabre, von dem in letzter Zeit geſagt 
wurde, er ſei in größter Not, einen Preis von 
4000 Franks zu. 

3 Perſonen ertrunken. 


Paris, 30. Juli. 3 Ingenieure und ein |g 


Arbeiter der Paris—Lyon—Mittelmeerbahn 
befanden ſich geſtern auf einem fliegenden Ge⸗ 
rüſt unter der Eiſenbahnbrücke über den Fluß 


Durch die Nordſtürme der 


Durane. Plötzlich riß das Haltetau und das 
Gerüſt ſtürzte mit den Männern in den hoch⸗ 
angeſchwollenen Fluß. Zwei Ingenieure und 
der Arbeiter ertranken, der dritte Ingenieur 
wurde verletzt und bewußtlos geborgen. 

Der engliſche Hafenarbeiterſtreik. 

London, 29. Juli. Zweitauſend Schiffer 
der unteren Themſe und der Medway haben 
die Arbeit heute wieder aufgenommen. 

Londs n, 30. Juli. Eine Verſammlung 
von 5000 Leichtermännern beſchloß, den Streik 
fortzuſetzen. Eine Verſammlung der Matroſen 
und Heizer hat mit großer Mehrheit die 
Wiederaufnahme der Arbeit beſchloſſen. 

Schwerer Anfall bei einer Regatta. 

Kiew, 29. Juli. Während einer hier 
veranſtalteten Regatta wurde ein Motorboot 
durch die Wellen eines Schlepppdampfers um⸗ 
geworfen. Von den dreizehn Inſaſſen ſind zehn 
ertrunken. 

Überſchwemmungskataſtrophe. 

Konſtantinopel, 30. Juli. In Caes 
ſaren wurden durch eine Überſchwemmung 
große Verwüſtungen angerichtet. Der Schaden 
wird auf mehr als 12 Millionen Franks ge⸗ 
ſchätzt. Auch Opfer an Menſchenleben ſind zu 
beklagen. 

Zur Lage in der Türkei. 

Konſtanti nopel, 30. Juli. Die Mili- 
tärdepeſchenzenſur iſt endgiltig aufgehoben und 
die Zipilzenſur wieder eingeführt worden. Der 
Grund iſt unbekannt. Die Korreſpondenten 
unternehmen in dieſer Angelegenheit Schritte 
beim Großweſir. 

Die letzten Augenblicke des Mikado. 

Tok io, 29. Juli. Gegen 9 Uhr abends 
am Sonntag trat der Leibarzt des Mikado aus 
dem Sterbezimmer des Kaiſers in den Saal, 
in dem ſich die kaiſerliche Familie, die älteſten 
Staatsräte und die Miniſter verſammelt 
hatten, um zu melden, daß der Mikado nur höch⸗ 
ſtens noch eine Stunde zu leben habe. Auf 
Bitten des Kronprinzen gab der Leibarzt dem 
Kaiſer noch eine Kampfereinſpritzung, doch 
war alles vergeblich. Langſam erloſch das 
Leben des Mikado. Der Kaiſer hatte bereits 
ſeit länger als 24 Stunden das Bewußtſein 
verloren und lag völlig apathiſch da. Nur we⸗ 
nige Minuten vor dem Tode ſchüttelten ihn 
noch einmal Fieberdelirien, dann fiel der Mi⸗ 
kado zurück, lag ruhig, und wenige Sekunden 
ſpäter war alles vorüber. Der Kronprinz 
Joſchihito ſank weinend am Sterbelager ſeines 
Vaters zuſammen, als der Leibarzt dem Haus⸗ 
miniſter Grafen Watinabo die Mitteilung 
machte, daß das Leben aus dem kaiſerlichen 
Körper entflohen ſei. ; 

Die Nachricht vom Ableben des Kaiſers 
verbreitete ſich außerordentlich ſchnell in der 
Stadt. Die Theater ſowie dei dem Vergnügen 
geweihten Viertel ſchloſſen ſofort ihre Tore. 
In allen Tempeln finden Gottesdienſte ſtatt, 
in denen Gebete für das Wohl des Reiches zu 
dem nunmehr zu den Göttern eingegangenen 
Geiſt des Kaiſers geſprochen werden. Heute 
wird im Laufe des Vormittags ein Miniſter⸗ 
rat zuſammentreten, um die durch den Thron⸗ 
wechſel bedingten Fragen zu regeln. 


RE TARR en A er Tr BT 
Amtliche Notierungen der Danziger Produkten: 
Börje 


vom 30. Juli 1912. 
Wetter: Regen. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Ölfaaten werden außer dem 
nollerten Preiſe 2 Mk. per Tonne fogenannte Faktorei-Provloſion 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Weizen ohne Handel. 
Regullernugs-Preis 220 Mk. 
Oktober November 203% Mk. bez. 
per November — Dezember 214 Mk. bez. 
per Januar Februar 204t Mk. bez. 
Roggen ſtetig, per Tonne von 1000 Kar. 
inländiſch 732—744 Gr., 166 Mk. bez. 
Regulterungspreis 167 Mt. 
per November— Dezember 163½—163 Mk. bez. 
Gerſte unverändert, per Tonne von 1900 Kgr. 
tranſito 650 Gr., 158 Mk. bez. 
Hafer ohne Handel. 
Rohzucker. Tendenz: matt. 
per Oktober —Dezember 10,05 Mk. bez. 
Der Vorſtand der Produkten⸗Vörſe. 


Danziger Viehmarkt. 
(Amtlicher Bericht der Preisnotierungskommiſſton.) 
; Danzig, 30. Juli. 
Auftrieb: 21 Ochſen, 95 Bullen, 74 Färſen und Kühe, 
231 Kälber, 309 Schafe und 1294 Schweine. 
Ochſen: a) vollfl. ausgem. höchſten Schlachtwerts höchſtens 


bis 6 Jahre — Mk., b) junge fleiſch, nicht ausgem. und 
ältere, ausgem. — Mk. c) mäßig genährte junge, gut 
genährte ältere — 48 Mk., d) gering genährte jeden Alters 


— Mk.; Bullen: a) vollfl. ausgemäſtete höchſten 
Schlachtwerts 42—45 Mk., b) vollfl. jüngere 39—4 Mk., 
c) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere —35 ME, 
c) gering genährte — Mk., Färſen u. Kühe: a) voll 
fleiſchige ausgem. Färſen höchſten Schlachtwerts 48 Mk., 
b) vollfl. ausgem. Kühe höchſten Schlachtw. bis zu 6 Jahren 
40—42 Mk., c) ältere ausgem. Kühe und weniger gut ents 
wickelte jüngere Kühe und Färſen 35—39 Mk.; d) mäßig 
genährte Kühe und Färſen 30—33 Mk., e gering genährte 
Kühe und Färſen —27 Mk., 1) gering genährtes Jungvieh 
(Freſſer) — ME; Kälber: a) Doppellender feinſte Majt 
80—81 Mk., b) feinſte Maft (Vollmaſt) und befte Saugkälber 
55—89 Mk., c) mittl. Maſt⸗ und gute Saugkälber 50—54 Mk., 


d) geringe genährte Saugkälber 40—48 Mk.; Schafe: 
a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel — Mk., 
b) ällere Maſthammel und gut genährte Schafe — ME, 


e) mäßig gen. Hammel und Schafe (Merzſchafe) — Mk., 
d) Marſchſchafe oder Niederungsſchafe 36-38 Mk.: Schwein e: 
a) Feilſchweine über 3 Btr. Lebendgewicht 55—57 Me, 
b) - vollfl. über 21, Ztr. Lebendgeicht 53—55 ME, ch volle 
Heifchige über 2 Ztr. Lebendgewicht 52—55 Mk., d) vollſl. 
Schweine über 2 Bir. Lebendgewicht 50—54 Mt, e) gering 


entwickelte Schweine für 52—55 Mk., k) Sauen —49 Mk. Die 
Preiſe verſtehen fih 50 kg Lebendgewicht. 
Rinderhandel rubig. Kälberhandel lebhaft. Schafhandel 


mittel. Schweinemarkt glatt geräumt 
B —... ..... A 


Magdeburg, 29. Juli. Juckerberſcht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack —.— Nachprodukte 73 Grad 
ohne Sack —,—. Stimmung: ruhig. Brotraffinade ! 
ohne Faß 24,50. Kruſtallzucker I mit Sack —.—. 
Gem. Raffinade mit Sack 24,25. Gem. Melis 1 mit 
Sack 23,75. Stimmung: ruhig. 


Zelegraphiſcher Verliner Vörſenbericht. 


Tendenz der Fondsbörſe: DAMEN 


Oſterreichiſche Banknoten See 

Ruſſiſche Banknoten per Kaffe s.. 15 1005 
Wechſel auf Warſch all we) ee 
Deutiche Reſchsanleihe 3½ % . e | 90— | 90— 
Deutſche Reichsanleihe 3% 2 s0— | 80— 
Preußiſche Konſols 3¼ % e e „ 99— | 90.— 
Preußiſche Konſols 3% . e e e ef D— | 80— 
Thorner Stadlanleihe 4% .. „ „ —.— —.— 
Thorner Stadtanleihe 3½¼/ o s e| —— —.— 
Weilpreußifche Pfandbriefe 4% .. 7.90 97,70 


Weſlpreußlſche Pfandbrlefe 3½ % . 88,7 88.75 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% heul. 11. —.— — — 


Poſener Pfandbriefe 4% . 90,90 f 
Rumäniſche Nente von 1894 4% . 9200 9250 
Ruſſiſche unifigierte Staatsrente 4% . 90,80 91.— 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % . . .| 91,75 9150 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien .] 182,75 | 181,60 
Deutſche Bank⸗Aktien 54,25 | 254,50 
Diskonto-Kommandit-⸗Anlelle . . 86,70 | 185,75 
Norddeulſche Kreditanſtalt⸗Aktklen . „| 119,75 | 120,— 
Oſtbank für Handel und Gewerbe. 4,10 124,10 
Allgemeine Elektrizitätsaktlengeſellſchaft] 267,50 | 267,— 
Bochumer Gußflahl⸗Aktlien 4 237,— | 235,50 
Harpener Vergwerks⸗Aktien . . „| 195,20 | 191,60 
Laurahütte⸗Aklien 173,10 173,50 
Weizen loto in New york 11— | 1098. 
UL RER . 237,50 | 234,50 
z Sepiendber. . 2... 207,25 | 207,50 
a tloDermen nen Me u 207,25 | 207,50 
Roggen Jul 188,50 | 188— 
eee 169,53 | 170,— 
„ Didger !! 169,50] 167,75 


Grundtendenz. 
Danzig, 30. Juli. (Gelreidemarkt). Zufuhr am 
Legetor 9 inländiſche, 12 ruſſiſche Waggons. Neufahrwaſſer 


inländ. — Tonnen, ruffe — Tonnen. 

Königsberg, 30. Jui. (Getreidemarkt). ufuhr 
13 inländiſche, 11 ruſſ. Waggons, exkl. — Waggon Kleie und 
10 Waggon Kuchen. 


Bromberg, 29. Juli. Handelskammer ⸗Bericht. 
Weizen o. H., weißer Weizen mindeſtens 130 Pfd. holl. wiegend, 
brand- und bezugfrei, — Mk., bunter Weizen, mind. 130 Pfd. 
holländiſch wiegend, brand» und bezugfrei, — Mk., roter mind. 
130 Pfd. holi. wiegend, brand- und bezugfrei, — Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Neu⸗Roggen unv., inbena 123 
Pfund holländiſch wiegend, gut gesund, 170 
mindeſtens 120 Pfund holl. wiegend, gut geſund, 
mindeſtens 115 Pfd. holl. wiegend, klamm, gut, geſund, — Mk. 
geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerſte zu Müllerei⸗ 
zwecken ohne Handel. Futtererbſen 177—191 Mk. Kochware ohne 
Handel. — Haſer 170—178 Mk., zum Konſum 182—195 Mk. 
— Die Preiſe verſtehen fidh. lofo Bromberg. FRE: 


Hamburg, 29. Juli, Müböl fef, _verzollt 69- 
Spiritus ruhig, per Juli 257/, Gd., per Juli—Aug. 25% Gd 
per Aug. — Sept. 25% Gd. Wetter: ſchön. 


Wetter⸗Ueberſicht 


der Deulfhen Seewarte. 


Hamburg, 30. Juli 1912. 
— —————— 
Name 3 Fe 3 a 8 2 Witterungs⸗ 
y 88 8 8 388 8 verlauf 
ber sens 8 fa f ver lebten 
ngsftation | 3 A ŠŠ 24 Stunden, 
Borkum 753,9 SW ſbedeckt I 17] 2,4 nachts Nied. 
Hamburg 755,1 SW wolkig 19) 0,4jmeift bewölkt 
Swinemünde 757,20 SSW heiter 21] 6,4 vorm. Nied. 
Neufahrwaſſer 758,1 OSO bedeckt 18 6,4] Gewitter 
Memel 758,1 S0 bedeckt 20 12,4 Gewitter 
annnover 757,0 WS W halb bed.“ 18) — Izieml. heiter 
erlin 257,61 SW halb bed. 19 2,4lvorm. Nied. 
Dresden 58,8 NW 1 19) 2,4 vorm. Nied. 
Breslau 158,81 SO egen 15 12.4 Gewitter 
Bromberg 758,6 — Regen 16) 20,40 Gewitter 
Metz 759,60 wolkig 144 — zzieml. heiter 
Frankfurt, M. 759,3 W Gewitter 17) — !zieml. heiter 
Karlsruhe 760, [SW bßbÿbedeckt 17) — ſmeiſt bewölkt 
Münhen 760,7 WR Wiheiter 17) 2,4lnadm. Nied. 
Paris — W — — — — 
Bliſſingen 755,20 — egen 16) 2,4 nachm. Nied. 
Kopenhagen 755,80 SW heiter 200 0,4 Hnachts Nied. 
Stockholm 255,6 SSW |heiter 18) 12,4, porw. heiter 
Haparanda 751,0 SSO bedeckt 16) 44, A nachm. Nied. 
Archangel 761,2 SSW halb bed. 18) — nachm. Nied. 
Pelersburg 757,9 WNW |bebeitt 19) —. Imeift bewölkt 
Warſchau 757, 00[ SSO Regen 17) 12, Wetterleucht. 
Wien 758,0 SSO bedeckt 17| 20,4A/zieml. heiter 
Rom 760,7 NO heiter 23 — Joorw. heiter 
Hermannſtadt 758.0 SD wolkenl. 23] — dvorw. heiter 
Belgrad 757,1] SW wolkig 24| — Izieml. heiter 
Biarritz — — — — — anhalt. Nied. 
Nizza — — —| — zzieml. heiter 


Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 
(Dienſtſtelle Bromberg). 
Vorausſichtliche Witterung für Mittwoch den 31. Juli: 
Wolkig, zeitweiſe Regen. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 30. Juli, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 17 Grad Cell. 
Welter: Regen. Wind: Norden. 
Barometerſtand: 760 mu. 
Bom 29. morgens bis 39. morgens hödfte Temperatur: 
+ 33 Grad Celi, niedrinſte + 15 Grad Cell. 


Waſerſtände der Weichſel, Brahe und Netze. 
BERND es ii B U 


aſſers am Bege 


e Tag] m Tag] m 
Weichſel Thorn 30. 00,06] 29- | 00,06 
Zawilchoſt . . o o où FF u am pomm, 
Waridau e e 28. 0,78] 27.| 0,77 
Chwalowlee . 28. 2,26] 27. 
Zakroczaun un 4 — ( | — 
Brahe bel Bromberg N Pegel r 
Netze bei Czarnikuaa 4 | {|-| — 
31. Juli: Sonnenaufgang 4.19 Uhr, 
Sonnenuntergang 7.52 Uhr, 
Mondaufgang 9.10 Uhr, 
Monduntergang 6.10 Uhr. 


- QA RO 
© IQ CALIFORNISCHER 
FEIGEN-SIRUP 
Angenehmes, natürliches Laxatif 
für Erwachsene und Kinder 
von hervorragendem Wohlgeschmack und ausser- 
ordentlicher Wirkung, erprobt in allen Fällen 
von Verstopfung, träger Verdauung und mangeln- 
dem Appetit. Aus reinen Frucht- und Pflanzen- 
‚säften hergestellt, ohne chemische Zusätze, 
In allen Apotheken erhältlich in Originalflaschen zu M. 2,50 
a M. 1,50. Bestandteile: Syr. Fici Californ. (Speciali Modo 


ornia Fig Syrup Co. parat.) 75, Ext. Senn. liqu. 20, Elix. 
caryoph. comp. 5. 


In das Handelsregiſter iſt bei der 
Firma Hugo Claass in Thorn 
us Inhaber der Drogiſt Michael 
Vlejniezak in Thorn eingetragen 
worden. Der Uebergang der in dem 
Betriebe des Geſchäfts begründeten 
Schulden iſt bei dem Erwerbe des 
Geſchäfts durch den Drogiſten Michael 
Olejniczak in Thorn ausgeſchloſſen. 
Die Prokura des Paul -Claass ift er- 
loſchen. 

Thorn den 24. Juli 1912. 

Küänigliches Amtsgericht. 


Zwangsver ſteig ſteigerung. 


Donnerstag den J. EN 12, 
vormittags 9 U 
werde ich in Alle der mühle: 


Sofa 
öffentlich, meiſtbietend verſteigern. 
Sammelplatz bei Herrn Bartel, 
Philippsmühle. 
Thorn den 30. Juli 1912. 
Boyke, Gerichtsvollzieher. 


Vornehm 


wirkt ein zartes, reines Geſicht, roſiges 
jugendfriſches Ausſehen, weiße, ſammet⸗ 


weiche Haut und ein ſchöner Teint. 


Alles dies erzeugt die allein echte 
i -Lilienmilch-geife 
à Stück 50 Pf., ferner macht der 
Dada -Cream 
rote und riſſige Haut in einer Nacht 
weiß u. ſammetweich. Tube 50 Pf. in 
Thorn: J. M. Wendisch Nachf., Adolf 
Deetz, Hugo Claass, Anker- Drogerie, 
Adolf Majer, M. Baralkiewiez, Paul 
Weber, Alfrel Weher, Anders & 
Co., Rats-Apotheke; Löwen-Apoth.; 
Annen-Apotheke; 
in Mocker: Schwan-Anotheke; 
in Rehden: Adler-Apotheke; 
in Schönjee: Hirsch-Apotheke, 
Wer erteilt ſofort 


Tanzunterricht? 


Anerbieten unter V. 716 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


2 liefert bei A 
Maurereimer Seren siia 
zu 1 Mark. Böttcherei von 

B. Bielitzki, Mellienſiraße 98. 


2 
Eine Penſion ee zer 
mieten Renji. Markt 11, 4 Tr. 


Guten Mittagstiſch n. Wendet 


zu haben Eliſabethſtr. 9, 1 T 
Ziehung am W I. u. 2. Sr 


in Bonn. 
Erste Pferde- 


Rhein. ul 


5717 Gewinne, Gesamtwert Mk. 


40 Pferde Mk. 


50 cao 


. 5677 Silbergewinne Mk. i 


enge. Wert 


10000 


Lose 1 Mk. 11 Lose sortiert 


Porto und Liste 30 Pfg. 28 


Gonera- Ferd. Schäfer 


Debit 
Bankgeschäft, Düsseldorf 24. 


Auch zu haben in allen kenntlich 
& gemachten Verkaufsstellen. 
SAT, für mein 


Dame n, Geſchäft bibihe 
Heimarheiten 


anfertigen wollen, erhalten gratis nähere 
Mitteilungen. 
Justus Waldthausen, 
München NW., Schleißheimerſtr. 49. 
Den Weg zur Che bietet 


Jentihlands 
Seiratg-Offerten-Anzeiger. 


Verlag: Berlin, Waldemarſtraße 51. 
une diskret u franko. 


Stellenangebote « 


| Infor» einer 


für Neuarbeit und Beſätze auf Werkſtatt 
ſowie außer dem Hauſe ſtellt ſofort ein 
bei dauernder Beſchäftigung. 

J. Tschiehoflos. 


Fei Schmiedegelellen 


ſucht bei 0 Lohn 


omke, Graudenz, 
Pohlmannſtr. 23. 


Mehrere Schloſſer und 
aſchiniſten 


alhpfbreſchmalchnen⸗ 
Vekleihgeſchüft 
Schoen, Argenau. 


Tücht. Tiſchler 


finden bei gutem Akkordlohn dauernde 
Beſchäftigung. y 8 
W. Findeisen, Baugejchäft, 
Brieſen Wpr. 


Jung. Kutscher 


von ſofort geſucht. 


Dr. Droese. 


Für mein Pholographiſches Alelier 
wird per bald ein junge er Mann als 


geſucht. 
Atelier Bonath, 
Für mein Kolonjalw. u. DEE -Gelchäft 
ſuche per gleich oder jpäler 1 Lehrling. 
Eduard Kohnert. 
Suche vom 1. September oder 1. Ok⸗ 
tober einen 


Müllerlehrling 


bei hohem Gehalt. a 
Adolf Heise, Mühlenbeſitzer, 
Guttau, Poft Penſau. 


Tüchtige i 
Ziegeleiarbeiter, 


Tagel. 3.50, Akkord bis 30 Mk. Wochen⸗ 
lohn (Koſt u. Logis vorhanden), ſtellt ſo⸗ 
fort ein R. Korth, Rudak, Thorn 2, 
Ziegelei Jerusalem. 


1 kräſt. Arbeitsburſche 


zu einem Pferd geſucht. 2 
Haberland, Bäckermeiſter, 
Graudenzerſtraße 170. 


Krüftigen Laufburſchen 
verlangt ſofort J. Tschichoflos. 
Einen ordentlichen 


Laufburſchen 


Gustav Hi 5  Eenleriivehe 23. 


BER" Kuticher T 


0 5 zuverläſſig und gegendkundig, 
geju: 
NVO eeke. Halegeküiitz, 
Schneider u. Schneiderinnen 
für zugeſchnittene Zeugſachen ſofort ge⸗ 
ſucht. Josef Grzebinasch. 
Auf kurze Zeit wird vertretungsweiſe 


junge Friſeuſe 


geſucht. Ang. u. O. 30 an die Geſchäftsſt. 
des „Boten für das Culmerland“ in 
Culmſee. 


Für ein größeres Fabrikkontor wird per 
ſofort, ſpäteſtens 1. Oktober d. Is., eine 
tüchtige, gewiſſenhafte 


Kaſſiererin 


geſucht, die beſonders im Bank- u. Lohn⸗ 
weſen bewandert iſt. Gefl. Anerbieten 
mit Ang. v. Ref., Zeugnisabſchr. und 
Gehaltsanſprüchen unter E. D. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Tiicht. Verkäuferin 


von ſofort oder ſpäter für ein Möbel⸗ 
geſchäft geſucht. Zu erfragen in der 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ein Mädchen 


unter 16 Jahren wird für zwei Vor⸗ 
mittagsſtunden ſofort geſucht 
Wilhelmſtr. 7, 3, Eing. Ecke Albrechtſtr. 


Beſſeres Fräulein als 
Stütz. 
die auch am Büfett behilflich ſein muß, 
wird vom 1. 8. geſucht 


Schützenhaus Thorn. 


Eine Wakerin 


für dauernde Beſchäftigung geſucht. 


J. M. Wendisch Nachf., 


Seifenfabrik. 


Aufwartemädchen 


wird geſucht. Å 
Cari Herrmann, Mellienſtr. 112. 


Aufwartung sBormitingeftunden gelacht. 
Talſtraße 43, part, rechts. 

Yuwartemädden zur den, 8 
erfragen Elijabeihiteae 9, 1 Tr. 

Saubere e be e 
Seg lerſt 21 1 


Gerſtenſtraße 3, 2 Tr., links. 


Aufwartefrau oder -Midden 


von gleich geſucht. H. Gehrz, Bäcker- 


meifter, 8 3 — 


Gel l. MP 


br one Bug. ſchnell, an 
Feld kul. 9 515 Jahre 
15- Dis 20000 Mark 


zur Ablöſung einer Hypothek vor 21000 
Mark geſucht. Angebote unter S. H. 
an die Geſchäſtsſtelle der „Preſſe“. 


3000 l. 5000 MR, 


zur 2. Stelle, goldſicher, ſind zu zedieren. 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


2000—3000 Mari 


auf ein gut verzinslides Stadtgrund⸗ 


ſtück zur ſicheren Stelle geſuſch t. Gefl. 
Angebote unter A. D. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Suche 
10, 20, 30, 50, 75 u. 100 000 N. 


Hypothekengelder zur erſten Stelle. 
Brzeski, Baderſtraße 7. 


5500 Mark 


zur 2. Stelle auf ein Grundſtück in der 
Stadt geſucht. Gefl. Ang. unter A. F. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


auf 1. ſichere Hy⸗ 
4000 Mk. pothek und 1 ſtarke 
einſp. Britſchke geſucht. Angeb. unter 
N. F. 400, hauptpoſtl. zen) 


Mittwoch den 31. Juli 1912: 
Grosses 


Militär „Konzert, 


ausgeführt vom Muſikkorps des Fußart.⸗Regts. 15 unter perſönl. Leitung 
feines Ober muſikmeiſters Herrn Krelle. 

— Anfang 8 Uhr. 

Um zahlreichen Beſuch bittet 


Fr. Grzeskowiak. 


D 


Geſchüfts⸗Eröffnung! 


i 


0 


Einem geehrien Publitum von von Thorn und Umgegend 
erlaube ich mir ganz ergebenſt mitzuteilen, daß ich am N) 
1. Auguſt d. Is. im Haufe des Färbereibeſitzers Herrn Bund, 


N Mellienſtraße 108, Z~ 0 


Geminnliſte 


der Lotterie des deutſchen 


Schützenhaus. 
Mingfampf: ent 


Konkurrenz. 144. 8, 106. 107. i16. 124. 134. 
Heute, Dienstag, den 30. Juli: 288. 300. 313. 375. 300. 205. 332. 
344, 352. 379. 385. 388. 402. 411. 

2 ſenſationelle „413. 422 431. 437. 452, 453. a 

0 456. 484. 491. 495. 510. 512. - 
Cnijheidungs-Gümpje ss: 3: = «=: ©. ©. & 
7 f 53. 667. 686. 693. 700. 710. 

1. Westergard-Unerifa |770. 776 7. 182. 785. 188. 194. 
gegen 9925 179 800 820. 822. 849. 852. 
Galant-Polen. 904. 909. 913. 917. 921. 931. 957. 


225 Gerikeff- Ruſſiſch⸗ Polen o Sie Gowino find abzuholen vonder 


gegen Weltmeiſter inkoniſſen⸗Stalion in Gramtiſchen. 


Oskar Schneider-Sachſen. 


Beide Kümpfe kommen bis zur 
abſoluten Eutſcheidung. 


Malene Pat 


0 
0 
N 
0 


eröffne. 


ſtützen zu wollen. 


Partiewaren⸗ Gefi äft 


Ich bilte ein geehrtes Publikum von Thorn und Um- 
gegend, mich in meinem neuen Unternehmen gütigſt unter⸗ 


Hochachtungs voll 


Margarethe Galewski. 
D 


0 
0 
0 
0 


SSHSESS8288 


8—10000 Mark 
hinter Bankgelder auf ein ſtädtiſches 
Grundſtück geſucht. Gefl. Ang. u. F. F. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe⸗ 


5400 Mark 


zu 5 Prozent hinter 9600 Mk, auf vor⸗ 
ſtädtiſches Lage de po fofort 
oder 1. 8. geſucht. Ang u. P. D. 
an die AARAA der „resse“. 


10 000 Mf. ſogleich, 
15 000 Mk. vom 1. 10. 


und 15 000 Mt, vom 1. 10. 
auf ſichere Hypothek (1. Stelle) ländlicher 
Grundſtücke zu vergeben. Ang. u. T. W. 

199 an die Geſchäftsſtelle der „Pre ue“. 


zur 2. Stelle, auf 
4000 Mk., ein Landgrundſtück 
geſucht. Angebote unter K. R. 22 
an die . der —.— 


Zu kaufen geluchte 


AET 


(Juger) als 9 zu kau p en geſucht, 
Schimmel oder Fuchs, 1,60—1,63 groß, 
fehlerfrei, flott, geſund und ohne Un⸗ 


tugend, langſchweifig. Das Pferd muß 
in jeder Beziehung reell ſein. Gefl. 
Angebote mit Angabe von Preis, Alter 
uſw. erbittet 
Sperling, Friederikenhof 

bei Schönſee Weſtpr. 


Schlachtpferde 


kauft jederzeit Roßſchlächterei Zenker 
alle — 465. 


Sm 
Mellienſtraße 135 a, 


ſteht von ſofort ſehr billig zum Verkauf. 
Näheres dortſelbſt. 


1 großer Geldschrank 


zu 1 


H. Safian, Baderſiraße. 


Mein gutgeh. Gasthaus, 


beſtehend aus guten, maſſiven Gebäu⸗ 
den mit Land, 1½ Kilometer von der 
Bahn entfernt, beabſichtige ich anderer 
„Unternehmungen halber ſofort zu ver⸗ 
kaufen. Dasſelbe liegt in ſchönem 
Dorfe mit lebhafter Induſtrie und be⸗ 
finden ſich außerdem Kirche, Schulen, 
Poſt und Molkerei am Orte. An⸗ 
fragen bitte unter Nr. 100, poſtlagernd 
Thorn I zu fenden. 


Ein güterhaltenes Damenfahrrad 


mit Freilauf billig zu verkaufen 
Brombergerſtr. 60, 1, r. 


Ein gut erhaltenes Damenfahrrad 
billig zu verkaufen. Culmer Chauſſee 58. 
Gut verzinsliche 


Hausgrundſtücke 


mit 2- und 3⸗Zimmerwohnungen erb⸗ 
teilungshalber ſofort zu verkaufen. Zu 
erfr. in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Bäckerei, 


in beſter Lage Thorns, sofort aa zu 
verkaufen. Anfragen unter B. N. 108 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Brennholz 


hat abzugeben. 


E. Drewitz, G. m. b. H., 


Maſchinenfabrik. 


Stelle zum Verkauf 


ale Fuchsſtute. 


6 Jahre alt, kompl. geritten, geſund und 

fehlerfrei. 

Feldt, Lt. d. Reſ. Ul. 4, 
Thorn, Mellienſtraße 126. 

Ein faſt neuer Anzug 

iſt zu verkaufen. 

Thorn⸗Mocker, Treppoſcherweg 1. 1. 


Kauf! Tauſch! 
Ringofenziegelei 


mit 41 Morgen Weizenboden, großem 
Lehmlager und flottem Umſatz, alles 
maſſive Gebäude, iſt mit vollem lebendem 
und totem Inventar ſowie voller Ernte 


krentheitshalb. für 85000 Mk. bei 15 000 


Mark zu verkaufen oder gegen gutes Zins⸗ 
5 in Thorn und Umgegend zu ver⸗ 


taufchen. HE Re 
Alb. Schlee, Biſchofswerber. 
Faſt neues Sofa mit 2 Seſſel, grün, 
und 1 kleines Küchenſpind, au ver⸗ 
kaufen. Baderſtr. 28, pl., r. 


Schönes Grundſtück, 


mit 2 Morgen Land, in Rudak zu ver⸗ 
kaufen. Aeizahl. mindeſtens 2500 Mk. 
Näheres C. Arendt, sibie t 13. 


zu nie mehr a Preiſe 
von 1,65 Mk. a 
B. A Eulmerjir. 24. 


Verſchiedene gebr. Möbel: 


Elegante Kleider und Wäſcheſchränke, 
Beltſtelle mit Matratzen, Stühle, Bücher⸗ 


ſchrank, Tiſche, 7 Nachttiſche, 
Plüſchgarnitur: Sofa, 2 Seſſel, u. a. m. 
zu verkaufen. Bacheſtraße 16. 
Eina teht z. Ver⸗ 
Eine bochtragd. Kuh bea be 
Beſitzer 7 Neudorf 
bei Zlotterie. 


Frischen echleuder⸗ Honig 


hat zum Verkauf 
3 a Thorn⸗Mocker, Ritterſtr. 18. 


Wohnmugsgeince P3 9 


Möbliertes Zimmer, 
völlig ungeniert, per ſofort geſucht. 
Angebote mit Preisangabe u. Nr. 1624 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Junges Ehepaar ſucht für Auguſt 
und September 1—2 Zimmer und Küche, 
möglichſt Stadt oder Jakobsvorſtadt 
Angebote unter F. S. 100 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


0 möhl. Bimmer mit ae 


zu vermieten. Gerechteſtr. 11/13. 


Möbliertes Zimmer 
zu vermieten. Schillerſtr. 12, 2, links. 


Ausf. n. d. Weichſel, v. 1. 8. 
zu vm. Baderſtr. 1. Seitenaufg., 3 Tr. 


See 20 ohnung 
zu vermieten vom 1. 10. 
Lindenſtraße 95 pt., rechts. 


3 Zimmer, Küche und Zubehör, 1 Keller 
als Wohnung, auch zu and. Duetten; 
zu vermieten. Skalski, Hoheſtr. 1 


Ballonwohnung, 


4 Zimmer mit Gas und Badeeinrich⸗ 
tung. 35 eine 


2⸗Zimmerwohunng 
mit reichlichem Zubehör zu vermieten. 
Lucht, Kondukiſtraße 29. 


10. zu vm. Brzeski, Baderſtr. 7 


zu vermieten. Schillerſtr. 12, 2, Uns. 
E möbi. Zim m. Gasbel., Gaa fort oder ſpäter 


1 freundl. Wohnung, 1. Et., Bad 


Heute, Dienstag: 
Vorzügliche 


rehssuppe 


und 


hnerfrikassee, 


ms 


Müller’s Lichtspiele, 


Thorn, Neuſtädt. Markt. 
Jeden Mitiwoch und Sonnabend: 


un Rn 


a olime gerne 


mit dem Salondampfer 


„Hela“ 


Bornholu—Sopenfagen und 
Wishy— Stockholm. 


Nähere Auskunft erteilt u. franko gratis 


Aklien⸗ Hasch „Beichſel“, 


Danzig, 


Ph 


find von unüber⸗ 
troffener Güte und 
Haltbarkeit. 
Verſand u. Lager: 
Walter Brust, Thorn, 
. 


Herrmann Riemer 
Schloſſermeiſter 
Thorn 3, Ecke Tal- u. Waldſtr. 
Feruſprecher Nr. 406. 


Schloſſerei und Runſtſchmiede 


mit Kraftbetrieb für 


Eiſenkonſtruktion, Drahtzäune, 
Grabgitter, 
ſchmiedeeiſerne Treppen, 
Schaufenſterausbauten in 
e Glasdächer, 
Wintergärten, Blumengitter, 
ſchmiedeeiſerne Fenſter, 
Frontgitter Firmenſchilder 
3 


1 AN - IT 
mit Balkon, Küche, Mädchen⸗ und Bade⸗ 
ſtube nebſt allem Zubehör, vom 1. 10. zu 


vermieten. 
A. Werner, Culmer Chauffee 60. 


1. Etage, 


4 Zimmer, Gas, Bad und Zubehör, vom 


1. 10. 12 zu vermieten 
Talſtraße 30 


Wohnungen, 


5 Zimmer, mit Gaseinrichtung, Balkon 

und Zubehör, elektr. Flurbeleuchtung, mit 

und ohne Vorgarten, vermietet von ſo⸗ 
R. Uebrick, 

Brombergerſtraße 41. 

2 Stuben und Küche zu vermieten 
Araberſtraße 9. 


Wohnungen, 
2—4 Zimmer, der Neuz. entſpr., Balkon, 
d, v. fof. o. 1. 10. z. verm. Zu erfr. 
Geretſtr. 5, pt., r., am Leibitſcher Tor. 


Eine kleine, freundliche 
Hofwohnung 
per ſofort zu vermieten 
Strobandſtraße 20. 


Parterre⸗Wohnung, 


4 Zimmer, Küche. Zubehör, auch zu 
Bureauzwecken paſſend, per 1. 10. 12 


“teine Wohnung, 15 Mi. otani zu vermieten. 


S. Wiener, Baderſtraße 20. 


Während der Saiſon fährt 
iglich, 


mit Ausnahme des Sonnabends, 
der Dampfer 


2 ifrichenheil, oder „ahon“ 


von der Führe aus piinkili Uhr 
nach Soolbad e 


Czernewitz. 


h Rückfahrt 9 Uhr. 
Gute Speiſen und Getränke ſowie 
aufmerkſamſte Bedienung. 


Krebsſuppe und 
Rehbraten. 
Gebr. Modrzejewski, 


Telephon 434. 


Vikloria⸗Park. 


eden Mittwoch ud Sonnabend: 


Vorzügliche 


Waffeln und Kaffee. 


Treibriemen 
von Leder, Baumwolle, Kameelhaar; 


Memenwachs, Niemenſett 


empfiehlt gut und billig 


Bernhard Leiser Sohn 


Heiligegeiſtſir., Telephon 391. 


Lose 


zur Haunoverſchen Lotterie zum beſten 
des Kriegerheims Hannover, Bies 
hung am 27. und 28. Auguft d. Js., 
SN W. von 30 000 M., 


a Künftler = Wohliahris - Voiierie, 
iehung am 11. und 12, September, 
1 i. W. von 30 000 M., 

ai 


zur Lotterie Berlin⸗Wien, zugunſten 
des Überlandfluges, veranſtaltet vom 
Reichsflugverein, e. V., Hauptgewinn 
i. W. von 20 000 M., à 1 M. 
zur 17. Geldlotterie jür die Zwecke 
des unter allerhöchſtem Protekto- 
rate ſtehenden preußiſchen Vereins 
vom Noten Kreuz, Ziehung vom 2. 
bis 5. Oktober 1912, 14 524 Gewinne 
mit 484 000 M., Hauptgew. 100 000 
M., à 3,30 M. 
zur Lotterie der großen Berliner 
e 1912, Ziehung am 
5. Dezember d. J., Hauptgewinn 
i. W. von 10 000 M., à 1 M., 
Sind zu haben bei 
Dombrowsk 
königl. ae d mer. 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


1 goldene längliche Broſche 


mit kleinen weißen Steinen auf dem 
Wege Araber⸗„Segler⸗„Coppernikusſtraße 
verloren. Gegen Belohnung abzugeben. 
Gustav Meyer, Segleritr. 23. 


Täglicher Kalender. 
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Hierzu zwei Blätter. 


veffe. 


Zweites Blatt.) 


Geldausfuhr. 


Es wird uns geſchrieben: Wir Deutſchen 
haben wieder einmal überraſchend ſchnell ver⸗ 
geſſen. Es war im Februar des Vorjahres, 
da im Reichstage die konſervative Interpel⸗ 
lation wider die unangebrachte Geldausfuhr 
allen Sparern „ Volkswirten und Politikern 
ein ernſtes discite moniti zurief. Die Be⸗ 
ſprechung brachte ein ſeltſames Schauſpiel, 
einen in den entſcheidenden Grundfragen eini⸗ 
gen Reichstag, und da wagten denn auch Peſſi⸗ 
miſten zu hoffen, nun werde für längere Zeit 
den Sparern Vorſicht eingehaucht, den gar zu 
gewinnſüchtigen Geldinſtituten das Gewiſſen 
geſchärft und der deutſchen Volkswirtschaft eine 
nachhaltig günſtige Wirkung geſichert ſein. 
And nun ſind dieſe feſten Hoffnungen doch 
völlig unerfüllt geblieben. Spricht es nicht 
Bände, daß von den erarbeiteten und erſpar⸗ 
ten deutſchen Kapitalien im erſten Halbjahr 
1912 über 600 Millionen Mark ins Ausland 
gingen, daß allein im jüngſten Juni die Zu⸗ 
laſſung ausländiſcher Papiere an deutſchen 
Börjen die Höhe von nominal 275 Millionen 


erreicht? And dies geſchieht in einer Zeit, da 


das deutſche Wirtſchaftsleben ſich ſeit langen 
Monaten einen Diskontſatz von 5 Prozent muß 


gefallen laſſen und der Satz von 4½ Prozent 


nur auf Widerruf eingeräumt werden konnte! 
Wir führen Geld in rieſigen Maſſen ins Aus⸗ 
land aus, leiden im Inland an Geldknappheit 


und vorerſt erhebt nur ein recht knapper Teil 


der deutſchen Preſſe Einſpruch gegen dieſen un⸗ 
ſeligen Dauerſchlaf der Heimatpolitik. Bei der 
Beſprechung der Interpellation Graf Kanitz 
wurden treffliche Maßregeln zur Beſeitigung 
oder Linderung der beſtehenden Mißſtände 
empfohlen. Mehrere Redner befürworteten 
nachdrücklich die Errichtung einer Zentralzu⸗ 
laſſungsſtelle, andere rieten zur Einſetzung 
einer Kommiſſion, die ihre Aufmerkſamkeit 
insbeſondere der Tätigkeit des Börſenkom⸗ 
miſſars widmen ſolle und Abgeordneter Dr. 
Hahn forderte Jahresberichte des ſtaatlichen 
Kommiſſars über die Emiſſionstätigkeit der 


en Banden an der Berliner Börſe ſowie die 


Sihaifung eines Netzes ſtaatlicher Depoſiten⸗ 

aſſen, bei denen das Publikum einen durch 

geschäftliche Rücksichtnahme nicht beeinflußten 
95 für die Anlage ſeiner Kapitalien erwar⸗ 
en könne. Aber den klugen Worten iſt bei der 
egterung keinerlei Tat gefolgt. Es ſcheint, 
als mife erſt ein recht ſchweres Goldkind in 
en Brunnen fallen. 

Die deutſchen Lande nähern ſich dem Ju- 
ſtand, den einzelne als Ideal anpreiſen möch⸗ 
ten, bei dem alles frei werdende Geld den 
Banken, insbeſondere den Großbanken zufließt. 
Durch Förderung des Scheck⸗ und Überwei⸗ 
ſungsverkehrs ſucht man den Barumlauf zu 
vermindern und Dinge, die wie der 1909 ge⸗ 
ſchaffene Scheckſtempel dieſer Entwicklung an- 
geblich Schwierigkeiten ſchaffen, werden mit 
leidenſchaftlichem Eifer bekämpft, obwohl in 
England der Scheckverkehr trotz des Pennyſtem⸗ 


.... e . 


Koljas Erbe. 


y Roman von Clara Naft. 
— U Machdrug verboten.) 


(16. Fortſetzung.) 

Auch Otto konnte ſich nur wenig der 
Schweſter widmen. Als er fie am Weihnachts⸗ 
abend aufſuchte, um ihr Näſchereien zu bringen, 
die er ohne Maminbas Wiſſen gekauft hatte, 
und von denen er auch den Kindern heimlich 


etwas zuſteckte, machte er Melanie mit feiner | 


bevorſtehenden berſiedlung nach Dumblunen 
bekannt 


„So ſchafft fie ſich einen nach dem anderen 
vom Halſe!“ war alles, was Melanie bitter 
lächelnd ſagte. 

In den erſten Tagen des Januar ließ Ma⸗ 
minka ein Feldbett ſowie die notwendigſten 
Küchengeräte nach dem Vorwerk ſchaffen, und 
Otto verließ Dombrowo. 

Melanie und die Kinder gaben ihm noch 
bis zum Schlitten das Geleit. 

Auch Fräulein Winter tauchte neben dem 
Gefährt auf. Sie machte ſich an den Koffern 
zu ſchaffen, aber als Otto ihr zum Abſchied die 
Hand drückte, wandte ſie ſich raſch ab, um die 
aufſteigenden Tränen zu verbergen, und eilte 
ins Haus zurück. 

Maminka ſtand im blauen Zimmer hinter 
der Gardine und lächelte höhniſch. 

Sie hatte dieſen Platz noch nicht verlaſſen, 
als Melanie eintrat. 

„Nun wirſt du auch mich und die Kinder 
los,“ ſagte Frau von Teniſcheff froſtig. 
„Morgen reiſen wir. Du gibſt wohl Befehl, 


daß uns ein Schlitten zum Mittagszuge nach 
der Station bringt.“ 


[Reichstag fiel im Vorjahr das Wahrwort, daß 


pels zu glänzender Blüte gelangt iſt und dem 
deutſchen Mittelſtand der Poſtſcheckverkehr zur 
Verfügung ſteht und ſeinen Bedürfniſſen in 
beſonderem Maße angepaßt iſt. Hier und da 
wagt man ſogar die kühne Behauptung, ohne 
den Scheditempel wäre der gegenwärtige hohe 
Diskontſatz vielleicht garnicht möglich oder nö⸗ 
tig geworden. Nun iſt ja am grünen Tiſch ge⸗ 
wiß auszudenken, daß der durch Scheck und 
Überweiſung eingeſchränkte Barumlauf eine 
große Menge Gold flüſſig macht und in der 
Reichsbank zuſammenführt, wodurch der Dis⸗ 
kontſatz beeinflußt werden müßte. In Wirk⸗ 
lichkeit ſorgt doch aber die Politik der 
Emiſſionsbankendafür, daß das flüſſig gemachte 
Gold zum bedrohlich beträchtlichen Teile dem 
Ausland zur Verfügung geſtellt wird. Im 


tet, daß durch die Beteiligung an Auslands⸗ 
Anleihen für die inländiſche Induſtrie erheb⸗ 
liche Aufträge abfallen. Warum ſoll ſich nur 
Michel von ſolchen vollauf gerechtfertigten 
völkiſchen Eigennutz fernhalten? Deutſchland 
freut ſich ſeiner hochentwickelten Induſtrie, 
trägt aber ſein Geld ins Ausland, wenn nicht 
mit der Abſicht, ſo doch mit der Wirkung die 
Konkurrenz der fremden Induſtrie zu ſtärken. 
Wo waren denn bisher die Fälle, in denen bei 
der Einfuhr von Auslandspapieren zugleich er⸗ 
hebliche Aufträge für die deutſche Arbeit ins 
Land kamen? Wo glich Arbeitseinfuhr die 
Geldausfuhr wenigſtens teilweiſe aus? Seit⸗ 
her waren in dieſer ganzen Frage eben die Ge⸗ 
winnrückſichten der Großbanken die allein trei- 
benden Kräfte und künftig muß der Vorteil 
des geſamten deutſchen Wirtſchaftslebens 
wieder beſtimmend werden. So ruft letzten 
Endes auch das ernſte Problem der Geldaus⸗ 
fuhr allen Vaterlandsfreunden die dringliche 
Mahnung zu: Mehr Verſtändnis für Heimat⸗ 
politik! 


Der italieniſch⸗türkiſche Krieg. 


Die Meldungen Wiener Blätter. daß in der 
Bai von Mudros auf der Inſel Lemnos ein ita- 
lieniſches Torpedoboot geſtrandet ſei, iſt nach der 
„Agenzia Stefani“ unrichtig. 

Nach Meldung der „Agenzia Stefani“ aus 
Maſſaua bombardierten am Sonntag zwei ita⸗ 
lieniſche Kriegsſchiffe das feindliche Lager und die 
um dasſelbe liegenden befeſtigten Schanzen nörd⸗ 
lich von Hodeida. Die am nördlichſten gelegene 
Schanze wurde zerſtört; die mittlere Schanze würde 
in Brand geſchoſſen und die dort lagernden Muni⸗ 
tionsvorräte explodierten. Das feindliche Lager 
wurde mit gut gezielten Schüſſen aus einer Ent⸗ 
fernung von bis zu 8000 Metern aufs wirkſamſte 
beſchoſſen, und ein Schuß verurſachte ſogar die 
Exploſion eines anderen Pulverlagers. das in dieſer 
großen Entfernung gelegen war. In der Stadt 
ſelbſt und in den Petroleumlagern wurde kein 
Schaden angerichtet. 


Fur Lage in der Türkei. 
Das neue Kabinett. 
Der ehemalige Großweſir Ferid ift zum Präſi⸗ 
denten des Senats ernannt worden Der F 


auf der ganzen Welt kein Volk ſo vielſeitige 
Möglichkeiten hat, ſein Geld im Inland anzu⸗ 
legen, wie wir Deutſchen. Aber trotzdem wird 
der deutſche Markt mit ausländiſchen Papieren 
überſchwemmt. Gewiß beſteht noch der Rekord 
vom Januar 1911, der uns Auslandswerte im 
Nominalbetrage von 571 Millionen beſcherte. 
Aber die Steigerung in den ſechs erſten Mo⸗ 
naten dieſes Jahres — 67, 48,90, 170, 43,20, 
101,60, 275,40 Millionen — beſagt wohl ge⸗ 
nug. Beſonders kluge Leute freilich geſtatten 
ſich die Theſe, die wirtſchaftliche Kraft eines 
Volkes wachſe, wenn es ſich wirtſchaftlich im 
Auslande betätige. Dies gilt aber doch wohl 
nur unter einer doppelten conditio sine qua 
non. Vorausſetzung ift einmal, daß das aus- 
geführte Geld nicht im Inland bitter notwen⸗ 
dig iſt, und Vorbedingung iſt ebenſo, daß das 
ins Ausland gewanderte Geld, wenigſtens in 
der Regel, die inländiſche Arbeit fruchtbrin⸗ 
gend berieſelt. 


„Der Reichstag wolle beſchließen, die ver⸗ 
bündeten Regierungen zu erſuchen, tunlidit 
bald eine Novelle zum Börſengeſetz vorzulegen, 
durch welche die Entſcheidung über die Zu: 
laſſung ausländiſcher Wertpapiere einer für 
alle deutſchen Börſen zuſtändigen Zentralzu⸗ 
laſſungsſtelle ee N 9 55 z 05 EN ma 
lution Graf Kanitz zeigt das Ziel, s au A A ; 5 
dieſem Gebiete mit aller Kraft erſtrebt werden Ine Vßĩ Miniteriui. ves 
muß. Daß eine ſolche Zentralzulaſſungsſtelle 
am erfolgreichſten arbeiten würde, wenn ſie 
ſich der ſtaatlichen Mitwirkung zu erfreuen 
hätte, iſt ſelbſtverſtändlich. Aber die Haupt⸗ 
ſache iſt, daß der jetzige Zuſtand der einzelnen 
Zulafjungsitellen mit dem unverkennbaren 
Einſchlag perſönlicher und geſchäftlicher Be⸗ 
ziehungen beſeitigt wird. Nur eine Zentral⸗ 
zulaſſungsſtelle wird die unerläßliche Wirkung 
haben, daß die Lage des Geldmarkts aus⸗ 
reichend berückſichtigt wird, nur fie wird mit 
der erwünſchten Schärfe zu prüfen, ob die zuzu⸗ 
laſſenden Papiere auch wirklich einen inter⸗ 
nationalen Markt haben, und nur ſie kann er⸗ 
reichen, daß durch die Zulaſſung von Auslands⸗ 
papieren der deutſchen Arbeit auch eine nen⸗ 
nenswerte Förderung geſichert wird Schon 


unern übernommen. An feine Stelle im Finanz⸗ 
miniſterium iſt das Mitglied der Finanzreform⸗ 
kommiſſion Abdur Rahman getreten. — Das neue 
Kabinett beabſichtigt, ſich heute der Kammer vorzu⸗ 
ſtellen. Bei dieſer Gelegenheit wird eine program⸗ 
matiſche Regierungserklärung verleſen werden. 
Wenn die Kammer dieſer Erklärung zuſtimmt, wird 
das Kabinett eine Anzahl ſtrenger Maßnahmen 
in Borjia bringen, die die Kammer höchſtwahr⸗ 
ſcheinlich ablehnen wird. Das Kabinett wird ſo⸗ 
dann demiſſionieren. Es heißt weiter, der Sultan 
werde dasſelbe Kabinett wieder ernennen, und das 
cee werde zur Auflöſung der Kammer 
reiten. F 

n der Montag⸗Sitzung der Deputiertenkammer 
verlas der ei eine Anzahl von Telegrammen 
der Bürgermeiſter und Notabeln von Adxianopel, 
Koniah, Bruſſa, Dedeagatſch und Adalia. Die 
Telegramme wenden fih lebhaft gegen die Um- 
triebe der der Liga angehörenden Offiziere, beſon⸗ 
ders gegen ihre Forderung nach Auflöſung der 
Kammer, welche ein Eingriff in die Verfaſſung und 


„Wo willſt du denn hin?“ forſchte Frau 
von Roſen überraſcht. 

„Ich gehe nach Petersburg zurück,“ lautete 
die Antwort. 

„Ich möchte nur wiſſen, wovon du dort 
leben wirſt?“ 

Maminka fah die Tochter lauernd an. 

„Das iſt einzig meine Sorge,“ erklärte Me⸗ 
Tanie ſchroff. 

Frau von Roſen, die ſchon ganz darauf ge⸗ 
faßt geweſen war, einen Sturm auf den Geld⸗ 
kaſten abwehren zu müſſen, atmete erleichtert 
auf. „Es würde dir auch nichts genützt haben, 
wenn du mich um Anterſtützung gebeten 
hätteſt,“ meinte ſie. 

Melanie hob verächtlich die Schultern und 
verließ das Gemach. 

Sie bat Fräulein Winter, ihr beim Packen 
der Sachen behilflich zu ſein, und fuhr gegen 
Abend nach Dumblynen zu Otto und von dort 
nach Sergitten. Dort traf ſie jedoch niemand 
zuhauſe. — i 

Die kleinen Teniſcheffs konnten vor Auf- 
regung und Freude über die bevorſtehende Ab⸗ 
reiſe nachts kaum ſchlafen, und als ſie ſich am 
anderen Tag von der Großmutter verabſchiede⸗ 
ten, ſagte Sonja ihr keck ins Geſicht, daß ſie ſehr 
froh wäre, von hier fortzukommen. 

„Ach ja, und ich bin's auch!“ pflichtete 
Alexei fröhlich der Schweſter bei. „In Peters⸗ 
burg iſt es tauſendmal ſchöner.“ And mit 
einem Blick auf Maminka fügte er offen hin⸗ 
zu: „Und dann biſt du auch nicht dort.“ 

Frau von Roſen trieb die Kleinen hinaus. 

Als Wera ihr gleich darauf Lebewohl 
ſagen wollte, verſchloß ſie vor dem Kinde die 


Tür. Mit Melanie wechſelte ſie zum Abſchied 
nur einen kurzen, kalten Händedruck. 

Fräulein Winter ſtand draußen in dem 
tiefen Schnee und ſah den Scheidenden nach, 
bis ſie verſchwunden waren; dann kehrte ſie ins 
Haus zurück. 

„Wie ſtill und einſam jetzt alles iſt!“ dachte 
ſie, und das Herz wurde ihr ſchwer. — 

Bald nachdem der Schlitten mit den Teni⸗ 
ſcheffs den Gutshof verlaſſen hatte, langte Elſe 
dort an. 

Sie war erſt am Vormittag von einer 
Tanzgeſellſchaft heimgekehrt und hatte, nach⸗ 
dem ſie von den Dienſtboten erfahren, daß Me⸗ 
lanie inzwiſchen dageweſen war, um fih zu 
wverabſchieden, ſchnell das Kleid gewechſelt und 
ſich auf den Weg nach Dombrowo gemacht. 
Trotz aller Eile kam ſie zu ſpät. Das be⸗ 
trübte ſie. 

„Ich hole ſie vielleicht noch ein, wenn die 
Pferde tüchtig angetrieben werden,“ meinte ſie 
und wollte gleich wieder fort. Doch das litt 
Maminka nicht. 

„Du biſt kein Mädchen mehr! Eine ſo 
ſchnelle Fahrt würde dir gewiß ſchaden,“ jagte 
fie, ſcheinbar um das Wohl der Tochter beſorgt, 
während es ihr in Wahrheit nur darum zu 
tun war, Melanie durch das Zurückhalten 
Elſes für ihr „unkindliches“ Betragen zu ſtra⸗ 
fen. „Setze dich und trink ein Glas Tee! Das 
iſt geſcheiter. And dabei wollen wir ein wer 
nig plaudern,“ fuhr ſie fort, unterließ es jedoch, 
Befehl zum Anheizen des Samowars zu er⸗ 
teilen, ſondern erkundigte ſich ſogleich danach, 
ob Martha nichts habe von ſich hören laſſen. 

Elſe errötete und zögerte mit der Antwort. 


längſt iſt in England der Grundſatz beheima⸗ 


in die Rechte des Sultans ſei. Di 
erklären in ihren Telegrammen, ſie ſeien bereit, 


Die Adrianopeler 


dieſe Leute zu vernichten. In einer Depeſche heißt 
es, wenn die Offiziere wahrhaft Retter ſeien, 
müßten ſie an die Grenze von Tripolis gehen. 
Alle dieſe Kundgebungen wurden mit lebhaftem 
Beifall aufgenommen. 

Vier Majore überreichten am Sonntag dem 
Kammerpräſidenten ein Manifeſt. unterzeichnet: 
Militärkomitee zur Verteidigung der Verfaſſung. 
In dem Schriftſtück erklärt das Komitee ſich bereit, 
die Kammer gegen jeden Angriff zu verteidigen. 

Die Mitglieder des Wahlkollegiums von Trapez 
zunt haben an die Regierung ein Telegramm ge⸗ 
richtet, ſie würden niemals die Auflöſung der 
Kammer zugeben. Das jungtürkiſche Komftee ver⸗ 
anlaßt bei ſeinen Klubs und Parteigenoſſen in 
gleichem Sinne gehaltene Kundgebungen. 

Die militäriſche und zivile Depeſchenzenſur iſt 
aufgehoben worden. 

Der ehemalige Wali und Kommandant von 
Tripolis Ibrahim Paſcha iſt zum Führer der «lhaa 
niſchen Miſſion ernannt worden und bereits nach 
Albanien abgereiſt. — Das Verlangen der ſer⸗ 
biſchen Deputierten nach Ergänzung der albaniſchen 
Miſſion durch ein ſerbiſches Mitglied wurde ab- 
gelehnt. 

Aus Saloniki wird vom Sonntag gemeldet: 
Maliſſoren haben in der Gegend von Skui Urel 
zwei Bataillone angegriffen, die zwei Geſchütze mit⸗ 
führten. Der Kampf war heftig: auf beiden 
Seiten gab es Tote und Verwundete. Die Malis⸗ 
joren beſetzten die Ufer des Mati und marſchieren 
gegen Kruja, von wo dringend Verſtärkungen ge⸗ 
fordert werden. 


Der Erbe des Kaiſers Mutſuhito von Japan 
Kronprinz Joſchihito Harunomiya iſt der Sohn 
des Kaiſers und einer ſeiner Nebenfrauen. Er 
wurde am 31. Auguſt 1879 geboren und am 
3. November 1889 zum Thronerben (Kotaiſhi) 
erklärt. Seit dem 10. Mai 1900 iſt der Kron⸗ 
prinz mit der jetzt 28jährigen Prinzeſſin Sa⸗ 
dako, der Tochter des Fürſten Kujo Michitaka, 
vermählt. Sie hat ihm drei Söhne, die Prin- 
zen Hirohito, Jaſuhito und Nobuhito, geihet. 
Der Kronprinz iſt Generalleutnant der japa⸗ 
niſchen Armee und Vizeadmiral der Flotte. 
Unter den hohen Orden, die er beſitzt, befindet 
ſich auch der Schwarze Adlerorden. 


Sie hatte vor zwei Tagen Nachricht von der 
Schweſter erhalten, doch war es ihre Abſicht 
geweſen, nur Melanie etwas davon zu ſagen. 

„Nun, ſo rück doch mit dem heraus, was du 
weißt!“ drängte Frau von Roſen die Toch⸗ 
ter. „Ich ſeh' dir's ja an, daß du einen Brief 
der Entarteten bei dir haſt. 

Elſe erſchrak und fuhr unwillkürlich mit 
der Hand nach der Taſche. 

„Du ſiehſt, mir bleibt nichts verborgen!“ 
frohlockte Maminka. 

Elſe reichte der Mutter den Brief. ; 

Derſelbe enthielt im weſentlichen die 
gleichen Mitteilungen wie das von Martha 
an Frau von Teniſcheff gerichtete Schreiben, 
nur war dieſem Briefe noch die Bemerkung 
beigefügt, daß es Martha tief betrübe, von Me⸗ 
lanie keine Antwort erhalten zu haben. 

„Iſt es nicht ſeltſam, daß Melanie nie 
darüber ſprach, daß Martha ihr geſchrieben 
hat?“ bemerkte Elſe. „Der Brief muß ver- 
loren gegangen ſein.“ 

„Durchaus nicht,“ erwiderte Frau von 
Roſen raſch. „Aber Melanie hielt es ſelbſt⸗ 
werſtändlich für entwürdigend, mit dieſer ehr⸗ 
vergeſſenen Perſon korreſpondieren, ja nur 
ihres Schreibens zu erwähnen. And du wirſt 
gut tun, es ebenſo zu machen. Übrigens ſage 
ich mich von dem los, der zu Martha hält. 
Merk dir das! So, und nun fahre heim! Du 
wirſt müde ſein, auch tut es nicht gut, den 
Gatten lange allein zu laſſen. Empfinden die 
Männer Langeweile, ſo geraten ſie nur zu 
leicht auf Abwege.“ — h 

Auch auf dieſen Brief erhielt Martha keine 
Antwort und ebenſowenig auf einen, den ſie 


Schule gegründet werden; Ortsſchulinſpektor derſelben 


Provinzialnachrichten. 


e Brieſen, 29. Juli. (Verſchiedenes) In dem 
heutigen Termin zur Verpachtung der Jagdnutzung 
auf der Feldmark Brieſen wurden folgende drei 
Meiſtgebote abgegeben: 1) Ziegeleibeſitzer Dahmer 
830 Mark, 2) Bauſekretär Koelſch 820 Mark, 3) 
Stadtkämmerer Kannowski, Kaufmann Ernſt Sand 
und Dampfmüß lenbeſitzer Waldemar Brien gemein⸗ 
ſchaftlich 805 Mark. Die Erteilung des Zuſchlags 
hat ſich der Jagdvorſteher vorbehalten. — In der 
geſtrigen Sitzung der hieſigen Schützengilde berich⸗ 
tete der Vorſitzer Stadtkämmerer Kannowski über 
Einnahmen und Ausgaben des 50jährigen Jubel- 
eſtes. Die Einnahmen betrugen 3865 Mark, die 
Ausgaben 3975 Mark, darunter für Medaillen, 
Silber⸗ und Geldpreiſe 2015 Mark. Der Fehl⸗ 
betrag von 110 Mark wird vorausſichtlich noch durch 
nachträgliche Einnahmen gedeckt werden. Da die 
Aufwendungen für das Königſchießen (ſonſt 600 bis 
700. Mark) in den Ausgaben mitenthalten find, 
it der Finanzabſchluß des Feltes als ſehr günſtig 
zu bezeichnen. — Kaufmann Franz Lukiewski von 
hier hat das Rittergut Adlig Tengutten, Kreis 
Allenſtein, für 346 000 Mark erworben. — Den 
Termin zur landespolizeilichen Abnahme der 
hieſigen ſtädtiſchen Kanaliſation hat der Regierungs- 
präſident auf den 7. Auguſt, 11 Uhr vormittags, 
beſtimmt. Als Kommiſſare des Regierungs⸗ 
präsidenten werden Regierungsrat Freiherr von 
un 1 Tungeba sat Iken und Regierungs⸗ 
und Medizinalrat Dr. Rathmann daran teilnehmen. 
— Der vor mehreren Wochen im Kreiſe Strasbur 
einem Bärenführer entlaufene Bär fand ſich au 
kurze Zeit bei der Kuhherde der Domäne Schönfließ 
ein und entlief dann ins Getreide. Seine bald 
darauf aufgenommene Verfolgung blieb jedoch 
ohne Erfolg. g 
Iz. Schwetz, 29. Juli. (Verſchiedenes.) Seit 
einigen Tagen tritt hier unter den Kindern bis zu vie: 
Jahren der Keuchhuſten ziemlich ſtark auf; in benach⸗ 
barten Straßen und Häuſern ſind faſt alle Kinder er⸗ 
krankt. — Am 12. k. Mis. finden bier 4 Sladtverord⸗ 
neten⸗Ergänzungswahlen ſtatt; die Wähler der erſten 
und zweiten Abteilung haben je zwei Stadtverordnete 
zu wählen. — Der Beſitzer Heinrich Wendt in 
Friedrichsdank verkaufte ſein Grundſtück für 11 500 
Mark an è den Beſitzer Guſtab Neumann in Oberaus⸗ 
maß, Kreis Culm; Käufer übernimmt eine jährlich zu 
zahlende Rente von 108,50 Mark. — Der Hofbeſitzer 
Paul Derdau in Groß Sanskau verkaufte ſein Grund⸗ 
ſtück an den Beſitzer Alexander Jeſchke aus Groß Kom⸗ 
morst für 65 000 Mark. — In Klinger ſoll eine neue 


zeigten. 15 die Blaubeer⸗ und Erdbeerernte iſt 
verhältnismäßig gering. ; 

Elbing, 27. Juli. Se. Majeſtät der Kaiſer und 
Ire Majeſtät die Kaiſerin) haben für Anfang 

ktober ihren Beſuch in Cadinen ankündigen laſſen. 
Es wird dann endgiltig der Kirchenbau geregelt 
werden. 

Dirſchau, 29. Juli. (Kindesmord. Waſſernot.) 
In dem benachbarten Gut Czarlin wurde die pol- 
niſche Rübenarbeiterin Veronika Prabucki am 
Sonnabend Nachmittag von einem re Kinde 
entbunden, das ſie ſofort nach der Geburt in den 
Abort warf. Die unnatürliche Mutter wurde ver⸗ 
haftet. — Waſſernot herrſcht infolge der anhaltenden 
Dürre in manchen Ortſchaften auf der Höhe. Im 
Dorfe Sch. zieht nur noch ein Brunnen Waſſer, das 
den Dorfinſaſſen in knapper Menge der Reihe nach 
zu Trink⸗ und Kochwaſſer verabfolgt wird. Für das 
Vieh beſteht nur noch ein flacher Tümpel, der, wenn 
nicht bald Regen kommt, in nächſter Zeit auch aus⸗ 
getrocknet ſein wird. In dieſem Falle wird man 
gezwungen ſein, das Vieh in das nächſte Dorf zur 
Tränke zu treiben. Seit Jahren iſt eine derartige 
Waſſernot nicht zu verzeichnen geweſen. 

Danzig, 29. Juli. (Verſchiedenes.) Der Kron⸗ 
prinz reit am 4. Auauft nach Beendigung der 
Kavallerieübung, von Arys nach Hopfreben, wohin 
ſich auch die Frau Kronprinzeſſin begibt, die zurzeit 
mit ihren Kindern im Oſtſeebade Heiligendamm 
weilt. Der Jagdaufenthalt des Kronprinzenpagres 
in dem am Bregenzer See in Vorarlberg idylliſch 
gelegenen Hopfreben iſt bis zum 25. Auguft vor⸗ 
geſehen. Nach Abſchluß des Hopfrebener Jagdauf⸗ 
enthalts nimmt der Kronprinz in traditioneller 
Weiſe an den Kaiſermanövern teil, die in dieſem 
Jahre zwiſchen den beiden königlich ſächſiſchen und 
dem 3 und 4. Armeekorps ſind. Der Kronprinz be⸗ 
gibt ſich non Hopfreben zunächſt nach Merſeburg und 
nimmt hier am 27. Auguſt an der Parade des 
4. Armeekorps teil. Zwei Tage darauf, am 29. 
Auguſt, iſt die Parade der beiden ſächſiſchen Armee⸗ 
korps vor dem Kaiſer in Zeithain, an der der Kron⸗ 
prinz gleichfalls teilnimmt. Nach Teilnahme an 
der großen Herbſtparade des Gardekorps und des 
3. Armeekorps am 2. September in Berlin begibt 
ſich der Kronprinz ins Manöverfeld des weſtpreu⸗ 
ßiſchen Korps in die Flatower Gegend, wo er bis 
zum Schluß des Manövers am 19. September ver⸗ 
bleibt. Über die Teilnahme der Frau Kronprinzeſ⸗ 
ñn an den Kaiſerparaden find bisher keine defint- 
tiven Dispoſitionen getroffen. — Einen Danziger 
Deſerteur erwiſchte man in Dirſchau, allerdings þan- 
delt es ſich nicht etwa um den Soldaten Wargalla 
vom Train, ſondern nach der „Dirſchauer Zeitung“ 
um den Hufaren Hans Friedrich von der 3. Esta- 
dron des 2, Leibhuſaren⸗Regiments. Der Fahnen- 


iſt Kreisſchulinſpektor Daczko in Tuchel. 


S. Graudenz, 29. Juli. (Ein größeres Feuer) 
wütete in vergangener Nacht im Haufe Rothöferſtr. 20. 
Auf dem Boden war der Brand ausgebrochen, der den 
ganzen Dachſtuhl einäſcherte. Bei dem herrſchenden 
Südweſtwinde waren mehrere Nachbargebäude in Ge⸗ 
fahr. Der Feuerwehr gelang es aber nach großen 
Mühen, den Brand zu lokaliſieren. 

Marienwerder, 29. Juli. (Brand mit Menſchen⸗ 
verluſt.) Am Sonnabend gegen 3 Uhr nachmittags 
brannte in Ruſſenau das Dreifamilienhaus des 
Beſitzers Herrn Greifelt ab. Von den drei dort woh⸗ 
nenden Familien war nur eine mit ihrem Mobiliar 
verſichert. Die beiden anderen haben ihre ſämtliche 
Habe und ihre Erſparniſſe in barem Gelde ver⸗ 
loren. Leider iſt auch ein Menſchenleben zu be⸗ 
klagen. Die Mutter der Einwohnerfrau Ida David, 
die 81jährige Witwe Wehrmeiſter, kam 
in den Flamm en u m. Sie war allein zuhauſe Allenſtein, 29. Juli. (Neuer Allenſteiner Land- 
und lag im Bett. Die übrigen Bewohner des ab⸗ gerichtsdirektor.) Zum Landgerichtsdirektor in 
gebrannten Hauſes waren in Arbeit. Eine Stunde Allenſtein iſt Landgerichtsrat chumann aus 


vor diejem Brande brannte in Stangendorf Braunsberg ernannt worden. Der neue Landge⸗ 
ein Einwohnerhaus des Herrn Hermann Ohl av. richtsdirektor, der ſein Amt am 15. September an- 
Man vermutet in beiden Fällen böswillige Brand⸗ tritt, wurde 1896 Gerichtsaſſeſſor und am 1. No- 
ſtiftung. vember 1899 Amtsrichter. Seit 1. Juni 1904 iſt er 

Marienburg, 28. Juli. (Beim Rettungsverſuch als Landrichter in Braunsberg tätig. 
ertrunken.) Die beiden Söhne des Arbeiters Grö⸗ Tapiau, 28. Juli. (Ertrunken.) Am Freitag 
ning aus Kalthof badeten Freitag in der Nogat in Mittag ertrank hier der achtjährige Sohn des Poſt⸗ 
der Nähe der Eiſenbahnbrücke, als plötzlich der ſchaffners Rebuſchat beim Freibad im Pregel. Seine 
jüngere Knabe verſank. Bei dem Serju, jein jüngere Schweſter, die dem Untergehenden helfen 
Brüderchen zu retten, fand der zwölf Jahre alte G. wollte, wäre wohl ſelbſt ertrunken, wenn ſie nicht 
ſeinen Tod, während der zweite Knabe von dem von einem größeren Jungen bei den Zöpfen heraus- 
Arbeiter Streckbein gerettet werden konnte. gezogen worden wäre. Der Extrunkene geriet in» 

Aus dem Marienburger Werder, 28. Juli. (Die tiefe Fahrwaſſer, wo ihn die Strömung mitriß, da 
Obſternte) fällt für die hieſige Gegend, die in ſon⸗ er nicht ſchwimmen konnte. Erſt am Sonnabend 
ſtigen Jahren für weit und breit liefert, kläglich wurde die Leiche nach langem Suchen einige hundert 
aus. Die ganzen Pflaumenanlagen find vollſtändig Meter von der Anfallſtelle entfernt geborgen. 
leer; auch Apfel⸗ und Birnbäume tragen nicht ent- Königsberg, 28. Juli. (Einer merkwürdigen 
ſprechend ihrem Blütenſtande, den fie im Frühjahr Vergiftung) ift eine auf dem Tragheim wohnende 
„ß„76„“ͤ n . . nn nenn mn nenn nn 
bald darauf an Otto richtete; denn da fie nicht 
wußte, daß der Bruder jetzt auf Dumblynen 
hauſte, jo ſandte fie das Schreiben nach Dom: 
browo, wo es Maminka in die Hände geriet. 

Frau von Roſen erbrach das Kuvert, las 
das Billett, das einen Glückwunſch zu Ottos 
bevorſtehendem Geburtstag enthielt, und warf 
es dann in den Ofen. 

„So,“ murmelte ſie befriedigt, „jetzt wird 
ſie hoffentlich einſehen, daß ſie hier ausgeſpielt 
hat. Sollte ſie jedoch wider Erwarten noch 
einmal ſchreiben, ſo ſoll ſie durch mich erfahren, 
wie überflüſſig das iſt.“ ; 

Aber das hatte Maminka nicht nötig. 
Martha ließ nie wieder etwas von ſich hören. 

„And nun will ich mit Ottos Coeurdame 
abrechnen,“ ſprach Frau von Roſen vor ſich 
hin, als der Brief völlig von den Flammen 
verzehrt worden war, und ſie ließ Fräulein 
Winter rufen. . 

„Ich wollte Ihnen nur mitteilen, daß ich 
Ihrer Dienſte nicht länger bedarf,“ ſagte ſie, 
ſowie Helene das blaue Zimmer betrat. „Mein 
Hausſtand iſt klein geworden. Es wäre ein 
Luxus, wollte ich Sie noch länger behalten. 
Morgen früh wird Sie ein Schlitten nach der 
Station bringen. Und hier iſt auch Ihr Ge⸗ 
halt und zwar für ein Vierteljahr voraus, da 
ich Sie ohne vorherige Kündigung entlaſſe. 
So, und nun bekommen Sie noch Ihren Paß! 
Da iſt er! Ich habe ihn bereits viſieren 
laſſen.“ 

Helene wurde blutrot. Sie ſtammelte völlig 
faſſungslos ein paar unzuſammenhängende 
Worte und ſuchte ihr Zimmer auf. Dort warf 
ſie ſich über das Bett, barg das Geſicht in den 
Kiſſen und ſchluchzte bitterlich. 

In dieſer Nacht ſchlief Frau von Roſen vor⸗ 
trefflich; gleichwohl fühlte ſie ſich aber am an⸗ 


genommen und vorgeſtern nach Danzig geſchafft. — 
Im Rauſch ſchwer verunglückt ift in der Nacht von 
eſtern zu heute der 40 Jahre alte Bäckergeſelle 
Ernst Marder aus Scharfenberg, wo er bei einem 
Gutsbeſitzer in Stellung iſt. Er war g tern in 
Danzig geweſen und hatte die ſonntägliche Muße 
dazu benutzt, ſich einen Rauſch anzutrinken. Den 
letzten um 749 Uhr abgehenden Zug der Kleinbahn 
verpaßte er, und beſchloß nun, weil er heute früh 
wieder arbeiten wollte, den Weg nach Scharfenberg 
zu Fuß zurückzulegen. Dabei benutzte er der Be⸗ 
quemlichkeit wegen den Damm der Kleinbahn. Dort 
wurde er heute früh in De verletztem Zuſtand 
aufgefunden. Er war überfahren worden, wobei 
ihm der rechte Fuß und der kleine Finger der rech⸗ 
ten Hand glatt abgeſchnitten worden ſind. 


deren Morgen zu unpäßlich, um Helene 
empfangen zu können, als dieſe ſich verab⸗ 
ſcheiden wollte. Kaum hatte jedoch der Schlit⸗ 
ten, der Fräulein Winter zur Station brachte, 
den Gutshof verlaſſen, ſo beſſerte ſich Mamin⸗ 
kas Zuſtand innerhalb weniger Minuten, und 


blynen, um dem Sohn zum Geburtstag zu gra⸗ 
tulieren. 

In den weiten Reiſepelz ihres verſtorbenen 
Gatten gehüllt, den Kopf mit einem Schal um⸗ 
wunden, ſaß ſie kerzengerade in dem kleinen 
Schlitten und ließ den Blick über die weiße 
Fläche ſchweifen, die ſich endlos nach allen 
Seiten hin auszudehnen ſchien. 

Ein Zug hungriger Krähen kreiſte heiſer 
krächzend über den Feldern. Der Himmel war 
klar, und ein ſcharfer Wind, der dem Gefährt 
entgegenwehte, wirbelte den Schnee auf und 
trieb ihn behend vor ſich her. 

Die Pferde ſchnauften und warfen unmutig 
die Köpfe auf und nieder. Maul und Bruſt 
war ihnen mit Reifperlen beſät, und auch der 
Bart des Lenkers ſchimmerte ſilberweiß. 

Auf dem Dumblyner Gutshof empfing ein 
großer wolfsähnlicher Hund die Ankommenden 
mit wütendem Geheul, in das ſich das laute 
Gekläff ſeines kleineren Gefährten miſchte. 
Beide Tiere verſtummten jedoch auf einen Zu⸗ 
ruf des ihnen bekannten Kutſchers. 

Frau von Roſen verließ den Schlitten. Die 
zum Flur führende Tür war geöffnet; denn 
beißender Rauch erfüllte den engen Raum. Auf 
dem aus Lehm errichteten kleinen Herd, der 
dort ſtand, brannte ein Feuer und ein altes 
Weib rührte mechaniſch in dem auf einem 
Dreifuß ſtehenden Topfe. 
| Ohne den Gruß der Alten zu erwidern, 


flüchtige wurde am Freitag in Dirſchau feſt⸗ 


eine Stunde ſpäter fuhr ſie bereits nach Dum⸗ 


„Das nützt nichts. 


Dame zum Opfer gefallen. Die Dame erhielt zum 
Geburtstage einen Strauß Blumen, in dem ſich auch 
einige ſtark duftende Irisblüten, ſogenannte indiſche 
befanden. Die Dame roch an den Blumen und ſchon 
nach kurzer Zeit ſtellten ſich Anſchwellungen am 
Körper ein, die ſchnell zunahmen. Der Arzt ſtellte 
Hautvergiftung durch den Duft und die Berührung 
der Blumen feſt. Die Dame befindet ſich in ärzt⸗ 
licher Behandlung. 

Königsberg, 29. Juli. (Zugzuſammenſtoß bei 
Königsberg.) Geſtern Abend kurz vor 9 Uhr ſind in 
der Nähe des Bahnhofs Metgethen die Züge 
205 und 208, beide Metgethener Ausflugszüge, die 
aber nicht ſtark beſetzt waren, Wo e nd 
Beide Lokomotiven und ſieben Wagen wurden be⸗ 
ſchädigt. Ein Schaffner erlitt einen Beinbruch, eine 
167 En Nervenchok. Sie wurde nach Königsberg 
gebracht. 

Tilſtit, 29. Juli. (Ein Kind ertrunken. Selbſt⸗ 
mord.) Am Sonnabend Abend iſt beim Baden im 
Paddeimteich bei Dwiſchacken der 10jährige Knabe 
Krowelies ertrunken. — Am Sonnabend ereignete 
ſich in dem Vororte Schillgallen in der Familie des 
Maurers Welſch ein ſehr bedauerlicher Vorfall. Frau 
Ida Welſch, im Alter von 24 Jahren ſtehend, hatte 
anſcheinend nervöſe Anfälle; ſie äußerte wiederholt, 
ſie würde ihrem Leben ein plötzliches Ziel ſetzen. 
Nach einem kurzen Wortwechſel mit dem Gatten 
begoß ſich die Frau in Gegenwart ihres Mannes 
mit Spiritus, woran der Mann ſie ſchon vorher 
einmal verhindert hatte. Ehe dieſer es ſich verſah, 
hatte die Frau ſchon mit einem brennenden Streich⸗ 
hölzchen ihre Kleider in Brand geſetzt. Der Mann 
erſtickte zwar die Flammen ſofort mit Handtüchern, 
ein Arzt war auch ſofort zur Stelle, der die Un⸗ 
glückliche nach dem hieſigen Kreis⸗Krankenhaus 
ſchaffen ließ. Aber es war ſchon zu ſpät; die Un⸗ 
glückliche ſtaro bald darauf nach ſchrecklichen Qualen. 
Die Leiche ift einſtweilen beſchlagnahmt worden. 
Die weitere Untierſuchung dürfte nähere Aufklärung 
über den Vorfall geben. 

Sokaiten a. d. Memel, 29. Juli. pending 
Das Dampf⸗Säge⸗ und Mahlwerk E. Papendick iſt 
in dieſer Nacht vollſtändig niedergebrannt, ebenſo 
iſt ein großer Teil des Holzlagers vernichtet. 

Bromberg, 28. Juli. (Beim Spielen ſchwer ver⸗ 
unglückt.) Als die 11jährige Tochter des Seminar⸗ 
oberlehrers Milde beim Spielen Feuer in ihrer 
Puppenküche angemacht hatte, kam ſie mit ihren 
Kleidern dem Spirituskocher zu nahe und plötzlich 
ſtand das Mädchen in hellen Flammen. Auf die 
Hilferufe eilten Hausbewohner herbei und löſchten 
den Brand. Das Kind hat trotzdem ſchwere Ver⸗ 
letzungen davongetragen. 

d. Strelno, 29. Juli. (Ertrunken.) Im Ludzisk'er 
See iſt der 6jährige Vogtsſohn Kruszynski ertrunken. 

t Gneſen, 28. Juli. (Flug⸗Tag. Großfeuer.) 
Die vom hieſigen Volksbildungsverein am Sonntag 
den 28. Juli zwiſchen 5 und 9 Uhr nachmittags 
veranſtalteten Schauflüge auf dem großen Exerzier⸗ 
platze hatten ungeheure Menſchenmaſſen hinaus⸗ 
gelockt. Das Schaufliegen wurde von dem Flieger 
Horſt von Platen, einem 1881 geborenen Branden⸗ 
burger, ausgeführt. Gegen 6 Uhr begann der kühne 

ilot feine Flüge mit einem Grade⸗Renn⸗Eindecker. 
unächſt erfolgten exakt ausgeführte Schleifenflüge. 

eſonderes Intereſſe riefen die Gleitflüge aus 
grober Höhen mit abgeſtelltem Motor hervor. Zum 
5 erfolgten Dauer⸗ und Höhenflüge Bei ſämt⸗ 
lichen Schauflügen wurde nach Möglichkeit an den 
verſchiedenſten Stellen des Flugplatzes gelandet, 
ovet die zahlreichen Beſucher den Flugapparat, 
eſſen Motor 18 Pferdekräfte beſitzt, aus nächſter 
Nähe ſehen konnten. — Großfeuer wütete am ver⸗ 
gangenen Freitag auf dem Gute Neuſtrieſen. Gegen 
8 Ahr abends kam das Feuer zum Ausbruch. Sämt⸗ 
liche Wirtſchaftsgebäude brannten total nieder; 
das Vieh konnte gerettet werden. Auch das Wohn⸗ 
Ns wurde durch das tatkräftige Eingreifen der 
euerwehr des Ortes gehalten. Die Entſtehungs⸗ 
urſache ift gänzlich unbekannt. 

Poſen, 26. Juli. (Im Badezimmer vom Schlage 
getroffen) wurde heute Vormittag der Oberleitungs⸗ 
aufſeher a. D. Heinrich Fleiſcher. Er wurde von 
ſeiner Nichte und deren Ehemann, die verreiſt 
waren, im Badezimmer auf dem Fußboden liegend 
tot aufgefunden. 

Schubin, 26. Juli. (Sturz vom Wagen.) Der 
Landwirt Peter Pawlak in Slupy, Kreis Schubin, 
ſtürzte von einem mit Feldfrüchten hochbeladenen 
Fuhrwerk herunter und ſchlug mit dem Kopf ſo un⸗ 
glücklich auf den Erdboden auf, daß keine Ausſicht 
beſteht, den Schwerverletzten am Leben zu erhalten. 


ſchritt Maminka an ihr vorüber und betrat die 
Stube. 

Auch hier war die Luft unrein, da der 
Rauch und die Dämpfe der über dem Feuer 
brodelnden Kohlſuppe durch die Fugen der Tür 
in das Gemach drangen. 

Das winzige Fenſter war mit Eisblumen 
bedeckt, obwohl der unförmliche Ofen, der bei⸗ 
nahe ein Drittel des engen, niedrigen Raumes 
einnahm, vor Hitze förmlich fauchte. 

Maminka blickte ſuchend umher und ent⸗ 
deckte endlich das Geburtstagskind oben auf der 
Plattform des glühenden Ungetüms. In einen 
alten Schafpelz gewickelt, wie ihn die Bauern 
zu tragen pflegen, lag Otto dort und ſchlief. 

Frau von Roſen runzelte die Brauen. „Das 
alſo nennt er ein wachſames Auge auf die 
Wirtſchaft haben!“ murmelte ſie und weckte den 
„Pflichtvergeſſenen“. 

Otto kletterte langſam von ſeiner Lagerſtatt 
herab, während Maminka ihn mit Vorwürfen 
überhäufte. 

Er ſah noch leidender als ſonſt aus. Die 
Augen waren dunkel umſchattet, und er huſtete 
beinahe ununterbrochen. 

„Biſt du etwa ein Bär, daß du Winter⸗ 
ſchlaf hältſt?“ ſchloß Maminka grollend. „Ich 
meinte, die Nacht iſt lang genug zum Ruhen.“ 

„Nachts ließ mich der Huſten nicht ſchlafen,“ 
verteidigte ſich Otto. 

„So trinke tüchtig Tee, bevor du zu Bett 
gehſt!“ rief ihm Maminka. 

Er machte eine abwehrende Handbewegung. 
Es iſt hier feucht. Sieh 
dir doch nur einmal die Wände an! And dann 
ſind mir auch beſtändig die Füße kalt!“ 

Maminka blickte nachdenklich auf den unge⸗ 
dielten Fußboden und verſprach, noch heute 
alte Flickerdecken zu fenden. 


Landsberg, (Warthe), 29. Juli. (Ein ſchweres 
Unglück) ereignete ſich auf dem Gut Rehfelde (Kreis 
Arnswalde). Während eines Gewitterſturmes 
wurde der Gutsbeſitzer Stegemann beim Einſturz 
einer Scheune getötet, zwei Arbeiter erlitten lebens⸗ 
gefährliche Verletzungen. 

Schlichtingsheim, 28. Juli. (Von einer Kreuz⸗ 
otter angefallen) wurde während der Heuernte auf 
einer Wieſe bei der Ortſchaft Gräningen ein wert⸗ 
volles Pferd. Die Schlange hatte dem Pferde einen 
Biß am Maule beigebracht, an deſſen Folgen es nach 
kurzer Zeit verendete. 

Köslin, 24. Juli. (Eine aufregende Szene) 
ſpielte ſich geſtern Abend im Etabliſſement „Winter⸗ 
garten“ ab. Dort gaſtiert eine Artiſtengruppe, 
deren e in einem ſogenannten 
„Teufelswürfel“ beſteht, in den Madame Klio, ein 
Mitglied der Truppe, hineinſteigt, während ihr 
Mann den „Teufelswürfel“ mit ſeinen beiden 
Schwertern „durchbohrt“. Am geſtrigen Abend 
ſollte gerade die Durchſuchung des Würfels ſtatt⸗ 
1 als ein angetrunkener Zuſchauer dem Ar⸗ 
tiſten ein Schwert entriß und nun ſeinerſeits den 

ürfel durchbohrte. Ein jäher Aufſchrei folgte. 
Die Inſaſſin des Würfels hatte einen Stich in den 
Rücken erhalten. Die aufgeregeten Gäſte wollten 
über den jungen Mann, der den verhängnisvollen 
Stoß geführt hatte, herfallen; nur mit Mühe 
konnte er geſchützt werden, Die Artiſtin mußte 
ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen. 


Bienenwirtſchaftliche Provinzialaus⸗ 
ſtellung 1912 in Graudenz. 


Die bienenwirtſchaftliche Provinzialausſtellung wurde 
am Montag durch die Ziehung der Ausſtellungs⸗ 
lotter ie, zu der 5500 Loſe mit Genehmigung des 
Herrn Oberpräſidenten ausgegeben und in der ganzen 
Provinz abgeſetzt waren, beendet. Der erſte Haupt⸗ 
gewinn, beſtehend aus 6 ſilbernen Meſſern und Ga⸗ 
beln, fiel auf Nr. 3771, der zweite Hauptgewinn 
(½ Dutzend ſilberne Eßlöffel) auf Nr. 762, der dritte 
Hauptgewinn (eine Wanduhr) auf Nr. 3070, der 
vierte Hauptgewinn (ein Beſteck) auf Nr. 316. Für 
die Ausſtellung ſtanden insgeſamt 206 Gewinne zur 
Verfügung. Den Ausſtellern hat die Ausſtellung viele 
Vorteile geboten. Nicht nur die Imker haben zentner⸗ 
weiſe Honig verkauft, ſondern auch die Geräte⸗Firmen 
konnten Beſtellungen in Auftrag nehmen. Mit der Ab⸗ 
ſendung der Ausſtellungsgegenſtände wurde am Montag 
bereits begonnen. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 31. Juli. 1910 F General 
Alexander von Spik, Vorſitzer des deutſchen Krieger⸗ 
bundes. 1909 Zuſammenkunft des Zarenpaares mit 
Präſident Fallières zu Cherbourg. 1905 Die Ruffen 
auf Sacchalin ergeben ſich den Japanern. 1905 F 
Konſtantin Bulle zu Bremen, bekannter Hiſtoriker. 
1904 7 General Graf Keller in dem Gefecht bei Hait- 
ſcheng. 1901 7 Dr. Robert Boſſe, ehemaliger preußi⸗ 
ſcher Unterrichtsminiſter. 1901 f von Szilagyi, Präſi⸗ 
dent des ungariſchen Abgeordnetenhauſes. 1866 F 
Franz Liszt zu Bayreuth, berühmter Klaviervirtuos 
und Komponiſt. 1866 Beſetzung Nürnbergs durch 
preußiſche Truppen. 1818 * Heinrich Kiepert zu Berlin, 
berühmter Geograph und Kartograph. 1556 7 Ignatz 
von Loyola zu Rom, der Stifter des Ordens der 
Jeſuiten. 1498 Chriſtoforo Colombo entdeckt St. 
Trinidad und damit Südamerika. 1472 Gründung der 
Univerſität München. FAR 


Thorn, 30. Juli 1912, 


— (DOrdensverleihung.) Dem am 1. April 
d. Is. in den Ruheſtand getretenen Polizeiſerge⸗ 
anten Auguft Gajewski⸗Marienwerder iſt das All⸗ 
gemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

— ehr en von auf Eiſen⸗ 
bahntransport befindlichen Truppen) 
9 5 in letzter Zeit wiederholt auf dem Haupt⸗ 

ahnhof Thorn ſtattgefunden. Es ſind in einer 
Nacht der vorigen Woche etwa 1600 Mann geſpeiſt 
worden. Die Verpflegung erfolgt durch den Bahn⸗ 
hofs wirt, ee ‚eine Einrichtung an Koch⸗ 
geräten neueſter Art beſitzt. 

— (Die 22. Hauptverſammlung des 
Bundes deutſcher Bodenreformer) 
findet, wie wir ſchon kürzlich mitteilten. vom 4. bis 
7. Oktober 1912 in Poſen ſtatt. Hierzu deröffent⸗ 
licht die neueſte Nummer der „Bodenreform“ fol⸗ 
gendes Programm: Sonnabend den 5. Oktober, 


Übrigens wird bald milderes Wetter ein⸗ 
treten,“ behauptete ſie, ohne ſelbſt daran zu 
glauben. Dann legte ſie ein Päckchen auf den 
Tiſch. „Mein Geburtstagsgeſchenk für dich,“ 
ſagte ſie. 

„Ach ja, richtig — heute ift ja — — Hm! 
— Ich hatte wirklich nicht daran gedacht,“ 
murmelte Otto, ohne eine Spur von Freude zu 
verraten. Plötzlich überflog ein tiefes Rot 
ſein bleiches Geſicht. „And Helene?“ Er ſah 
die Mutter fragend an. 

„Ich vermute, ſie wird dir noch einen Glück⸗ 
wunſch ſchicken,.“ bemerkte Frau von Rofen 
trocken. 

„So hat ſie dir keinen für mich mitge⸗ 
geben?“ Otto ſenkte enttäuſcht den Kopf, 
blickte jedoch gleich wieder die Mutter an und 
meinte hoffnungsfreudig: „Sollte ſie mich am 
Ende gar ſelbſt aufſuchen wollen?“ 

Frau von Roſen lächelte geheimnisoll. 
„Vielleicht tut ſie es.“ ; 

„Wenn du fo ſprichſt, kommt fie gewiß,“ 
rief Otto freudeſtrahlend, und ſeine fieber⸗ 
heißen Hände umſchloſſen die Rechte der 
Mutter mit feſtem Druck. „Aber ſo nimm doch 
Platz!“ lud er Maminka zum Niederſitzen ein 
und rückte mit geſchäftiger Eile einen Stuhl 
in die Nähe des Ofens. „Auch ſollteſt du ab⸗ 
legen, wenigſtens den Pelz öffnen. He, Arte, 
heize ſogleich den Samowar! befahl er, die 
Tür öffnend, der am Herd beſchäftigten Alten. 

„Nicht doch, nicht doch! Laß das! Wozu die 
Koſten!“ wehrte ihm zwar Maminka, aber er 
ließ nicht nach mit Bitten, bis ſie ſich fügte. 

Wenige Minuten ſpäter ſaßen ſich Mutter 
und Sohn gegenüber, den gemütlich ſummen⸗ 
den Samowar vor ſich auf dem Tiſch und 
ſchlürften den dampfenden Tee. 

(Fortſetzung folgt.) 


vormittags 10 Uhr (im großen Hörſatel der Mfo- 
demie): Begrüßung der Güfte. Ad. Damaſchte: 
„Die Bodenreformarbeit im Jahre 1911.“ H. von 
Wagner, Oberbürgermeiſter don Ulm: „Aus der 
Praxis einer bodenreformeriſchen Gemeindepolitik.“ 
Echeimrat Profeſſor Dr. Erman⸗Münſter: „Das 
Erbbaurecht, die Ergebniſſe des Wiener Juriſten⸗ 
zages und unſere Forderungen an das Reichsamt 
Des Innern.“ Ausſprache. Erſter Redner: Dr. 
Stübben, Direktor der Pfandbriefanſtalt zu Poſen 
dem erſten Inſtitut, das bankmäßig Erbbau⸗Dar⸗ 
lehen gegeben hat. Abends 8 Uhr: Offentliche Ver⸗ 
ſammlung im großen Saal des Zoologiſchen Gar⸗ 
tens: „Siedelungstätigkeit in Stadt und Land.“ 
Es werden ſprechen u. a.: Wirklicher Geheimer 
Admiralitätsrat Dr. Daneel, Geheimrat Schra⸗ 
meier kaiſerlicher Legationsrat von Schwerin, 
Profeſſor Dr. Köppe, A. Tohlmann. A. Damaſchke. 
Sonntag den 6. Oktober, vormittags 11 Uhr: Pro⸗ 
ſeſſor Dr. Kraft, leitender Arzt der Lahmannſchen 
Anſtalten „Weißer Hirſch“ bei Dresden: Volfs- 
eſundheit und Bodenreform.“ Mittags 12 Uhr: 
rofeſſor Lein⸗Jena, „Deutſche Jugenderzlehung 
= Bobenreformer.“ Ausiprahe, Nachmittags 
5 Er agen-Ausftug als Gäſte der Stadt zur 
rbbau⸗Kolonie Solacz (wo Geheimer Regierungs- 
= Aoerbütgermeifter ilms einen erläuternden 
cn halten wird), nach der Anſiedelung Schön⸗ 
errnhauſen und zurück. Abends 8 Ahr: (Hotel 
glius, Wilhelmſtraße): Geſchloſſene Mitglieder- 
n Geſchäftliches; Anträge: Wahlen. 
ontag den 7. Oktober, vormittags 9 Uhr (im 
großen Saal der Akademie): Ad. Damaſchke: „Die 
ne Reichsbeſitzſteuer.“ Ausſprache. Vertreter 
u 4 Stände und Berufe find gemeldet, Mitings 
Ahr: Oberregierungsrat von Both: „Anſiede⸗ 
Berne Ausſprache. 
~ (Der weſtpreußiſche Verein zur 
Prüfung und Züchtung von 5 0 8 
7 zur Jagd) veranſtaltet am 13. und 
= September bei Thorn eine Verbands⸗ 
Gebrauchshundprüfung. Die Prüfung findet ſtatt 
Kin den dem Verein zur Verfügung geſtellten Re- 
dieren der Stadt Thorn. Zugelaſſen zur Prüfung 
werden die in § 2 der Vereinsſatzungen Abſatz 1 
aufgeführten Hunderaſſen, mit der Maßgabe, daß 
au Eintragung oder Eintragungsberechtigung im 
tammbuch Kurzhaar und Griffon⸗Stammbuch zur 
eilnahme berechtigt. Kranke Hunde und läufige 
Yündinnen find von der Prüfung ausgeſchloſſen. 
Über den etwaigen Ausſchluß entſcheiden endgiltig 
die anweſenden Mitglieder des Vorſtandes. Ge⸗ 
richtet wird nach freiem Ermeſſen in Anlehnung 
an die Prüfungsordnung des Verbandes und die 
vom Verein hierzu gegebenen Ergänzungen. Maß⸗ 
gebend ſind weiter die Ordnungsvorſchriften, wie fie 
in der Verbandsprüfungsordnung für Jugend⸗ 
ſuchen enthalten ſind. Unter ſechs Hunden findet 
keine Prüfung ſtatt. An Geldpreiſen vom Verein 
ſtehen 600 Mark zur Verfügung (Verteilung nach 
Ermeſſen der Preisrichter); dazu drei Staats⸗ 
ehrenpreiſe und eine 8 5 von Ehrenpreiſen, ge⸗ 
ſtiftet von Freunden und Mitgliedern des Vereins. 
ennungen von Hunden zur Prüfung müſſen mit 
dem Einſatz von 20 Mark (ganz Reugeld) bis zum 
25. Auguſt d. Is. beim Schatzmeiſter Herrn Oskar 
ormann, Danzig, Milchkannengaſſe 26, einge⸗ 
gangen ſein. Anmeldungen ohne gleichzeitige Zah- 
lung des Einſatzes ſind ungiltig. über die An⸗ 
nahme von Anmeldungen unter den Voraus⸗ 
fegun en der Beſtimmungen in den Ergänzungen 
pr be e Abſatz 3 entſcheidet der Vor⸗ 
ſtand. Vor Beginn der Prüfung am 13. wird eine 
Shau für Jagdhunde nach D. O.-Regeln abge: 
Den zu welcher auch Hunde, welche nicht an der 
zu 985 teilnehmen, im Befitze von Mitgliedern 
und allen werden. Anmeldeformulare zur Prüfung 
Dana t Schau find vom Schriftführer S. Stropp, 
ſind dig, gente uhl 70, zu beziehen. Preisrichter 
sta folgende Herren: Major 
Bro z Bormann⸗Danzig, Mittergutsbeſitzer von 
khauſen⸗Miloſchewo, Major a. D. Freiherr von 
Auch Norphoff⸗Barlomin, königlicher Oberförſter 
Mallah Thorn, Landrat Kleemann⸗Thorn, 
könloratsbeſiter Freiherr von Palesbe⸗Swaroſchin, 
ga sliber Oberamtmann Quaſchning⸗Lewinno, 
ebene e Max Schmidt⸗Danzig, königlicher 
egemeiſter Tenger, Philippi und S. Stropp⸗ 
anzig. Leiter der Suche find die Herren Stadt⸗ 
Waben Loewe⸗Thorn, Baumeiſter Frin Kaun⸗ 
orn, a ar d Alfred een A Das 
Programm für die Veranſtaltung iſt folgendes: 
am 12. September von 7 Uhr abends ab Zuſammen⸗ 
kunft und Beg ng der Gäſte und Teilnehmer 
im Artushof in rn; 13. September Treffpunkt 
am Kriegerdenkmal vor dem „Thorner Hof um 
7 Uhr vormittags; daſelbſt Unterſuchung der Hunde 
durch den Tierarzt und Abfahrt ins Revier: abends 
von 8 Uhr ab zwangloſes Beiſammenſein im 
Artushof; 14. September 7 Uhr vormittags Treff- 
unkt wie am 13., von da Abfahrt ins Revier, Fort⸗ 
etzung der Prüfung. Abends 8 Uhr gemeinſames 
Eſſen im Artushof. Während des Eſſens Preis⸗ 
bekanntgabe und Preisverteilung. An beiden 
Tagen findet Frühſtück im Revier ſtatt.. — Am 
12. Oktober wird eine Verbandsjugendſuche in 
Barlomin abgehalten. Die Suche findet ſtatt in 
dem zur Verfügung geſtellten Revier Barlomin bei 
Luftin, Kreis Neuitadt, Weſtpr., des Vorſtands⸗ 
mitgliedes Herrn 5 find von Fuchs⸗Nordhoff. 
Zugelaſſen zur Suche find Hunde nach 8 2 der Ber- 
einsjagungen mit der Maßgabe, daß die Hunde 
früheſtens am 1. Januar 1911 gewölft und noch 
nicht auf einer Gebrauchshundprüfung geführt wor⸗ 
den find. Kranke Hunde und läufige Hündinnen 
pa von der Suche ausgeſchloſſen. Aber etwaigen 
i lde 8 endgiltig die anweſenden 
Vorſtandsmitglieder. Gerichtet wird nach der Ver⸗ 
bandsprüfungsordnung für deutſche Jugendſuchen, 
deren Ordnungsvorſchriften ebenfalls gelten. Unter 
ſechs Hunden feine Suche. Die Sieger erhalten 
Ehrenpreiſe. Einſatz 5 Mark (ganz Reugeld). 
Ane wird zum Selbſtkoſtenpreiſe geliefert. 
Angabe, ob Fuchs oder Katze gewünſcht wird, bei 
der Nennung. Nennungen und Nachnennungen 
wie bei der Gebrauchshundprüfung. Nennungs⸗ 
ſchluß 25. Auguft 1912. Richter ſind die Herren 
Major Angern⸗Danzig, Oskar Bormann⸗Hanzig, 
Major a. D. Freiherr von Fuchs⸗Nordhoff⸗Barlo⸗ 
min Rittergutsbeſitzer von Brockhauſen⸗Miloſchewo, 
orſtrat Schröder⸗Elbing, Suchenleiter Herr 
ndrucks⸗Danzig und der Schriftführer Herr 
S. Stropp⸗Danzig. Juſammenkunft zur Abfahrt 
ins Revier 8 Uhr 30 Minuten vormittags Bahnhof 
Rufin (Strecke Danzig⸗Stolp). Warenplätze werden 
940 rechtzeitiger Anmeldung beim Schriftführer 
eſorgt. r 
— (Die Shneider-Innung Thorn) 
hatte am Montag Abend die ſelbſtändigen 
Schneiderinnen von Thorn und Amgegend zu einer 
öffentlichen Verſammlung nach dem kleinen Schützen⸗ 
hausſaale eingeladen. Der Einladung waren neben 
einer Reihe von Innungsmitgliedern 8 Damen ge⸗ 
folgt. Herr Obermeiſter Düm ler begrüßte die Çr- 
ſchienenen und berichtete anſchließend über den 


Angern⸗ Danzig, & 


Bezirkstag in Tilſit. Die Thorner Innung; 
hatte in Tilſit ihren Antrag auf Einführung des 
großen Befähigungsnachweiſes zurückgezogen, weil 
dieſer im Reichstage keine Mehrheit na hat. 
Es iſt aber angeregt worden, in den Innungen 
Material zu ſammeln, das die Notwendigkeit des 
großen Befähigungsnachweiſes erbringen ſoll. Ge⸗ 
rade im Schneidergewerbe liegen die Verhältniſſe 
ſehr ungünſtig. Sowohl den Herren⸗ als auch den 
Damenſchneidern wäre mit der Einführung gedient. 
Weiter wurde in Tilſit das Lehrlingsweſen, die 
Fortbildungsſchule und das Fachzeichnen einer ein⸗ 
gehenden Beſprechung unterzogen und von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten gefordert, daß das Zeichnen von 
an e N un aber von nur theoretiſch 
gebildeten Lehrern gelehrt werde. In einer Be⸗ 
ſprechung dieſes Punktes war Herr Schneidermeiſter 
Sobcezak der Anſicht, daß für manche beſonders 
kleine Orte nicht immer geeignete Handwerksmeiſter 
zur Verfügung ſtehen würden. Von anderer 
Seite wurde eine Einſchränkung des Zeichnens 
auf das einfache Zeichnen verlangt. Aus den weite⸗ 
ren Beratungsgegenſtänden des Bezirkstages hob 
der Referent den Thorner Antrag halt daß 
jeder Geſelle vom Bunde ein Buch erhalten ſoll, 
in welchem die Zeit der Tätigkeit bei den Meiſtern 
eingetragen wird, um zu verhindern, daß nicht 
rechtmäßig entlaſſene Gehilfen bei neuen Meiſtern 
in Arbeit treten. Die von der ae in näch⸗ 
ſter Zeit wieder zu veranſtaltenden Meiſterkurſe 
wurden den Handwerksmeiſtern warm empfohlen. 
Wahrſcheinlich wird auch ein Meiſterkurſus für 
Damenſchneiderinnen in Thorn ſtattfinden. Eine 
Teilung des Verbandes in Oſt⸗ und Weſtpreußen 
lehnte der 0 10 einſtimmig ab. Ein wichtiger 
Gegenſtand war die Errichtung einer Unterſtützungs⸗ 
kaſſe ph alte bedürftige Schneider. Der jetzige Vor⸗ 
ſitzer des Bezirks hat in kurzer Zeit das 6000 Mark 
betragende Defizit, welches der gag Bezirksvor⸗ 
figer hinterlaſſen, gedeckt und 1000 Mark gelpart. 
Dieſe 1000 Mark jollen als Grundſtock dieſer Kaffe 
dienen. Auch die Handwerkskammer hat ſich erboten, 
1000 Mark für dieſen Zweck zu ſtiften. Außerdem 
ſoll an die großen Stoffabriken zwecks Unterſtützung 
durch Beiträge herangegangen und in den Innun⸗ 
gen freiwillig geſammelt werden. Aus dieſem 
Fonds ſollen dann bedürftige Meiſter unterſtützt 
werden. Der Plan der Errichtung eines Alters- 
heims an der Oſtſee iſt fallen gelaſſen worden. Herr 
Schneidermeiſter Sopozak ſpricht ſich gegen die 
Anregung des Bezirkstages aus, da bei der Berück⸗ 
ſichtigung armer Schneidermeiſter politiſche Mo⸗ 
mente ausſchlaggebend ſein würden. Die Innung 
ſollte ſich Si Leute annehmen. Herr Schneider⸗ 
meiſter Makowski begrüßt den Vorſchlag, des 
Bezirkstages, während Herr Schneidermeiſter 
Manthey ſich von einer freiwilligen Sammel⸗ 
tätigkeit nicht viel verſpricht und eine geſetzliche Re⸗ 
gelung der Verſorgung alter Nah durch Ber- 
ſicherung ꝛc. für wünſchenswert hält. 

rent weiſt noch einmal darauf hin, daß der Ge⸗ 
danke auf dem Bezirkstag allgemein freudig auf⸗ 
genommen wurde und auch durchführbar ſei. Be⸗ 
ſprochen wurde dann noch in Tilſit der heimliche 
Warenhandel der Beamten, der verurteilt wurde, 
die Errichtung einer Sterbekaſſe und der Schutz des 
Geſellentitels. — Der zweite Gegenſtand der 
Tagesordnung war der Anſchluß der Damen⸗ 
neiderinnen an die Innung. Herr 
Obermeiſter Dümler wies darauf hin, daß nur 
bis zum Jahre 1913 die Innungen berechtigt wären, 
Damen, welche das 24. Lebensjahr erreicht und be⸗ 
reits 3 Jahre ſelbſtändig tätig find, ohne die abge- 
legte eiſter riung „als... Mitglieder aufzu⸗ 
nehmen und inen, die Bere tigung zur. Haltung 
von Lehrlingen, allerdings für die Zjährige Lehr: 
eit, zu verſchaffen. Den Damen könne daher nur 
ae empfohlen werden, ſich noch vor 1913 der 
Innung anzuſchließen. Von verſchiedenen 
eiten wurden gegenüber den Bedenken einiger 
Damen über die Zjährige Lehrzeit er daß 
wohl die Übergangszeit ſchwierig, die Folge dieſer 
eſetzlichen Ma me aber eine Hebung des ganzen 
Hamenſchneſderinnengewerbes, ſonders inbezug 
auf die Erzielung an emeſſener Preiſe, ſein werde. 
Was die Innn Sverhältniſſe anbetreffe, jo hätten 
die Damen dieſelben Rechte wie die Männer, könn⸗ 
ten aljo auch in den Vorſtand, beſonders aber in die 
Prüfungskommiſſion für Damenſchneiderinnen ge⸗ 
wählt werden. — Bis jetzt gehören der Innung 
wei Damen als den an, während ſich 8 zur 
ufnahme gemeldet haben. 

— (Der Zirkus Blumenfeld) wird, wie 
ſchon durch Inſerat angekündigt, demnächſt unſerer 
Stadt wieder einen Beſuch abſtatten. Nach Rezen⸗ 
ſionen angeſehener Blätter en ich Zirkus Blumen⸗ 
feld nicht nur durch Vorführung neuer artiſtiſcher 
Leiſtungen immer reichhaltiger ausgebaut, ſondern 
bietet auch in gie Pferdedreſſuren ganz Hervor⸗ 


S- 


ragendes. Auch das Tiermaterial iſt ausgezeichnet, 
und außer vielen edlen Pferden weiſt der Zirkus 
Löwen, Elefanten, Kamele ꝛc. auf. Aus der Menge 
der Artiſten ſeien heute nur die indiſchen Fakire 
hervorgehoben. über diefe wird geſchrieben: 
„Starke Nerven gehörten dazu, um den indiſchen 
akirkünſten von Maraba und Benar folgen zu 
önnen. Scharf geſchliffene Schwerter, deren derte 
Schnittflächen er erprobte, tauſende von ſpitzen 
Nägeln, eine Unmenge Glasſcherben konnten dem 
nder keine Verletzung antun, obwohl er mit den 
chwertern ſeine Fußſohlen bearbeitete, ſich mit 
entblößtem Rücken auf die Spitzen der Nägel legte, 
mit beiden Händen in den Scherben umherwühlte, 
ja ſelbſt mit voller Wucht barfuß in den Scherben⸗ 
kaſten hineinſprang.“ Großen Beifall findet auch 
allerorts das exotiſche Tierpotpourri „Aus Indiens 
Dſchungeln“. Es bietet viele intereſſante Motive, 
da in ihm vier Elefanten, zwei Zebras und drei 
Lamas in Freiheit dreſſtert vorgeführt wurden, und 
aus jedem dieſer Tiere weiß Herr Alex. Blumen⸗ 
feld jun. ne herauszubringen. Nament⸗ 
lich die Leiſtungen der Elefanten ſollen an das 
Wunderbare grenzen. Erſtaunlich ift es auch, wie 
weit es dem Dompteur Gautier gelungen iſt, einen 
Löwen als Kunſtreiter abzurichten, der feine Tricks 
auf einem koloſſalen Elefanten ausführt. Ein 
15 Bild bietet ſchließlich auch die tripolita⸗ 
niſche Reiterfantaſtie, bei der acht Kamele unter 
ihren Reitern auftreten. ’ 


r be gers 29. Juli. (Verſchiedenes.) Die Fuß⸗ 


artillerie⸗Kegimenter Nr. 15 und 1 haben am Gonn- 
abend den Schießplatz verlaſſen und ſind in ihre 


Standorte zurückmarſchiert. Es folgen als letzte 
die Regimenter 5 und 6 aus Poſen und Schleſien. — 
Die neue Baracke der Feldarbeiterzentrale am 
Hauptbahnhof iſt nunmehr fertiggeſtellt und wird 
im Laufe dieſer Woche bezogen werden. — Eine 
recht ergiebige Hühnerjagd ſcheint den Nimroden 
in dieſem Jahre beſchieden zu fein. Es ſind recht 
viele und auch ſchon ganz ſchön ausgewachſene 
Völker ermittelt worden. Auch Faſanen hat man 
bereits in Ketten bis zu 15 Stück in der Niederung 
angetroffen. — Ein Wirbelwind hob am Sonn⸗ 


Der Refe⸗ M 


abend auf einem Gehöft in Podgorz drei Bunde 
Stroh in die Höhe, zerriß ſie und trug ſie in Form 
einer großen Wolke in etwa 400 Meter Höhe von⸗ 
dannen, ohne auch nur ein Hälmchen fallen zu 
laſſen. 

Podgorz, 29. Juli. (Ausflug der freiwilligen 
Feuerwehr. Von der Militär⸗Badeanſtalt.) Die frei⸗ 
willige Feuerwehr unternahm geſtern einen Ausflug zu 
Wagen nach Czernewitz. Auch Herr Kreisbaumeiſter 
Krauſe⸗Thorn war als Mitglied der Wehr auf dem 
Feſtplatze erſchienen. Um 9 Uhr trat man wieder die 
Rückfahrt an. — Die 1000. Badekarte hat in ver⸗ 
gangener Woche Bäckermeiſter Wunſch in der Militär⸗ 
Badeanſtalt erhalten. Derſelbe hatte dadurch das Glück, 
12 Freikarten zu bekommen. 

* Aus dem Landkreiſe Thorn, 29. Juli. (Eine 
große Bärenjagd) wurde am Sonnabend auf der Ge- 
markung Griffen veranſtaltet. Vor kurzem ging die 
Notiz durch die Zeitungen, daß bei Pfeilsdorf einem 
Bärenführer ein Bär entlaufen ſei. Meiſter Petz ſoll 
nachher zwiſchen Warſchewitz und Browina bemerkt 
worden ſein. Dann kamen Kinder mit der Nachricht, 
daß der Bär im Weizeufeld des Beſitzer Kaczynski 
ſtecke, welche Nachricht auch von anderen Leuten be⸗ 
ſtätigt wurde. Alsbald wurde das Landratsamt zu 
Thorn telegraphiſch von dem Vorhandenſein dieſes ge⸗ 
fährlichen Tieres in Kenntnis geſetzt und um Hilfe ge⸗ 
beten, und durch das Landratsamt erhielt ſogleich der 
Wachtmeiſter Brodda mit mehreren Polizelbeamten aus- 
Culmſee den Auftrag, Griffen von dem Bären zu bes 
reien. Unter großem Auflauf zog alles, mit Senſe, 
Axt und Gabel bewaffnet zum Dorfe hinaus, an der 
Spitze der Mühlenbeſitzer M., der früher in Amerika 
Bärenjagden mitgemacht hat. Groß war aber die 
Heiterkeit, als bei dem Treiben ſtatt des gefürchteten 
Bären ein harmloſes Reh davonhuſchte. 


— 


Weſpen. 
Die Weſpen ſind zum großen Arger der Haus⸗ 
frauen, der Obſthändler und anderer „Intereſſenten“ 
wieder in voller Tätigkeit. Von der Natur iſt die 
Weſpe für ihr Fortkommen Nan ausgeſtattet; 
mit größter Leichtigkeit durchſchneidet ſie mit ihren 
meſſerſcharfen Freßzangen die Haut der Früchte und 
labt ſich an deren Fleiſche. Böſe Feinde der Weſpen 
find die Steigen, uckerbäcker und Bäcker, auf deren 
Waren die Weſpen rein beſeſſen ſind. Sehr gram 
ind den Weſpen auch die Imker, denn die ſchlanken, 
chnellen und ſtreitbaren Tiere find gefürchtete Räu⸗ 
ber auf den Bienenſtänden. Die Weſpe lauert den 
Bienen, die mit ſüßem Honig beladen an die Stöcke 
kommen, wie ein echtes Raubtier auf, fängt ſie, 
wirft ſie zur Erde, reißt ihnen den Leib auf und 
regaliert ſich an der Beute. So verfährt ſie auch mit 
den Schwebefliegen, die in den Blüten Honig jumen; 
hier liegt ihre Schädlichkeit in dem Umſtande, daß 
die Larven dieſer Fliegenarten uns durch die Ver⸗ 
tilgung der Blattläuſe von großem Nützen find. 
enn man den Weſpen an den Kragen gehen will, 
ſo empfiehlt ſich am meiſten die Zerſtörung ihrer 
Neſter; nachts oder an kühlen, regneriſchen Tagen 
trifft man die ganze Räuberbande zuhauſe an. Die 
Tötung bewirt man, indem man Teer, Schwefel, 
Petroleum oder dergleichen in das Flugloch bringt 
und dann geſchickt in Brand ſetzt. Im einzelnen 
geht man gegen ſie vor, indem man Schalen mit dem 
Hefeſatz von Braun⸗ oder Jungbier, mit li ver⸗ 
dünnt und mit Zucker geſüßt, zum Naſchen hinſtellt. 
Sie nehmen den Trank iepr begierig, es geht ihnen 
danach aber wie der Goetheſchen Ratte im Keller⸗ 
neſt, fie müſſen elendiglich krepieren. p. 


— 


Po 


Rückkehr des Polarforſchers Mikkelſen. 


Aus Aaleſund ift bei dem Komitee der „Ala⸗ 
bama“⸗Expedition die Nachricht eingetroffen, 
daß der als verſchollen angeſehene Nordpol⸗ 
forſcher Kapitän Mikkelſen mit ſeinem Gefähr⸗ 
ten, dem Maſchiniſten Iverſen, wohlbehalten 
in Aaleſund eingetroffen. iſt. Die „Ala⸗ 
bama“⸗Expedition ging 1909 von Kopenhagen 
aus, um die Leiche des däniſchen Grönland⸗ 
reiſenden Mylius Erichſen und ſeines Gefähr⸗ 
ten zu ſuchen und das Innere Grönlands zu 
erforſchen. 1910 verließen Mikkelſen und 
Iverſen zu dieſem Zwecke die übrige Expedition 
und begannen den Marſch landeinwärts. Da 
ſeitdem mehr als zwei Jahre verfloſſen waren, 


ohne daß die geringſte Nachricht von den |” 


beiden kühnen Männern eingetroffen war, 
wurden fie in Kopenhagen als tot angeſehen. 


Mannigfaltiges. 


(Ein rehabilitierter Schiffs⸗ 
Offizier.) Vor drei Jahren wurde der frühere 
Schiffsoffizier der Hamburg⸗Amerika⸗Linie und Re- 
ſeveoffizier der Marine Viktor Schalm wegen Ver⸗ 
gehens gegen die Sitlichkeit zu zwei Jahren Gefäng⸗ 
nis und drei Jahren Ehrverluſt verurteilt. Der Ber- 
urteilte verbüßte auch die Strafe, betrieb aber in 
der Fa er energiſch das RE 
verfahren, dem ſchließlich auch jtattgegeben 
wurde. In der erſten Verhandlung war als erwieſen 
angenommen worden, daß Schalm ſich an der Tochler 
ſeiner damaligen Hauswirtin unſittlich vergangen 
habe. Das Mädchen, das damals 12 Jahre rabite, 
machte jehr präziſe Angaben, ſodaß der Gerichtshof 
zu der Überzeugung von der Schuld des Angeklagten 


natürlich auch aus ſeinem t 
Amerika⸗Linie ausſcheiden. Die erneute Verhand⸗ 
lung vor dem Landgericht Dresden ergab ein we⸗ 
ſentlich anderes Bild, als der erſte Strafprozeß. Der 
Gerichtshof vernahm in langer Sitzung ca. 15 Zeu⸗ 
gen, ) 
äußerten ſich über den Angeklagten, der vor feiner 
Verurteilung noch unbeſtaft war, jehr günſtig. Die 
ee a Auch die wurde als nicht einwands⸗ 
t 


kam. Das treibende Element in dem Strafver⸗ 
fahren war die Ehefrau Schalm. Schalm iſt der 
Sohn eines Gaſtwirts, beſuchte zunüchſt das Gym⸗ 
naſium und dann die Navigationsſchule, auf der er 
das Examen als Schiffsführer beſtand. Im Jahre 
1908 trat er mit einer Heiratsvermittlerin in Per⸗ 
bindung und lernte durch dieſe die Tochter eines 
Majors kennen, mit der er ſich verlobte und Jone 
lich auch verheiratete. Die Ehe geſtaltete fih nicht 
beſonders glücklich und die Ehefrau ſuchte Material 
herbeizuſchaffen, um von ihrem Manne geſchieden 
zu werden. r 
fahren gegen den Mann endete, wie erwähnt, mit 
deſſen and Daraufhin wurde die Ehe ge⸗ 
Dune und der Eh 


as auf ihr Betrieben eingeleitete Ver⸗ 


; Fufol emann als vn KA Schal 
eil erklärt. Infolge des Prozeſſes mußte m 
E bei der 


darunter mehrere Leumundszeugen. Dieſe 


ei erklärt. Auch die Ausſage der Ehefrau wurde 


beanſtandet, da ſie aus perſönlichen Motiven verur⸗ 


ſacht worden ſei. Die Verhandlung wurde unter 


Ausſchluß der HOffentlichkeit geführt, doch wurde die 
Begründung des Urteils in öffentlicher Sitzung be⸗ 
kannt gegeben. Daraus ging hervor, daß der Ge⸗ 
richtshof angenommen hat, Frau Schalm habe piner 
Zeit das 12jährige Mädchen in irgend einer 


eiſe 
beeinflußt. Sie ſei es geweſen, die zuerſt im Ver⸗ 
ein mit ihrer Mutter an das Mädchen herange⸗ 
treten ſei und dieſes über angebliche Verfehlungen 
ihres Ehemannes befragt habe. Entlaſtend für den 
Ehemann ſagte auch die Heiratsvermittlerin aus, 
die ſeinerzeit die Ehe zuſtande gebracht habe. Nach 
dem Ergebnis der Beweisaufnahme hielt der Ge⸗ 
richtshof die Glaubwürdigkeit der Belaſtungszeugen 
für ſo erſchüttert, daß das Urteil des erſten 
Gerichts aufgehoben wurde mit der Be⸗ 
gründung, man könne aufgrund dieſes Beweismate⸗ 
rials einen ſonſt unbeſcholtenen Mann nicht ver⸗ 
urteilen. Schalm wurde daher von Strafe und 
Koſten freigeſprochen. Nun hat a der 
ſeinerzeit des Offiziersranges verluſtig ging, 
Strafantrag gegen ſeine ehemalige Frau und 
feine Schwiegermutter, Frau Major von Höwel, 
wegen Meineides und wiſſentlich falſcher Anſchuldt⸗ 
gung geſtellt. 


Humoriſtiſches. 


(Bittere Pille.) „Denken Gie fib, dem 


Kritiker der „Morgenzeitung“ gefällt meine Operette 


nicht.“ — „Auf den brauchen Sie nichts zu geben, der 
iſt nicht konſeguent; früher haben ihm dleſelben Melos 
dien ſehr gefallen!“ 

Unter Gaunern.) „Du biſt alſo damals 
vom erſten Diebſtahl freigeſprochen worden?“ — „Ja!“ 


— „Und wie haft Du's fertig gebracht?“ — „Durch 


Alibibeweis, indem ich beim zweiten grad’ beſchäftigt 
geweſen bin.“ 

(Begreiflich.) Fremder: „Wie kommt es, daß 
Sie in Ihrem Städtchen fo entſetzlich ſchlechtes Pflaſter 
haben?“ — Einwohner: „Ha — unſer Beigeordneter 
ift — Schuſter!“ 

(Ein Frechdachs.) Gendarm: „Zeigen Sie 
mir Ihre Papiere!“ — Landſtreicher: „Bedaure ſehr, 
Herr Wachtmeiſter; auf Reiſen führe ich nur bares 


Geld mit.“ : 


* ? Gedankenſplitter. 

Es gibt Menſchen, die auf die Mängel ihrer Feinde 
ſinnen; damit kommt nichts heraus. Ich habe immer 
auf die Verdienſte meiner Widerſacher acht gehabt und 
davon Vorteil gezogen. Goethe. 

Nicht der iſt auf der Welt verwaiſt 

Dem Vater und Mutter geſtorben, 

Sondern der für Herz und Geiſt 

Keine Lieb’ und kein Wiſſen erworben. 
Rückert. 


Thorner Marktpreiſe 


vom Dienstag den 30. Juli. 


niedr. | Höchfter 
Benennung. | | Prets. 

MWeldeline oe “00 eo E ioo Sul 20, | 29.20 
Nas! NE a 5 16,— 16,70 
Gerſte SSS 4 17,— | 17,50 
galer - 3 x 19,— | 19,60 
krone re en 5 5o f= 

R NA E O ON t 5,.— | 5,50 
r 22,— | 24,— 
Kartoffen sa 50 RIlo 4— | 5— 
III E O O A EE A Surf} | er 

onde!!! 2½ Kilo[l—-— — 
Rindfleiſch von der Keule. . |1 Kilo] 1,70] 1,80 
Bauchfleiſc - » e » er 1 50 1,60 
Kalbfleiſc h re 5 120 | 2.— 
Schweinefleifh. h. 25 1,60 2— 
Hammelfleijh -e e e o 2 12 1,60 2.— 
Geräucherter Speck = 1,80 23— 
Smaise nees rate 2 — — 
Dult ar 75 2,50 | 2,80 
Eier 5 3 8 Schock! 3,60 . 4,40 
Krebſe . 3— | 6,— 
Aale e Ft Ser 1 Riof] —— —— 
Breſſen $ RENT 7 —.69 1— 
Schlele oio, 63 s elo n 1,60 2,.— 
ar r De ” 163 | —.— 
taraufhen . An ra 5 1,40 | 1,60 
h RERS 5 1.— 1.20 
a 2 . Bun, 7 2,— 240 
D 888 ” a \ 
Barbinen e R i —80| 1— 
eißſiſche 8 1 —,29 | —40 

Sellliger 2 00 als ä r a E rS 
Flundern 8 8 5 — — 
Meränen Tee se r — | — 
ilch e e e Liter s 

Petroleum 8 5 5 — 17T | —22 
l SS R x 210 | —.— 

ae ee ee p —.35 | —,38 


Der Markt war gut beſchickt. r 
Es koſteten: Kohlrabi 9,20—0,25 Mk. die Mandel, Blumen 
kohl 10—40 Pf Pf. der Kopf, 
Weißkohl 10—30 Pf. der Kopf, Rotkohl 10—30 Pf. der Kopf, 
5 . d. Pfd., Peters 


Gurken 0,50—3,00 Mk. d. Mdl. 
Grüne Bohnen 10—15 


Pflaumen — Pf. 
Johannisbeeren 
. Himbeeren 50 Pf. das Pfund. Blaus 
i Preißelbeeren — Pf. d. Liter. 
. Pilze — Pf. d. Näpfchen. Puten 
ld d. Stck. Gänſe 3,00—5,09 Mt. das Stück. Enten 
3,50—5,00 Mk. das Paar. Hühner, alte 1,50—2,25 Mk. das 
Stück. Hühner, junge 1,00—1,80 Mk, das Paar. Tauben 
0,80. —1,00 Mk. das Paar. 


Zurückgelehrt. 


Dr. Droese. 
Techniſche Arbeiten, 


Gutachten, Taxen, Expertiſen ꝛc. 
€, Zivil⸗ 
Hans Schaefer, „enten, 
ſeit langen Jahren vereidigt beim königl. 
Land⸗ und Amtsgericht, ſowie bei der 
Danziger Kaufmannſchaft für 
Maſchinenbau, Elektrotechnik, Mio: 
toren, Automobile. 
| — 22 jährige Praxis. — 
Danzig. Hanſaplatz 7, Telephon 1739. 
Elbinger Tapetenverſandgeſchäft 
©. Quintern, Elbing. 


Moderne Tapeten v. 10 BF. 10 Mark 
per Rolle. Muſter franko. Telephon 355. 


Totsichen 


wirkt Dr. Bufleb's extra starkes 
Mottenpulver. 
Angenehm im Gebrauch! 
trofftene Wirkung! Grosses Paket 20 Pl. 
In Schönsee: Otto Meitner, Zentral- 
Drogerie. 


Unüber- 


A Erb N AR, 2 In 
Qa Stellenangebote 0 


* 


Naschfnenſchfoſfer 
und Dreher 


werden für dauernde Beſchäftigung gegen 

hohen Lohn geſucht. 

Max Hirsch, 6. m. b. B., 
Maſchinenfabrit. 


Glaſergehilfen 


für dauernde Beſchäftigung ſtellt ſofort 
ein E. Schütze, Glaſermeiſter. 


Tüchtiger 


tellmacher 


ohne Burſchen 


wird zu Martini d. Is. geſucht. 


Rittergut Babalitz 


bei Lippinken Wpr. 
P Friſeurlehrling 


Dittmann. 


Sträftigen 


Laufburſchen 


Schwanen ⸗ Apotheke. 


Laden mit 


Kontor 


und geräumigem Lagerraum 
per 1. Oktober 1913, evtl. früher, 


ſucht ein Spezial⸗Geſchäft in leb⸗ 


hafter Gegend. Ang. u. L. K. 


an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 
ECC 


Gut möhl, Vorderzimmer 


mit feparatem Eingang vom 1. 8. 
zu vermieten. 


Araberſtr. 3, 2 Tr., r. 


Gut möbl. Bimmer vom 1. 8. zu perm, 
Beſicht. von 10—2 Uhr Bäckerſtr. 15, 2. 
H möbl. Zimmer mit gr. Schlafzim. 

mit auch ohne Burſchengelaß von 
ſof. zu vermieten. Gerberſtr. 18, p., l. 
1 auch 2 freundl. möbl. Zim. mit gut. 
Penſ. zu verm. Wegner, Geſtenſtr. 9a, 1. 


Möbl. Zimmer mit guter Peuſton 
zu haben Brückenſtr. 16, 1, r. 
1 2 reundl. möbl. Zimmer mit 
SE alkon u. gut. voll. Penſ. vom 
1. 8. zu verm. Heiligegeiſtſtraße 1, 2, r. 
öblieries Zimmer per 1. Auguſt zu 
vermieten Gerſtenſtr. 16, 3, r. 
2 kl. möbl. Vorderzim. ſof. zu verm. 
Preis 15 Mark Gerechteſtr. 33, pt. 
R d im Zentrum der Stadt, mit 
Q en, angrenzender Wohnung, der 
Neuz. entſpr. ausgeb., beſonders für Kon⸗ 
ditorei geeignet, von ſofort oder 1. Okto⸗ 
ber d. Is. zu verm. Gefl. Anfr. unter 
E. St. an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


territall. Wohnung 


6 Zimmer und Zubehör, dritte Etage, 
Altſtädt. Markt 5, per 1. Oktober zu 
vermieten. 


Markus Henius, 6. m. h. H. 


Wohnungen 


von 3, 5 und 6 Zimmern mit reichl. 
Zubehör, eventl. Pferdeſtall u. Wagen⸗ 
remiſe vom 1. 10. zu vermieten. 


Heinrich Littman G. m. b. I. 
Mellienſtraße 129. 


4⸗Zimmer⸗Wohnung 


vom 1. 10 zu vermieten 


Lubrecht, Schulſtraße 9. 


Brüchenitenhe 20 


iſt die erſte Etage, 5 Zimmer nebſt Zu- 
behör, per 1. 10. 12 zu vermieten. 
erfragen dritte Etage. j 


Wohnung, 


4 Zimmer und Jubehör, vom 1. 10. zu 
vermieten. 


Gartenhaus, Fiſcherſtraße 25. 


Norddeutsche Creditanstalt, 
gernruf 174 Filiale Thorn. 


Bis auf weiteres verzinſen wir 


Depositengelder 


bei täglicher Kündigung .. mit 3 


Breiteſtr. 14. 


monie Bündi gung 5 
„ dreimonatlicher KündigFung „ 39, 
„ ſechsmonatlicher Kündigung. „ 4 % 


und zwar vom Tage der Einzahlung bis zum Tage 
der Abhebung. 


Puii 


E. G. m. u. H., 
Brückenſtraße 13. 


Fir Mitglieder und Nirlwilglieder: 
Annahme von e 15 W Verzinſung. 
5 beimſparkaſſen. 


Nur für Mitglieder: 
Ausführung ſämtlicher im Bankverkehr 
Geſchäfte. 
Vermietung von Safes (verſchließbaren Schrankfächern) 
unter Mitverſchluß des Mieters von 5 Mark an 
pro Fach und Jahr. — 


eee 


üblichen 
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 Motor-Lokomobilen, 


stationäre Motoren für 
Landwirtschaft und Gewerbe. 


Hotor-u.Dampf-Dresehkasten, 


sowie komplette 


Motor- u. Dampf-Dreschsätze. 


Selbsteinleger, Elevatoren, 
: * Strohpressen 2 < 


— Nur erstklassigste Fabrikate. — 


Ausführung von kompletten 
Transmissionsanlagen. 


„„ Reparatur von Dreschsätzen. 


Weitgehendste Garantie. 
Kulante Zahlungsbedingungen. 


: Max Hirsch 
Gmb. H, 
THORN Telephon 382. 


2a 


htige Monteure stets zur Verfügung 


2 
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J 


k Telephon 382 
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„C rodont“ 


Mundgeruch 


hio 
ege 5 i um 
i äulniserreger im 
U blen Munde u. zwiſchen 
den Zähnen und 
bleicht mißfarbene 


Zähne blendend weiß, ohne d. Schmelz zu ſchaden. Herrlich erfriſch. ſchmeck. Zahncreme 
f. Erwachſ. u. Kind. 4—6 Woch. ausreich., 1.4, Probetube 50 J. In d. Intern. Hygiene⸗ 
Ausitell. Dresden allſeits bewundert, Man verl. Proſp. u. Gratismuſter direkt v. Laboe 
ratorium, Leo“, Dresden 3 od. i. d. Apoth., Droge Friſ.⸗u. Parfümeriegeſchäften. 


Haut-Bleichereme 


T...... ˙ AAA KK 
„Chloro** bleicht Geſicht und Hände in kurzer Zeit rein peo Vorzügl. erprobtes 
Unſchädliches Mittel gegen unſchöne Hautfarbe, Sommerſproſſen, Leberflecke, gelbe 

lecke, Hautunreinigkeſten. Echt „Chlorocreme* Tube 1 1. Wirksam unter 
tützt durch Chloroseife 60 J vom Laboratorium „Leo“, Dresden 3. Erhältlich 
n Apotheken, Drogerien und Parfümerien. 


Drog. Ad. Mazer., Breitestr. 9, Anker-Drog., Elisabethstr. 12 
Seifen fabrik J. M. Wendisch Nachf. 


Glänzende Exiſtenz 


für tüchtigen Fachmann, Oberkellner oder gelernten Koch durch 
Uebernahme eines beſtrenommierten Hotels in Weſtpreußen. Selten 
günſtige Bedingungen, geringe Anzahlung. Bevorzugt ſolides, junges 
Ehepaar. Adreſſe erb. unter „Zuppel“, Thorn hauptpoſtlagernd. 


Parterre⸗Wohnung, 2zimmerige Wohnung 


Zu [3 Zimmer, Entree, Küche mit Zubehör, und helle Küche per 1. 10. 12 für 186 


vom 1. 10. 12 zu vermieten. Mark jährlich zu vermieten 
g Dr. Droese, Lindenſtr. 9. Enlmer Vorſtadt, Blücherſtraße 12. 


Schulſtraße 22, 1. Et., Aimmer⸗Wohnung. 


3. Zimmer, Balton, Gas, Bad u, Zube» Baderſtraße 9, vom 1. 10. 
hör, verſetzungshalber vom 1. 10. 12 zu | mieten. Preis 310 Mark. 


vermieten. Schankhaus I. 


jezt 1. 


Leichte Herren 


jetzt 1.40, 1. 


Drucksachen 


zu bedeutend herabge 
Serren-Strohhül „Hattelots“, 
iest 2.50, 2.75, 3.50 m. 


Herren⸗Oberhemden 


in prima Qualität, durchgehend aus demſelben 


Stoff, jezt 2.85, 3.65, 4.85 w. 


Garnituren: 
Gerviteur und Manſchetten, 


Mk. 


Mützen, 
f 


aa 


Mk. 


Auf nicht herabgeſetzte Preiſe gewähren wir 10 %. 


Meierelen, Brennereien, Ziegeleien, Müblenwerke, 
sowie für alle land- u. forstwirtschaftlichen Betriebe 


liefert zu billigem Preise die 
mit reichem Schrift- und Linien- 


Material 


und den neuesten 


Spezial- Maschinen ausgestattete 


C. Nomhrowski'sche Buchdruckerei 
Thorn. 


\ 5 1 


Wringmaſchinen, 


Wöſchemangeln, Wäſcheleinen, 
Wäſcheklammern, Waſchpulver 


empfiehlt billigſt e 


Paul Tarrey, 


Altſtädtiſcher Markt 21. 


Feruſprecher 138. 


Wohnungen: 


Gerechteſtraße 8/10, 2. Einge, 6 Bim: 
mer, auf Wunſch Pferdeſtall und Wagen⸗ 
remiſe, 

Parkſiraße 27, 3. Etage, je 4 Zimmer, 

ſämtlich mit reichlichem Zubehör, fowie 

Badeſtube, Gas und elektriſcher Licht⸗ 

anlage v. fof. bezw. 1. Okt. zu vermieten. 

G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 


ie 1. und 3. Cinge, 
Breiteſtr. 17, 


5 Zimmer, Küche, Badeſtube u. Zubehör, 
iſt vom 1. Oktober zu vermieten. Zu 
erfragen bei 

— Bermann Rapp, Breiteftr. 19. 


Parterte⸗Wohnung, 


3 Zimmer mit Gaseinrichtung und Vor⸗ 
garten vom 1. 10. 12 zu vermieten. Zu 
erfragen Mellieuſtraße 70, 2, r. 


TPR 2 Zimmer, Küche 
Kleine Wohnung, a Stamer, mi 
Gas, 3 Treppen, in beſſerem Hauſe, zum 
1. 10. 12. an alleinſtehende Dame oder 
kinderloſes Ehepaar zu vermieten 

Graudenzerſtraße 74. 


1Wohnun 


in der 1. Etage, 5 Zimmer und Zubehor 
vom 1. 10. 12 zu vermieten. Zu erfr. 
Neuſtädtiſcher Markt 20, Eingang 
Tuchmacherſtraße, 1 Treppe. 


T FEFINE — 
d zimmrige Wohnung 
mit Badezimmer und reichlichem Zubehör 
per ſofort oder 1. 10. preiswert zu ver⸗ 
mieten. Johanna Kuttner, 
Mocker, Graudenzerſtraße 95. 


2 Zimmer⸗Wohnung 


zu ver⸗ mit Küche und Zubehör vom 1. Oktober 
Zu erfragen | 


1912 zu vermieten. 
G. Soppart, Fiſcherſtraße 59. 


In meinem Neubau ift noch eine 


Wohnung, 


4. Etage, 4 Zimmer, Küche und Neben⸗ 
gelaß, per 1. 10. 12 zu vermieten. 
> P. Trautmann. 


Wohnung, 


4 Zimmer nebſt Zubehör, zu vermieten, 


Wohnungen: 


Schulſtraße 10, 1. Etage, 6—8 Zimmer, 
Schulſtraße 10, 2. Etage, 6—7 Zimmer, 
ſämtlich mit reichlichem Zubehör, auf 
Wunſch mit Pferdeſtall und Wagenremiſe, 
vom 1. Oktober oder früher zu vermieten. 
Mellieuſtraße 120, 1. Etage, 4 Zimmer 
mit reichlichem Zubehör, von ſofort oder 
ſpäter zu vermieten. 

G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 


Woh 33immer, Balkon, 
s nungen, Gas, Bad und 
Zubehör, in meinem Neubau vom 1. 10., 
eventl. auch etwas früher zu vermieten, 
elektr. Halteſt., auf Wunſch Pferdeſtall u. 
Remiſe. Daſelbſt ein Laden mit Woh⸗ 
nung, große Keller, 600 Mk. 

P. Hackowski, Graudenzerſtr. 90. 


Laden, 


modern ausgebaut, mit 3 angrenzenden 
Zimmern und Küche, per ſofort zu verm. 


Echte Herrren⸗Panamas, 
jezt 6.70 Mk. 


Herren ⸗Sporthemden 


in allen Farben, prima Qualität, 


jezt 3.95 Me. 
Garnituren Qualität): 
Hoſe u. Jacke in verschiedenen Farben, i 
jetzt 2.95, 3.95 Mk. i 
Derre e 


in allen Größen, 


ſen. 


): 


ist 0.88, 0.95 mr. 


\ 
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f ena. Wohnunden 


von 4. 5 und 6 Zimmern mit allen Ein⸗ 
richtungen von ſofort und 1. 10. zu ver⸗ 
mieten. Auf Wunſch Pferdeſtall. 
Carl Preuss, 
Parkſtraße 18. 


Eine A⸗Fimmer⸗ u. eine 
5 Zimmer⸗Wohnung 


(Gas, elektr. Licht) verſetzungshalber von 
ſofort zu vermieten Mellienſtr. 101. 


Wohnung, 
4 Zimmer, Gas, Bad und Zubehör, ver⸗ 
ſetzungshalber zum 1. 10. 12 zu ver⸗ 
mieten, Freder, Graudenzerſtr. 81. 


Brombergerſir. 60 


5 Zimmer⸗Wohnung, 3. Etage, per ſof. 
zu vermieten. ix ; 
Baugeſchäft Fritz Kaun, 
Enliter Chauſſe 49. 


Modern ansgedantes 


Geſchäfts lo kal 


mit angrenzender Wohnung am Neu⸗ 
ſtädtiſchen Markt Nr. 11 ift per bald 
zu vermieten. 

J. Kalitzki, Brückenſtr. 14. 


Parterre-Wohnnng 
nebſt großem, hellem Lagerkeller vom 
1. 10. zu vermieten. Auf Wunſch kann 
auch Laden eingerichtet werden. 
Frau Thober. Gerberſtraße 18. 


Wilhelnnſtadt. 


Albrechtſtraße ſind 5, 4 und 3 Zimmer⸗ 

Wohnungen per ſofort bezw. 1. Oktober 
d. Is. zu vermieten. A 7 

Baugeſchäft Fritz Kaun, 
Culmer Chauſſee 49. 


Wohnung, 


4 Zimmer, Bad ü. Zubeh., im 1. Stock 
Allſtädt. Markt 8, ift vom 1. Oktober 
zu vermieten. 


Emil Golembiewski. 
Einfach möbl. immer 


billig zu verm. Strobandſtr. 12, Laden. 


1 kleines möbliertes Zimmer, 
1. Etage, zu vermieten 
Windſtraße 5, 1 Tr. 


Wohnung 


von 2 Zimmern, Küche und Zubehör in 
meinem Gartenhaus vom 1. Oktober zu 
vermieten. 
Wilheim Franke, Thorn-Moder, 
Lindenſtraße 58. 
Daſelbſt iſt ein möbl. Zimmer vom 
1. Auguſt zu vermieten. 


Wilhelmstr. 7, am Stadtbahnhof. 


Hochherrſchaftl. Wohn., 8 gr. Zimmer, 
reichl. Nebengel., Warmwaſſerheiz., Gas 
u. elektr. Licht, v. ſof. oder 1. Okt. z. verm. 
Näheres daſelbſt part., beim Portier. 


5 Zimmer-Wohnung, 

hochpart., mit Zubehör, Vorgarten, evtl, 
Stall, für 800 M. zu vermieten 

Mellienstrasse 89. 

wei gut möblierte Vorderzimmer 

3 mit ganz ſeparatem Eingang per 1. 


Auguſt zu vermieten Eliſabethſtr. 1, 2. 


F. Schendel & Sandelowsky. RE Mee 


Lagerplatz 


mit Schuppen, Lagerräumen, Pferdeſtall 
und Kontor iſt ſofort zu vermieten. 


Curt Otto, Tel. 659, 


Roter Weg, gleich hinter dem Durchbruch 
zur Culmer Chauſſee. 


Wohnung, 


3 Zimmer und 


ubehör, vom 1. 10. zu 
vermieten. 


Zu erfragen 


Schillerſtraße 20, pt. 
Wohnung, J. Etage, 


zu vermieten Schillerſtraße 4. 


Nr. 177. 


Thorn. Mittwoch den 31. Juli 1912. 
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Die Preſſe. 


Sioniſten⸗Kongreß. 

8 Berlin, 29. Juli. 
In den nächſten Wochen wird hier das Zentral⸗ 
komitee der zioniſtiſchen Organiſation zu feiner dies- 
jährigen Tagung zuſammentreten. Seitdem vor 15 
Jahren der perſtorbene Dr. Theodor Herzl den 
erſten Zioniſtenkongreß in Baſel veranſtaltete, hat 
ſich die zioniſtiſche Bewegung in bemerkenswerter 
Weiſe ausgedehnt und kann heute auf praktiſche Er⸗ 
folge hinweisen. Die zioniſtiſche Organiſation ift be- 
reits die größte jüdiſche Organiſation der Welt ge⸗ 
worden. Sie erſtreckt ſich über alle großen Länder 
der Erde und hat 100 000 ſtändige Mitglieder, die 
regelmäßige Beiträge an die Zentrale bezahlen. 
Auch in Deutſchland hat die Bewegung ſtarken An⸗ 
klang gefunden, namentlich in den Kreijen der ata- 
demiſchen Jugend. Die Zahl der organiſierten Zio⸗ 
niſten Deutſchlands beträgt 9000. In den erſten 
Jahren war die Tätigkeit Dr. Herzls vor allem auf 
die Organiſierung der Partei, ſowie auf die Gewin⸗ 
nung politiſcher Beziehungen gerichtet, die die Kolo⸗ 
niſationen Poläſtinas erleichtern ſollten. Allmählich 
trat dieſe koloniſatoriſche Arbeit ſelbſt immer mehr 
in den Vordergrund, und gegenwärtig verfügt die 
Roniſtiſche Organiſation bereits über eine Reihe von 
fen de die direkt oder indirekt der Koloni⸗ 
ation Paläſtinas dienen. Vom ſolchen Inſtitutio⸗ 
nen ſind zu nennen: die jüdiſche Kolonialbank in 
ondon mit einem Kapital von 5½ Millionen Mark 
und deren ED ET die Anglo⸗Paläſtina⸗ 
Co. in Jaffa, Kapital 2 Millionen Mark, mit Fili⸗ 
alen in allen Städten Paläſtinas. Letztere ſpielt 
die Hauptrolle. Sie hat, wie die Berichte der deut⸗ 
ſchen und engliſchen Konſuln zeigen, für das Kre⸗ 
ditweſen Paläſtinas ſehr viel geleiſtet und durch 
Unterſtützung und Bildung von Genoſſenſchaften. 
modernen Wirtſchaftsformen in ee Eingang 
verſchafft. Der direkten Förderun andwirtſchaft⸗ 
licher Koloniſation dienen die aleſtine Land 
Development Co., die ländliche Grundſtücke kauft, 
parzelliert und weiter veräußert und die Immo⸗ 
bilien⸗Geſellſchaft Palästina, die ſtädtiſchen Grund- 
beſitz erwirbt und im Begriffe ijt, in großzügiger 
Weiſe moderne Häuſer⸗ und Villenviertel in Jeru⸗ 
ſalem und Seife au Ineifen; Neben dieſen geſchäft⸗ 
lichen Unternehmungen ſteht der jüdiſche National- 
fond, der aus ſtändig einlaufenden freiwilligen 
Spenden erhalten wird, und deſſen Kapital in den 
letzten Jahren arin um etwa ½ Millionen Mark 
wuchs. Die mmeltätigkeit dieſes Jahres läßt 
darauf ſchließen, daß die Einnahmen des Jahres 
1912 den Betrag von 600 000 Mark erreichen wer- 
den. Dieſe Summen werden in erſter Reihe für den 
Ankauf von Boden in Paläſtina, der nicht wieder 


ſchaften gegründet, in denen jüdiſche Arbeiter land⸗ 
ee G auagebifbet werden. Eine Anterab⸗ 
eis es 
ee: ufforſtung Pa 

n beſonderes Verdienſt hat ſich der Nationalfond 


nleihe einer jüdiſchen Häuferb Be hajt 
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ur Verfügu 
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nerkennung der 
immer mehr 


nn p pp p —ꝙ— 


Pilzphiloſophie. 


Von K. Altwallſtädt⸗Jena. 
(Nachdruck verboten.) 


„Unter anderen Speiſen, welche die Herren 
medici verwerffen als dem Menſchen ſchädliche 
Bisze, ſeynd auch die Schwammen. Dieſelbe ſeynd 
lehr ungeſund, und wann fie zum beiten zugericht, 
alsdann ſoll man's zum Fenſter hinauswerffen.“ 

Dieſes Arteil des alten Sittenpredigers Abra⸗ 
ham a Santa Clara über den Wert der Pilze klingt 
nicht gerade milde. Über den „Schwamm“ als 
Speiſe haben eben immer recht verſchiedene 
Meinungen geherrſcht. Noch heute gibt es nament⸗ 
lich in den Volkskreiſen des inneren Deutſchlands 
prinzipielle Pilzverächter, und da kann es der ge⸗ 
bildeten Hausfrau, die ein leckeres Pilzgericht be- 
reitet, wohl paſſieren, daß ihr ländliches Dienſt⸗ 
mädchen ihr mit deſpektierlich verzogener Miene 
zuſchaut. r 

Über dieſen unverhohlen zum Ausdruck gebrach⸗ 
ten Widerwillen gegen Pilzgerichte wird man ſich 
nicht wundern, wenn man bedenkt, daß die Ab⸗ 
neigung gegen den Pilz als Speiſe ſozuſagen etwas 
„Urgermaniſches“ iſt. Der Kulturhiſtoriker iſt der 
Anſicht, daß wir in ganz frühen Zeiten uns an die 
Schwämme überhaupt nicht heranwagten und daß 
unfer Volk erft an den Grenzen durch die Romanen 
und Slawen das Pilzſchmaufen kennen lernte. 
Übrigens war es auch dieſen pilzliebenden Völkern 
bei ihren Schwammgerichten nicht immer ganz ge⸗ 
heuer zumute. So leidenſchaftlich gern man im 
klaſſiſchen Altertum Pilze aß — nach Martials 
Ausſpruch hätte mancher Römer weit leichter Gold 
und Silber, den Senatorrock und die Freuden der 
Liebe miſſen mögen, als den Kaiſerlingspilz —, 
ſo ſehr mißtraute man doch den mitunter ſo 
tückiſchen Gebilden. Man hatte ja manche „be- 
rühmte“ Pilzvergiftung in warnender Erinnerung: 
auch dem großen Euripides waren z. B. die Gattin 


will, wie auch dem Fortſchritt der Ziviliſation. Die 
30 jüdiſchen Dörfer in Paläſtina, in denen bereits 
10.000 Juden als Ackerbauer, Farmer und Pflanzer 
tätig find. ſcheinen den Beweis für die Eignung der 
Juden zur Landwirtſchaft erbracht zu haben. 


Der „Tag“ des deutſchen Liedes. 
Von Paul Schweder. 
Fenk, 29. Juli. 


Ganz Nürnberg ſteht noch unter dem Eindruck 
des wundervollen Feſtzuges, der am geſtrigen Sonn⸗ 
tag Nürnbergs Straßen durchzog und ſowohl durch 
ſeine Größe, wie die Art ſeiner Ausführung auf 
Jahrzehnte hinaus in der Erinnerung der Bevölke⸗ 
rung wie der Feſtteilnehmer bleiben wird Er⸗ 
ſtaunlich war es vor allem, daß dieſe ungeheuren 


Menſchenmaſſen durch die ganze Stadt bewegt wor⸗ 


den ſind, ohne daß ſich irgend welche Verkehrs⸗ 
ſchwierigkeiten oder gar ernſthaftere Anfälle ereig⸗ 
net hätten. Nur die Schulung, die man in Nürn⸗ 
berg durch die große Hans Sachs⸗Feier im Jahre 
1896, das deutſche Turnfeſt und den deutſchen Katho⸗ 
likentag inbezug auf ſolche Feſtzüge hat, konnte auch 
diefen gewaltigſten, der fih jemals in Nürnbergs 
Mauern bewegte, zu einem guten Ende führen. Qer- 
der war auch diesmal für die Preſſe in keiner Weiſe 
vorgeſorgt, ſodaß ihre Vertreter hilflos umherirrten 
und ſich mühſam ein Plätzchen inches den unge⸗ 
heuren Menſchenmauern ſuchen mußten, die alle 
Straßen umfäumten. Aber alle Mühe und Arbeit, 
die den Journaliſten durch das mangelnde Ent⸗ 
gegenkommen des Preſſeausſchuſſes erwuchs, wurde 
von ihnen gerne hingenommen, angeſichts des über⸗ 
wältigenden Schauſpiels, dem ſie beiwohnen durf⸗ 
ten. Ihre Berichterſtattung führten fie durch in der 
Erwägung daß der große deutſche Sängerbund von 
dieſen Mißſtänden keine Ahnung hatte und wahr⸗ 
ſcheinlich aufs höchſte durch die unausbleiblichen 
Schritte überraſcht ſein wird, die die Preſſevertreter 
aus Anlaß dieſes Falles ſich vorbehalten haben. 
Die künſtleriſche Durchführung des Feſtzuges machte 
den Nürnberger Malern und Bildhauern alle Ehre. 
Leider war die Hitze den ganzen Tag über unge⸗ 
heuer groß, ſodaß Viele im Feſtzug, wie auch im 
Publikum ſchlapp wurden und die Sanitätswache 
wiederholt eingreifen mußte. Die drohenden Wetter⸗ 
wolken verzogen ſich erſt gegen 7 Uhr abends, ohne 
daß eine Kühlung eintrat. So mußte denn der Feſt⸗ 
zug, der nahezu 6 Stunden in Feſplaß nahm und 
erſt kurz vor 710 Uhr auf dem Feſtplatz endete, bis 
zum Schluß in Backofen⸗Temperatur marſchieren. 
Aber das focht die wackeren Sänger wenig an. Sie 
blieben heiter und guter Dinge, und was es an 
deutſchen Volksliedern gibt, iſt an dieſem Tage den 
Nürnbergern vo . worden, die ſich dafür 
durch unzählige Blumenſpenden, aber auch durch 
Bereitſtellung von kühlem Bier, Limonade und Sel⸗ 
terwaſſer revanchierten. 

Es iſt ganz e die einzelnen Gruppen 
des Feſtzuges zu charakteriſteren, aber immerhin fets 
en einzelne hervorgehoben, die beſonders auf die 
Gemüter wirkten. Da waren in erſter Linie die 
Amerikaner, die einen rieſigen Uncle Sam und ein 
paar Cowboys zu dem Zuge ſtellten. Begeiſterung 
erweckten auch die Rumänen, die einige bildhübſche 
Damen in rumäniſcher Nationaltracht mit ſich führ⸗ 
ten. Im Mittelpunkte der Sopan moe Kundgebun⸗ 
gen des Publikums ſtanden jedoch die Deutſch⸗Sſter⸗ 
reicher, die über 5000 Mann ſtark aus allen Kron⸗ 
ländern angerückt waren. Und hier war es wieder 
der Wiener Männergeſangverein, der durch die 
ſtramme panung feiner Mitglieder und 19% Vor⸗ 
träge den Vogel abſchoß. Der genaue Beobachter 
mußte konſtatieren, daß neben den Sſterreichern die 
Süddeutſchen und die Rheinländiſchen Vereine am 


und drei ſeiner Kinder durch den folgenſchweren 
Genuß vergifteter Pilze entriſſen worden. Aus 
Angſtlichkeit, d. h. in der Hoffnung, etwaige Gift⸗ 
ſtoffe durch mehrmaliges Sieden zerſtören zu können, 
empfahl man darum im Süden, die Pilze wieder⸗ 
holt, ja ſogar ſiebenmal hintereinander zu kochen! 
Schwämme, die treulich nach dieſer Sicherheits⸗ 
methode zu Leder gekocht worden waren, mochten 
freilich Anlaß geben, daß man Wörtlein prägte, 
wie dies: „Pilze und Gäſte von drei Tagen ſind 
gleich beliebt dem Magen.“ 

Was jedoch die kulinariſch mißhandelten 
Schwämme verdarben, das machten die richtig Fe- 
reiteten wieder gut. Man gewöhnte ſich mehr und 
mehr daran, und dazu trug vor allem der Einfluß 
der Kloſterküchen bei, in denen der Pilz um ſeines 
fleiſchartigen Geſchmackes willen ein geſchätztes 
Faſtengericht darſtellte. 

Aber nicht etwa nur als Speife ift einſt der Pilz 
bei uns mißachtet worden, ſondern auch — als 
„Ding an ſich“. Man hat ihn mit Mißtrauen und 
Widerwillen betrachtet und beobachtet, ſchon ehe 
man dazu gelangt war, ſich über ſeinen gaſtrono⸗ 
miſchen Wert oder Unwert, ſeine Gefahren für die 
Geſundheit zu ſtreiten. Man hat abergläubiſche 
Vermutungen und für ihn wenig ſchmeichelhafte 
philoſophiſche Reflexionen an ihn geknüpft, wohl 
ſchon bevor man ihn koſten mochte. Denn er war 
ein Pflanzengebilde, das den naiven Menſchen faſt 
unheimlich berührte. Wich es doch von allen 
anderen in Bau und Lebensweiſe ganz merkwürdig 
und auffallend ab! Wie plötzlich ſchoſſen die 
Schwämme aus dem Boden hervor, während alles 
rings umher in langſamem Wachſen entſtand! 
Ging das mit richtigen Dingen zu? Wie die Alten 
jenſeits der Alpen glaubten, daß die Trüffel in der 
Erde beſonders bei ſtarkem Donnerſchlag entſtünde, 
ſo brachten wir das Hervorſprießen der Pilze gern 


(Drittes Blatt.) 


lebhafteſten begrüßt wurden. Die Aufnahme der 


Hamburger und der Niederdeutſchen war ziemli 
kühl, obwohl die Hannoveraner ſich um das 1 5 
deutſche Sängerbundesfeſt ſehr ſtark bemühen. Da⸗ 
gesen verſtanden es die Breslauer, die das letzte 
undesfeſt ausgerichtet haben, und die in ſtattlicher 
Anzahl antraten, die allgemeine Aufmerkſamkeit auf 
fid zu lenken, ebenſo die heſſiſche Sängerſchaft, die 
mit einer ſchneeweiß gekleideten Schwälmer Bauern⸗ 
kapelle angerückt kam. Inmitten der Heſſen waren 
es vor allem die Kaſſeler, die mit ihren Geſangs⸗ 
vorträgen großen Jubel hervorriefen. Im badiſchen 
Sängerbunde wurden vor allem die Mannheimer, 
Karlsruher und Heidelberger Vereine, die durch die 
ſtattliche Anzahl ihrer Mitglieder imponierten, leb- 
haft begrüßt. Im Elbe⸗Hävel⸗Sängerbunde fielen 
namentlich die zahlreichen Magdeburger Vereine 
durch ihr ſtrammes Antreten und die ſchönen von 
ihnen zu Gehör gebrachten Volksweiſen auf. Recht 
ſpärlich war Frankfurt a. M. vertreten, deſſen 
Sängerſchaft jedenfalls durch die Anſtrengungen 
beim ſoeben zu Ende gegangenen deutſchen Bundes⸗ 
ſchießen noch ermüdet war. Von überwältigendem 
Eindruck war dagegen das Auftreten der 10 000 
Sänger aus dem Sachſenlande. Faſt eine Stunde 
lang dauerte der Vorbeimarſch der Sänger aus 
Dresden, Leipzig, Plauen, Zwickau, Chemnitz, 
Glauchau, Crimmitſchau, Bautzen, Meißen, Großen⸗ 
hain, Auerbach i. E. uſw. Einen beſonderen Ein⸗ 
druck machten die Nauen Eiſenbahn⸗ und 
ſtädtiſchen Beamtenvereine, ferner die Auerbacher 
Sänger, die in äußerſt fröhlicher Laune mit Tiroler 
Lodenhüten ausgerüſtet angerückt kamen. Die Stadr 
Plauen ren überhaupt in Corpore angetreten zu 
jein. Große Begeiſterung erweckten die Pfälzer 
Sänger, namentlich jene, aus Kaiſerslautern durch 
ihre ſchönen Geſangsvorträge. Dem Sängerbund an 
der Saale ſchritten drei ſtattliche Halloren mit einer 
Lyra aus Salzkriſtall vorauf. Als einziger Elſaß⸗ 
Lothringiſcher Geſangverein erſchien im Zuge der 
Straßburger Männergeſangverein. Außerſt ſtattlich 
war dagegen der Schwäbiſche Sängerbund vertreten, 
der den Vorſitzer des deutſchen Sängerbundes, 
Reichstagsabgeordneten Rechtsanwalt Friedrich Lift- 
Reutlingen auch zu ſeinem Vorſitzer hat. Die Stutt⸗ 
T Sängerſchaft hatte es ſich nicht nehmen laſſen, 
aſt aata zum Feſtzug anzutreten, ebenſo die 
Offenbacher Sänger, die bei dem Kaiſerpreis⸗Wett⸗ 
fingen wiederholt dicht daran waren, die güldene 
Kafſerkette zu erobern Neben den Breslauer Ver- 
einigungen war auch die Sängerſchaft des übrigen 
Schleſien ſtark vertreten, ſo die Vereine von Liegnitz, 
Görlitz, Haynau, Gleiwitz, Kattowitz, Hirſchberg uſw. 
Die Provinz Sachſen und der Thüringer Bund, die 
uns ſo manches deutſches Volkslied geſchenkt haben, 
vertraten neben Magdeburg und paue die Sänger⸗ 
vereinigungen der Städte Gera, Weißenfels, Eiſe⸗ 
nach und der Blumenſtadt Erfurt, deren Süngerſchaft 
durch 2 blumengeſchmückte Embleme dieſen 
Charakter Erfurts beſonders unterſtrich. Allge⸗ 
meinen Beifall erregte es auch, 157 auch das ferne 
Oſt⸗ und Weſtpreußen durch ſeine Vereine 
äußerſt zahlreich vertreten war, ſo Danzig, wo der 
deutſche Männergeſang gen beſonders let wird 
und Jogar der dortige Lehrergeſangverein fait vol- 
zählig erſchienen war. Ferner war die S bt Kö⸗ 
nigsberg durch zahlreiche Delegierte vertreten. Die 
Tilſiter führten einen großen Tilſiter Käſe mit ich, 
was zu allerlei anzüglichen Bemerkungen A aß 
gab. Die Marburger hatten Erzeugniſſe der“! 
miſchen Zöpferarbeit im Zuge mit, die Vereine de 
Niederlauſitz Produkte des Spreewaldes. Die rhei⸗ 
niſchen Vereine machten ihre etwas mangelhafte 
Vertretung wett durch den wunderſchönen Chor⸗ 
gelang, ven überall da ertönen ließen, wo Nürn⸗ 
ergs Bevölkerung ihnen Sas a darbrachte, 
und das geſchah fast von Haus zu Haus. Das im 
Zug geſungene Hauptlied war immer wieder der 


man draußen im Grünen auf runde, kahle Stellen, 
um die im Kreiſe Blätterſchwämme wuchſen, dann 
ſah man in ihnen den Beweis, daß hier in nächt⸗ 
licher Stunde Hexen oder andere ſpukhafte Weſen 
ihre Reigen geſchlungen, ihre Tänze aufgeführt 
chatten. And jo redet heutigen Tags, wo die Er- 
ſcheinung des kreisförmigen Pilzwuchſes ihre wiſſen⸗ 
ſchaftliche Erklärung gefunden, unſere Sprache noch 
immer von „Hexenringen“. Mußte man ſich aber 
nicht vor allem dann an böſe Geiſter und finſtere 
Mächte zu denken verſucht fühlen, wenn man 
beobachtete, welch ein verheerendes Wirken 
Schwammgebilde entfalten konnten, — wenn man 


ſah, wie Bäume, die von Pilzwucherungen befallen 


waren, feH und morſch wurden, oder wie der ge- 
fürchtete Hausſchwamm rückſichtslos des Menſchen 
mühevolles Werk zerſtörte? Vom Schauer des Ge⸗ 
heimnisvollen umwittert erſchien das Geſchlecht der 
Pilze dem Abergläubiſchen. Und es diente ihm 
auch zu Wahrſagereien: Waren Sommer und 
Herbſt an Schwämmen reich, dann prophezeite er 
eine böſe, ſtrenge Winterszeit. Wie eifrig aber 
mochte er ſich über einen ganz beſtimmten Pilz 
beugen, der ſich auf faulendem Holze in Scharen 
zu zeigen pflegt, über den „Teuerling“, der ſeinen 
Namen deswegen erhielt, weil er die Getreide⸗ 
preiſe verkündete! Dieſer originell geſtaltete Pilz 
beſitzt nämlich die Form eines Bechers oder 
Tiegels. Auf dem Boden des Tiegelchens lagern 
nun die weißen oder bräunlichen Fruchtkörperchen, 
aus deren Zahl man auf den Preis des Kornes 
ſchließen wollte. 

Aber eine noch größere Rolle als im Aber⸗ 
glauben ſpielt der Pilz vielleicht in der Volks⸗ 
philoſophie, im Reiche unſerer Spruchweisheit. 
And hier, im Sprichwortgärtlein, ſteht er recht 
traurig auf einem mißachteten Fleck. Er, der jo 
ſchnell entſteht, aber ſo ſchnell auch wieder vergeht, 


mit geiſterhaften Dingen in Zuſammenhang: Stieß! der jo weich, jo locker, jo haltlos gebaut ift, ſteht da 


30. Jahre. 


deutſche een Ab „Grüß Gott mit hellem Klang, 
Heil deutſchem Wort und Sang“. K 
Am Grand-Hotel war eine mächtige Tribüne in 
weiß⸗blauen Farben erbaut worden. Hier jah man 
den Prinzen Alfons von Bayern mit ſeinem Ge⸗ 
folge. Der Prinz, der bayeriſche Generalsuniform 
trug, und ſich in heiterſter Laune über die ihm dar⸗ 
ebrachten Huldigungen freute, warf mit beiden 
Händen aus dem neben ihm ſtehenden Korb Dutzende 
von Blumengewinde unter die Sänger, die ihm mit 
Heilrufen und anderen Grüßen dankten. Die Ti- 
toler begrüßten ihn mit Juchzern und Jodlern und 
ſchwangen den Hut mit dem wackelnden Gamsbart 
daran. Die Szenen, die ſich vor dem Hotel abſpiel⸗ 
ten, gehörten zu den ſchönſten des ganzen Feſtzuges. 
— Der zweite Fürſt, Herzog Eduard von 9 8 
Coburg⸗Gotha war von Kommerzienrat Leykauf, 
dem Inhaber eines groben Kaufhauſes neben der 
Lorenzer⸗Kirche, zur Beſichtigung des Feſtzuges vom 
Balkon des erſten Stockwerkes 0 Hauſes einge- 
laden worden. Der Herzog, der die Uniform der 
Bommer Huſaren trug, wurde von dem neben ihm 
ſtehenden Oberbürgermeiſter Dr. v. Schuh auf die 
beſonders bemerkenswerten Partien des Feſtzuges 
aufmerkſam gemacht. Im Gegenſatz zu Prinz M- 
jons, der militäriſch grüßte, hatte der Herden die 
Mütze abgelegt und winkte fröhlich mit einem Tuche 
den Sängern zu, deren Aufmerkſamkeit alsbald nach 
Paſſieren des Leykaufſchen Hauſes von einer Schar 
junger Verkäuferinnen in Anſpruch genommen 
wurde, die in weißer Kleidung mit blauen Seiden⸗ 
tüchlein verſehen, den Sängern vom Trep enpodeſt 
des Hauſes her ihre Graße zuwinkten. Solcher aller⸗ 
liebſter Einzelheiten gab es noch viele. Vielfach 
hatte man Fäſſer und Kiſten auf dem Bürgerſteig 
aufgeſtellt und war auf Leitern hinaufgeklettert, um 
über die Köpfe der Menge ſehen zu können. Wäh⸗ 
rend des mehrſtündigen Feſtzuges trieben daneben 
Sänger und Publikum allerlei Kurzweil, ſodaß keine 
Müdigkeit oder Langeweile aufkommen konnte. Als 
ſich dann ſchließlich der Zug in der zehnten Abend⸗ 
ſtunde auf dem weiten Feſtplatze am Luitpoldhain 
auflöſte, überſchwemmten die Menſchenmaſſen ſämt⸗ 
liche vorhandenen Erfriſchungsſtätten, wo alsbald 
ein fröhliches Trinken und Singen anhub, ſodaß 
der offizielle erſte Kommers 5 
erſt lange nach der feſtgeſetzten Zeit ſeinen Anfang 
nehmen konnte. — Inzwiſchen hatte der ange- 
drohte Streik der Journaliſten den Er⸗ 
folg gezeitigt, daß die Feſtleitung zu einer radikalen 
Anderung ihres bisherigen Verhaltens ſich veran⸗ 
laßt ſah. Man komplimentierte nämlich die Jour⸗ 
naliſten zu Beginn des Kommerſes in die Fürſten⸗ 
Inge des Saales, in der bald darauf auch Prinz 
Alfons von Bayern, ſtürmiſch begrüßt, mit 
ſeinem Gefolge erſchien. Die etwa 20 000 Mann 
ſtarke Sängerſchaft entbot ihm zunächſt den Sänger⸗ 
gruß, den der Swakopmunder eee 
zuerſt anſtimmte. — Hierauf nahm der Vorſitzer des 
deutſchen Sängerbundes, n Liſt⸗Reut⸗ 
lingen das Wort zu folgenden Ausführungen: Se. 
kaiſerl. Hoheit Prinz Ulfons hat zu unſerer großen 
Freude heute iH entſchloſſen, en offiziellen 
ommerſe beizuwohnen. Wohl wiſſen wir, daß das 
Wittelsbacher Herrſcherhaus allen Künſten huldigt 
und an der Spitze aller volkstümlichen Beſtrebungen 
ſteht. Aber daß Se. kaiſerl. Hoheit zu ſo ſpäter 
Stunde in unſerer Mitte erſcheint, haben wir nicht 
erwartet und es hat uns hoch erfreut. (Stürmiſcher 


Beifall.) Das betrachten die Sänger als eine ganz 


, -fondere Auszeichnung, und daher ſpreche ich Ew. 
kaiſerl. Hoheit in unſerer aller Namen unſeren 
untertänigſten Dank aus und bitte, den Angelegen⸗ 
heiten der deutſchen Sängerſchaft immer ein ge⸗ 
neigtes Ohr zu ſchenken. (Le date Beifallsrufe.) 
Die Verſammlung ſang darauf den Sängergruß, 
worauf ſich der Prinz die Mitglieder des Feſtaus⸗ 
ſchuſſes und die Vorſitzer verſchiedener Bünde vor⸗ 


S t.. 
als Symbol alles deſſen, was keine Dauer und 
keine Zukunft, was keinen Kern und keinen Wert 
hat. „Pilze wachſen ſchneller als Eichen“, ſagte 
darum geringſchätzig der Volksmund, oder: „Ein 
Pilz hält nicht wie Filz“ oder: „Was wie »in Pilz 
entſteht, auch wie ein Pilz vergeht“. Es iſt alſo 
ein alter, volkstümlicher Gedanke, dem Goethe 
Form gibt, wenn er ſagt: 
„Soll doch nicht als ein Pilz der Menſch dem Boden 
entwachſen 
Und verfaulen ſogleich auf dem Platze. der ihn 
erzeugt hat.“ — 
Much als Sinnbild der Aufgeblaſenheit ſcheint 
Bilz, dies ſchnell aufſtrebende und doch jo kurz⸗ 
lebige und nur aus lockerem, „ſchwammigem“ Ge- 
webe beſtehende Gebilde gegolten zu haben. „Ein 
Pilz mit hohem Stiel weiß ſich viel“ heißt es bei 
uns. Ahnlich ſagen übrigens auch die Ruſſen: „Der 
Pilz, der auf dem Aral wächſt, nennt ſich den Groß⸗ 
vater der Berge“, oder „Wenn der Pilz auf dem 
Maulwurfshaufen wächſt, ſchreit er hurra!“ 


Was zur Mißachtung des Pilzes beitrug, war 
aber zweifellos nicht nur ſeine „unſolide“ Be⸗ 
ſchaffenheit, ſeine große Vergänglichkeit, ſondern 
auch die Maſſenhaftigkeit, mit der er einſt auftrat. 
Als unſere Wälder noch weit ausgedehnter und als 
ſie namentlich noch weit wildreicher waren als 
heute, da gab es auch weit mehr Pilze als jetzt. 
So mußten die Schwämme als ein höchſt läſtiges 
Unkraut empfunden werden und mit dem Begriff 
der Wertloſigkeit zuſammenfallen. „Das iſt der 
ganze Schwamm!“ ſagte man verächtlich, wenn von 
einer großen Summe ein lächerlicher Reſt übrig ge⸗ 
blieben war. Und noch heute gebrauchen wir die 
Redensart: „Dafür geb' ich keinen Pfifferling!“ 
Mit dem hübſchen Namen „Pfifferling“ für den 
kleinen gelben Eierpilz bezeichnete man einſt auch 
die Schwämme im allgemeinen. 


= a TE — 


a i a 


zug den 


eines ſogenannten „traurigen Kerls“. 


ſtellen ließ. Hierauf fang dann der deukſche Sänger- 
bund in Böhmen den Segenswunſch“ von Weinzierl 
und „Das deutſche Lied in Sſterreich“ und zwar 
unter Leitung des königlichen Aniverſitätsdirektors 
Schneider ⸗Prag. Leider war eine künſtleriſche 
Wertung dieſer und der anderen Vortäge unmöglich, 
da die Halle ohne jede Akuſtik iſt und die Vorträge 
nur von den in unmittelbarer Nähe der Tribüne 
aufmarſchierten Feſtteilnehmern gehört wurden. 
Auch die vorgeſehene Anſprache des Vorſitzers des 
deutſchen Schulvereins in Sſterreich Dr. Groß⸗Wien 
fiel unter dieſen Amſtänden aus. Später fangen 
noch die Revaler Liedertafel ein Slavoniſches 
Ständchen und der Kärntner Sängerbund verſchiedene 
Volksweiſen; auch der Oſterländiſche Sängerbund 
und die Vereinigung deutſch⸗ſingender Vereine im 
Königreich Polen ließen ſich noch hören. Den Schluß 
des Kommerſes bildeten Vorträge des Brooklyner 
Sängerbundes, des Schwäbiſch⸗Bayeriſchen und des 
Fränkiſchen Sängerbundes. — Erſt in ſpäter Natt- 
ſtunde erreichte der Kommers ſein Ende. 
Der Chor der N 
2 ürnberg, 29. Juli. 

Nachdem ein erquickender Gewitterregen 
um Mitternacht Nürnberg buchſtäblich unter Waſſer 
geſetzt hatte, blieb der heutige Feſtmontag kühl und 
angenehm, ohne daß es trotz der drohenden Gewitter⸗ 
wolken zu einer Entladung gekommen wäre. So kam 
es, daß am heutigen zweiten Feſttage ganz Nürn⸗ 
berg auf den Beinen war, um die weiteren Er⸗ 
eigniſſe dieſer Sängerwoche zu erleben. Zunächſt 
verſammelten ſich die Brooklyner Sänger zu 
einer Huldigung vor dem Prinzen Alfons 
von Bayern im Veſtibül des Grand-Hotel”. 
Sie fangen mehrere ameribaniſche und deutſche 


Volkslieder. Der Prinz empfing dann eine Depu⸗ M 


tation der Amerikaner und dankte ihnen für ihre 
Aufmerkſamkeit. Ein Frühkonzert einer Regiments⸗ 
kapelle vor dem Hotel war voraufgegangen. Den 
ganzen Vormittag über durchzogen dann die 
Sangesbrüder in großen Scharen die alte Stadt, 
um die Burg, das Germaniſche Muſeum, die St. 
fetten und andere Sehenswürdigkeiten zu be⸗ 
ichtigen. 

Inzwiſchen war vom Prinzregenten Luit⸗ 
pold von Bayern auf das Huldigungstele⸗ 
gramm folgende Antwort eingelaufen: „Auf⸗ 
richtig erfreut über die Huldigung der zum 8. deut- 
ſchen Sängerbundesfeſt in Nürnberg verſammelten 
deutſchen Sänger entbiete ich allen Teilnehmern 
Dank und Gruß“. Vom Kaiſer war folgendes 
Antworttelegramm eingegangen: „Se. 
Majfeſtät der Kaifer und König haben den Huldt- 
gungsgruß der dort verſammelten Sänger und Feſt⸗ 
genoſſen entgegengenommen und laſſen vielmals 
danken“. Unterzeichnet war das Telegramm von 
dem Stellvertreter des Chefs des Zivilkabinetts. — 
Auch vom Kaiſer Franz Joſef von Oſter⸗ 
a ch war ein herzliches Danktelegramm einge⸗ 
aufen. 

Pünktlich um 4 Uhr begann in der Feſthalle im 
Luitpoldhain die 

. erſte Hauptaufführung. 

Wiederum waren an 40 000 Menſchen in der Feſt⸗ 
halle verſammelt, die in feſtlicher Beleuchtung 
prangte und in der Maſſenhaftigkeit der ganzen Ber- 


anſtaltung ein wahrhaft wundervolles Bild bot. 


Kurz vor Beginn erſchienen ſowohl Prinz Alfons 
von Bayern, wie der Herzog von Sachſen⸗Koburg⸗ 
Gotha in der Fürſtenloge, von den Sangesbrüdern 
ſtürmiſch begrüßt. Die orn war um ſo Herz- 
licher, als Herzog Eduard urſprünglich bereits am 
geſtrigen Abend abreiſen wollte, infolge der jubeln⸗ 
den Huldigung der Sängerſchaft beim geſtrigen Feſt⸗ 
Wunſch ausgeſprochen hatte, auch der erſten 
eſtaufführung als der erſten künſtleriſchen Ver⸗ 
anſtaltung beiwohnen zu können. Beide Fürſtlich⸗ 
keiten ene heute in bayeriſchen Uniformen, 
und zwar Prinz Alfons als Inhaber des 
7. Chevauxleger⸗ Regiment und Prinz Edu⸗ 
ard als Schwerer Reiter. In der Mitte des 
pohoi Podiums, in dem 15000 Sänger aus allen 
eilen Deutſchlands Aufſtellung genommen hatten, 
erhob ſich das Bundesbaner und das Banner der 
Nürnberger Sänger. Das Konzert, das hierauf be⸗ 
gann, kann man als einen Markſtein in der Ge⸗ 
ſchichte der deutſchen Muſikaufführungen bezeichn: 


„Morgenlied“ von Rietz unter der Leitung des 
königlichen Muſikdirektors Wohlgemuth“ Leip⸗ 
zig. Es wurde von einem vorzüglichen Stimmen- 
material in glänzender Weiſe zum Vortrag gebracht. 
Hierauf folgte Herbecks reizende Kompoſition „Zum 
Walde“ unter Leitung des Wiener Ehrenchormeiſters 
Viktor Kidorfer und unter Begleitung von 
dem weltbekannten Waldhornquartett „Stiegler“ 
von der k. k. Hofoper in Wien. Die dezente Art und 
Weiſe, wie die Hörner kraftvoll und doch wieder 
zurückhaltend ſich dem Ganzen anpaßten, fand bei 
den vieltauſend e e gm Zuhörern lebhafte 
Zustimmung, die fih bei Bruckners „Am Mitter⸗ 
nacht“ wenn nicht ſtei nl doch auf grepet Höhe 
hielt. Profeſſor Felix Schmidt Berlin diri- 
gierte hierauf mit gewohnter aan den 
Männerchor „Am Siegfriedbrunnen“ von Volbach 
mit Orcheſterbegleitung. Die Aufführung ſtellte ſich 
den beſten voraufgegangenen Darbietungen würdig 
an die Seite. Heubergers „Der Tiroler Nachtwache 
1810“ nach einem Gedicht von Eichendorff, deſſen 
Aufführung wieder Profeſſor Felir Schmidr⸗ 
Berlin leitete, erregte ſowohl wegen der Eigenartig⸗ 
keit der Dichtung, wie durch den vollendeten Vortrag 
trag ſeitens des Berliner Sängerbundes großes 
Intereſſe der andächtig lauſchenden Zuhörer; den 
Berlinern wurde wiederholt jubelnder Beifall zu⸗ 
teil. Es folgte dann der 10 . 5 1 c von 
Jüngſt unter Leitung von Karl Hirſch⸗Nürn⸗ 
erg, der in ſeiner ganzen Art an unſere beſten 
Volkslieder erinnert, wohl ſchon aus dieſem Grunde 
fand er die Anerkennung der Zuhörer. Dann folgte 
„Wies daheim war“ von Wohlgemuth. Das herzige 
Lied, das ſo recht den deutſchen Volkston trifft, di⸗ 
rigierte der Komponiſt Guſtav Wohlgemuth⸗ 
Leipzig ſelbſt; er iſt bekannt als ein Mann der 
aſſe, der ſeine Sänger in temperamentvoller Weiſe 
zuſammenzuhalten verſteht und ſo auch mit deren 
Hilfe der Kompoſition zu einem durchſchlagenden 
Erfolg verhalf. Seinen reizenden „Frühlingszauber“ 
dirigierte Max Meyer ⸗Olbersleben⸗Würzburg 
ſelber; der gewohnte Erfolg blieb ihm auch diesmal 
wieder treu. Das Programm der heutigen Auf⸗ 
führung ſchloß in wirkungsvoller Weiſe die Won 
tige Kantate „Deutſcher Heerbann“ von Woyrſch 
unter Leitung von Profeſſor Wilhelm Förſt⸗ 
Ier- Stuttgart. Als Soliſten wirkten der königl. 
Kammerſänger Otto WVolf⸗München als Tenor und 
Kammerſänger Alfred Kaſe⸗Leipzig als Bariton. 
Soliſten und Sänger gaben ihr Beſtes her und der 
tüchtige Dirigent verſtand es, den begleitenden Chor 
und das Orcheſter durch alle Fährlichkeiten dieſer 
groß angelegten wenn auch durch die Länge und 
mehr lyriſchen Ton äußerlich nicht ſehr wirkungs⸗ 
vollen a hindurchzuführen. Bei den zahl- 
tojen Muſikfreunden und ausübenden Muſikern, 
welche der heutigen erſten Aufführung beimohnten, 
wird dieſe ohne Zweifel den nachhaltigſten Eindruck 
hinterlaſſen und viele neue Anregungen geben. 
Am Abend fand dann der zweite Kommers 
des Sängerbundes ſtatt, der wiederum überaus zahl- 
reich bejucht war. Leider zeigte fih auch hier wieder, 
daß die Größe des Raumes allen Anſtrengungen des 
Raumes ſpottete. — Morgen Nachmittag folgt die 
zweite und letzte Feſtaufführung und am Abend der 
dritte Kommers. Mit dem Sängertag am Mittwoch 
findet dann das Sängerbundesfeſt ſein Ende. 


Der Jahresbericht der Thorner 


Handelskammer 
für 1911, der jetzt im Druck vorliegt, ſagt über die 
allgemeine wirtſchaftliche Lage im Bezirk: 


Nach den vorliegenden Zahlen und Berichten weiſt 


weſentliche Zunahme der wirtſchaftlichen Tätigkeit 
auf. Sehr deutlich zeigen dies namentlich die 
Dabu des Güterverkehrs auf den drei Thorner 

ke A Hauptbahnhof, Thorn⸗Mocker und Ufer: 
bahn. Es betrug nämlich Empfang und Verſand 
auf dieſen Bahnhöfen in runden Zahlen: 1907: 
634 000, 1908: 635 000, 1909: 728 000, 1910: 769 000, 
1911: 900 000 Tonen. Die bedeutende Zunahme 
in: he 1911 ift natürlich auch mit darauf zurüd- 


. im verfloſſenen Jahre eine nicht un⸗ 


zi ähren, daß wegen des niedrigen Waſſerſtandes 
* le und der dadurch bedingten hohen Frach⸗ 
ten größere Gütermengen vom Waſſer⸗ auf den 


Noch niemals war es da, ch 15 000 Sänger im Bahnweg übergingen, wie dies u. a. auch die Mb- 


Chore ſangen, wie es heute geſchah. Die Aufführung 
begann mit Beethovens Ouvertüre unter Leitung des 
königlichen Muſikdirektors Hirſch, die in müſter⸗ 
giltiger u zur Aufführung gelangte. Gie leitete 
über zu Schuberts „Allmacht“, die Profeſſor 
Meyer⸗Olbersleb'en⸗ Würzburg dirigierte. 
Der Chor gewann dadurch an Intereſſe, daß als 
Soliſtin die k. k. Kammerſängerin Frl. Gertrud 
Förſtel⸗Wien gewonnen worden war. Der Chor 
wurde ſchön geſteigert, aber wie es möglich ſein 
ſollte, daß die wundervolle Stimme der Sängerin 
gegen den Maſſenchor der 15000 Sänger ankämpfen 
ſollte, blieb das Geheimnis der Veranſtalter. Es 
folgte dann das in Sängerkreiſen wohlbekannte 


Wie man ſich nach dem eben Geſagten denken 
kann, war es für einen Menſchen keine Ehre, mit 
einem Pilze verglichen zu werden. Und darum 
hielt man frühzeitig ſchon die Bezeichnung 
„Schwamm“ für ſehr geeignet zum Charakteriſieren 
Daß zu 
dieſem Ehrenamt gerade der „Schwamm“ trate 
und nicht der „Pilz“, erklärt ſich daraus, daß 
erſtere das ältere, das urdeutſche Wort iſt, während 


„Pilz“ — althochdeutſch „buliz“ — erſt aus dem 
lateiniſchen 
„Schwamm“ als herabſetzende Bezeichnung finden 
wir auch bei Goethe, der ein Mädchen ſagen läßt, 


„boletus“ entſtand. Den Ausdruck 


neben ihrem Bräutigam ſei ein anderer „nur ein 
Schwamm“. In früheren Zeiten verſtand man 
darunter anſcheinend nicht nur einen wertloſen und 
albernen, ſondern manchmal wohl auch einen „un⸗ 
heiligen“, ungläubigen, gottesleugneriſchen Men⸗ 
ſchen. „Wer zum Schwamm geboren iſt“, heißt es 
im Sprichwörtergarten“, „der glaubt an keine 
Ewigkeit“. Man ſagte ja auch: „Wer mit Schwamm 
umgeht, riecht nicht nach Weihrauch.“ 

Doch nicht nur im üblen, ſondern auch im harm⸗ 
loſeren Sinne, d. h. um körperliche Minderwertig⸗ 
keit anzudeuten, wandte man das Wort an. So 
ſagt die Volksſprache von dem zum Militärdienſt 
Antauglichen: „Er gehört zum Schwamm.“ Und 
wenn der Thüringer freundlich⸗wehmütig klagt, 


er ſei „bin Schwum jekumen“ — zum Schwamm 


gekommen —, ſo meint er damit, daß er nun zu 
den Alten gehöre. ; 
Hoffentlich haben dieſe Ausführungen die Pilz⸗ 


nahme des Weichſelverkehrs zeigt. Es ſind nämlich 
in Thorn auf der Weichſel angekommen zu Berg 
1910: 18 634,5 Tonnen, 1911: 14 267.0 Tonnen; 
u Tal 1910: 42 572,5 Tonnen, 1911: 37,803, 
onnen; abgegangen zu Berg 1910: 2580.5 Tonnen, 
1911: 231,5 Tonnen; zu Tal 1910: 37 569.0 Tonnen, 
1911: 22 945,5 Tonnen; zuſammen: 1910 101 356,5 
Tonnen, 1911 75 037,0 Tonnen, alſo 26 319.5 Tonnen 
weniger, als 1910. Aber ſelbſt unter Berückſichti⸗ 
gung dieſes Umſtandes bleibt doch für Thorn eine 
Verkehrszunahme von etwa 100 000 Tonnen be⸗ 
ſtehen. Der Umſatz der Thorner Reichsbankſtelle 
hat ſich von 505 auf 554 Millionen Mark gehoben, 
und deutlich zeigen die Berichte der Sparkaſſen, daß 


verehrer unter unſeren Leſern nicht gekränkt. Ge- 
rade dieſe Sorte von Liebhabern iſt oft recht 
empfindlich und recht „enragiert“, Es gibt Pilz⸗ 
freunde, die fih nicht damit begnügen, die eßbaren 
Schwämme als Leckerbiſſen zu rühmen, ſie gegen 
den Vorwurf der Schwerverdaulichkeit zu ver- 
teidigen und ihren Nährwert ein wenig zu über⸗ 


treiben, ſondern die auch noch zu philoſophieren 


beginnen über den Wert der Hutpilze im allge⸗ 
meinen, über die ſegensreiche Rolle, die ſie im 
Haushalt der Natur ſpielen: die Hutpilze, die 
gleichſam alle Fäulnis⸗ und Zerſetzungsſtoffe in ſich 
aufſögen, ſeien nämlich gerade die „Reiniger“ der 
Wälder und der Fluren. Leider ſtimmt es nur — 
und das müſſen die begeiſterten Anwälte auch zu⸗ 
geben — mit dieſer idealen Auffaſſung nicht recht 
überein, daß es gerade unter den Hutpilzen recht 
arge Baumzerſtörer gibt. Es ſei nur daran er⸗ 
innert, was in dieſer Hinſicht die Feier- oder 
Zunderſchwämme vollbracht haben, die Eichen, 
Linden und namentlich Buchen gefährlich werden. 
Freilich iſt der recht intereſſante Zunderpilz, wenn 
nicht dem Walde, ſo doch dem Menſchen auch von 
Wert und Nutzen geweſen. „Reiß da vom Baume 
dieſen Schwamm und leg' ihn auf die Wunde!“ 
heißt es bei Goethe. Der Zunderſchwamm diente 
lange in der Chirurgie als blutſtillendes Mittel. 
Vor allem aber ließ ſich aus ihm ein trefflicher 
Zunder bereiten, der Dejte „Feuerſchwamm“, den 
man kannte. An dieſen Feuerſchwamm knüpft ſich 
eine klaſſiſche Reminiszenz, an der wir uns zuguter⸗ 
letzt noch erfreuen wollen: 


Geborene denn die Frau Gemahlin ſei. 


ſich der allgemeine Wohlſtand unſeres Bezirks ge⸗ 
beſſert hat, denn der Beſtand der ſtädtiſchen und der 
Kreisſparkaſſen betrug 1910: 29 600 500 Mark, 
1911: 31 315 408 Mark. i 


ufſchwung, den das deutſche Reich genommen hat, 
nicht auch teilgehabt hätten. Stieg doch der Wert 
der Einfuhr von 9306 auf 9862 Millionen Mark, 
der der Ausfuhr von 7645 auf 8220 Millionen Mk., 
die Roheiſenerzeugung von 14,8 auf 15% Millionen 
Tonnen, die Steinkohlengewinnung von 153 auf 
160 Millionen Tonnen. Die Einnahmen der deut⸗ 
ſchen Eiſenbahnen betrugen 1910: aus dem Güter⸗ 
verkehr 1886 Millionen Mark, 1911 2032 Millionen 
Mark, aus dem Perſonenverkehr 1910 866 Mil⸗ 
lionen Mark, 1911 909 Millionen Mark. Es wäre 
aber nun ein Irrtum, anzunehmen, daß aus den 
uns zugegangenen Berichten über Gang und Lage 
der einzelnen Geſchäfte eine beſondere Befriedigung 
hervorleuchten würde. Selbſt wenn man inbetracht 
zieht, daß es die Berichterſtatter gerne vermeiden 
die Lage allzu roſig zu ſchildern, wird man doch 
aufgrund der faſt einmütigen Mitteilungen, die ja 
guch durch die Berichte aus anderen Bezirken be⸗ 
ſtätigt werden, sugeben müſſen, daß die Rein⸗ 
einnahmen nicht im Verhältnis zum erhöhten Umſatz 
geſtiegen find. Die Gründe liegen ja auf der Hand, 
Die erhöhte wirtſchaftliche Tätigkeit hat einmal 
eine größere Nachfrage nach Arbeitskräften hervor⸗ 
gerufen, und die Arbeiter haben daraufhin auch 
unter Berufung auf die höheren Lebensmittel⸗ 
preiſe 1955 Löhne verlangt und zumeiſt auch er⸗ 
halten. Ferner ſind die Rohſtoffpreiſe fait überall 
geſtiegen, und ſchließlich haben ſich auch die allge⸗ 
meinen Unkoſten (Steuern, ſoziale Laſten, Speſen, 
Zinſen uſw.) vermehrt. Einen Preisdruck auf die 
When übt auch der durch die in den letzten 
ahren geſteigerte Produktionskraft der Betriebe 
verſchärfte Wettbewerb aus. Natürlich haben ſich 
aber trotzdem die verſchiedenen Geſchäftszweige 
unſeres Bezirks nicht gleichmäßig entwickelt, da für 
die einzelnen noch eine Reihe weiterer Momente 
von Bedeutung waren. Im Vorderarunde des In⸗ 
tereſſes ſteht ja bei uns immer der Ausfall der 
Ernte, denn eine große Anzahl unſerer Betriebe 
beſchäftigt ſich mit der kaufmänniſchen oder indu⸗ 
triellen Verwertung der gewonnenen landwirt⸗ 
ſchaftlichen Produkte, und für viele andere Betriebe 
iſt die Kaufkraft der Landwirte von ausſchlag⸗ 
gebender Bedeutung. Nun hegte man wegen der 
großen anhaltenden Trockenheit die Befürchtung, 
daß die Ernte völlig mißraten würde. 
weiſe iſt bei den wor en Feldfrüchten das Ergebnis 
doch viel beſſer geworden, und namentlich in Roggen 
und Weizen haben wir hier eine vorzügliche Ernte 
gehabt. Kartoffeln und Rüben ſind allerdings er⸗ 
heblich weniger als ſonſt geerntet worden; doch 
eutſchädigten dafür die hohen Preiſe und die guten 
Qualitäten, ſodaß eigentlich bei uns nur über die 
Futterernte zu klagen war. Da auch die Maul- 
und Klauenſeuche im Laufe des Jahres abflaute, 
können unſere Landwirte mit dem Ergebnis der 
Ernte im großen und ganzen zufrieden ſein. Bei 
den hervorragenden Qualitäten unſeres Brot⸗ 
etreides geſtaltete ſich natürlich auch der Getreide⸗ 
155 gewinnbringend, zumal da die Preiſe, abge⸗ 
ehen von einem zeitweiligen Fallen der Roggen⸗ 
preiſe, fortwährend in die Höhe gingen und zuletzt 
einen ungewöhnlich hohen Stand erreichten. Au 
das Geſchäft in Brau⸗ und Futtergerſte verlie 
günſtig, und es wurden ferner noch zu Brennzwecken 
ungewöhnlich große Mengen von Mais bezogen. 
Die Getreidemüllerei hat zwar auch lein ſchlechtes 


Geſchäftsjahr abt, da die mäßige Kartoffelernte k 
die Noch eon sehe M an I 


ehl vermehrte und die Kleie 


bei der allgemeinen Futternot recht aute, Preiſe 


brachte; jedoch haben merkwürdigerweiſe die Müllet 
die vorzügliche Beſchaffenheit des Getreides mit ge⸗ 
miſchten len betrachtet. Es ſtieg nämlich da: 
0 55 die Leiſtungsfähigkeit der Mühlen um etwa 
10 Prozent und wurde dadurch eine gewiſſe iber- 
RR in Mehl herbeigeführt, die man nur 
chwer abzuſtoßen vermochte, zumal da der Waſſer⸗ 
weg infolge der großen Trockenheit nur wenig be⸗ 
nutzt werden konnte und damit Berlin und die Elb⸗ 
ſtädte als Abſatzgebiet fajt gänzlich ausſchieden. 
Ferner begünſtigte aber die gute Beſchaffenheit des 
Getreides die Ausfuhr, die ſchon an ſich durch die 
Ausfuhrtarife und das Einfuhrſcheinſyſtem mehr 
als nötig gefördert wird Dadurch aber bildete ſich 
hier ein abnorm hoher Preisſtand, der dann wieder 
den Abſatz des Mehles nach dem Weſten erſchwerte. 
Der Futtermittelhandel geſtaltete ſich natürlich bei 
der großen Futternot ſehr lebhaft, und or konnte 
ſeine Ware mittelſt des Ausnahmetarifs für Futter⸗ 
und Streumittel, namentlich nachdem die Anwen⸗ 
dungsbedingungen geklärt waren, auf weite Ent⸗ 
fernungen verſenden. Die Preiſe ſtiegen auf eine 
noch nicht dageweſene Höhe, und da in Rußland 
Abſchlüſſe zu günftigen Preiſen gemacht worden 
waren, hätte das Geſchäft recht gewinnbringend 
werden müſſen, wenn man nicht mit gewiſſen Eigen⸗ 
tümlichkeiten der ruſſiſchen Verkäufer zu rechnen 
hätte. So gerne diefe nämlich bei ſinkenden Preiſen 
— ͤ—.—— —— — — — 

Goethe hatte ſich in „Wahrheit und Dichtung“ 
über den bekannten Pädagogen Baſedow nicht ſehr 
ſchmeichelhaft geäußert. Es wird da verſichert, daß 
Baſedow nicht durch Anmut geglänzt und ununter⸗ 
brochen miſerablen Tabak geraucht habe, was umſo 
läſtiger geweſen ſei, als er „einen unreinlich be⸗ 
reiteten, ſchnell Feuer fangenden, aber häßlich 
dunſtenden Schwamm nach ausgerauchter Pfeife 
ſogleich wieder anſchlug und jedesmal mit den erſten 
Zügen die Luft unerträglich verpeſtete“. Goethe 
wollte dies Präparat als „Baſedowſcher Stink⸗ 
ſchwamm“ in die Naturgeſchichte eingeführt wiſſen 
— ein Vorſchlag, den Baſedow damit quittiert habe, 
daß er den Stinkſchwamm möglichſt oft in ſeiner 
Gegenwart zum Funktionieren gebracht habe. Für 
dieſe Neckerei hatte ſich Goethe in „Wahrheit und 
Dichtung“ mit einigen gereizten Worten gerächt. 

Eines Tages nun erhielt der Herr Miniſter in 
Weimar den Beſuch eines jungen Ehepaares. Es 
war der Dichter Wilhelm Müller, der uns das 
ſchöne Lied „Am Brunnen vor dem Tore“ geſchenkt 
hat, und ſeine Gattin. Im Laufe des Geſprächs 
erkundigte ſich Goethe wohlwollend, was für eine 
Worauf 
dieſe lächelnd fragte: „And das riechen Euere 
Exzellenz nicht? Ich bin die Enkelin von Baſe⸗ 
dow!“ Der Sohn dieſer Baſedow⸗Enkelin, der be⸗ 
rühmte Sprachforſcher Max Müller⸗Oxford, be⸗ 
merkte hierzu in feinen Lebenserinnerungen, feine 
Mutter ſolle eine ſo ſchöne, junge Frau geweſen 
ſein, daß man ihr einen ſolchen Scherz ver⸗ 
zeihen konnte. 


9 Es wäre ig nun auch, 
pad ſt bedenklich, wenn wir an dem wirtſchaftlichen 


daß hierin eine Anderung eintrete. 


doch ließen verſchiedene Umſtände. 


ſprechende 
das Holz kaufen, um nicht ſtill zu liegen. 
zwar auf den Mi 


ihre Schlüſſe einhalten, ſo ſchwer iſt es, bei ſteigen⸗ 
den Preiſen die Ware von ihnen zu erhalten. 
Wer daher aufgrund dieſer Abſchlüſſe vor der 
Preisſteigerung weiterverkauft hatte, ſah ſich nun 
genötigt, ſich zu höheren Preiſen einzudecken, um 
die dadurch entſtandenen Verluſte haben den Ge- 
winn des Jahres nicht unweſentlich geſchmälerk. 
Der Abſatz der Düngemittelhändler unſeres Bezirks 
iſt im Vorjahre etwas zurückgegangen, einmal, weil 
man im Herbſt bei der Dürre geringe Hoffnungen 
auf die neue Ernte ſetzte und daher ſparſamer mit 
der Verwendung von Dünger umging, und weiter 
war es möglich, aufgrund des Notſtandstarifs 
andere Bezugsquellen heranzuziehen. Im Frühjahr 
hat aber dann der Abſatz in Düngemitteln wieder 
ganz erheblich zugenommen. Die Likörfabriken 


ſehen auf ein recht ungünſtiges Geſchäftsjahr zurück, 


denn die ſchlechte Kartoffelernte zwang die Spiri⸗ 
tuszentrale zu einer bedeutenden Erhöhung der 


Spritpreiſe, und die Kreditverhältniſſe ſind immer 


ungünſtiger geworden. Der Abſatz iſt weiter zurück⸗ 
gegangen, und es iſt auch wenig Ausſicht vorhanden, 
Der geringe 
Ertrag an Zuckerrüben ließ zunächſt befürchten, daß 
die für unſere Gegend jo wichtige Zuclerinduſtrie 
ein ſchlechtes Jahr haben würde. Es find denn 
auch bedeutend weniger Rüben verarbeitet worden 
— in der Zuckerfabrik Culmſee z. B. gerade eine 
Million Zentner weniger als im Vorjahre —, und 
wenn dennoch die Fabriken mit dem Ergebnis zu⸗ 
frieden fin können, jo liegt dies an dem hohen 
Zuckergehalt der Rüben und an den ganz erheblich 
Hine Zuckerpreiſen. Die OR don der 
rüſſeler Konvention durch Gewährung von Extra⸗ 
kontingenten an die ruſſiſche Zuckerinduſtrie hatte 
allerdings wieder ein Sinken der Preiſe zur Folge. 
Neben der Ernte iſt ſtets auch die Bautätigkeit von 
großem Einfluß auf eine ganze Reihe von Erwerbs⸗ 
zweigen. In den Städten war zwar die Bau⸗ 
tätigkeit faſt überall lebhafter, als im Jahre 1910, 
ſo die hohen 
Holzpreiſe und die Schwierigkeit der Geld⸗ 
beſchaffung, ſie nicht voll zur Entfaltung gelangen. 
Auf dem Lande iſt dagegen ziemlich viel gebaut 
worden, trotzdem die Anſtedelungskommiſſion ihre 
Tätigkeit in unſerem Bezirk bedauerlicherweiſe 
ſchon faſt völlig eingeſtellt hat. Die große Trocken⸗ 
eit hatte zur Folge, daß lange nicht alle in Ruß⸗ 
and zu den Ablagen gebrachten Hölzer nach Thorn 


kamen, und es war die Einfuhr der Weichſelhölzer 
itdi jogar geringer, als im Jahre 1910. 
GlütliHer- | Ti 


Es kamen näm⸗ 
ich über die Grenze 1910: 1388 Traften mit 
1069 353 Feſtmeter Holz, 1911: 1183 Traften mit 
761586 Feſtmeter Holz. Die Preiſe gingen darauf⸗ 
hin auch gewaltig in die Höhe und zogen bei Rund⸗ 
tannen faſt um 20 Prozent an. Den Schneidemühlen 
war es ganz unmöglich, für ihre Schnittwaren ent⸗ 
reiſe zu erzielen. Sie mußten 9 

o ifi 
Mühlen überall gearbeitet worden, 
teilweiſe jogar recht lebhaft, jedoch war der Nutzen, 
relativ, bei einigen Betrieben ſogar auch abſolut 


Her Ba als früher bei weniger großem Umſatz. 


er Handel in Stabeiſen und eiſernen Trägern war 
infolge der geſteigerten Bautätigkeit etwas reger, 
als im Vorjahre. Unerquidlide Konkurrenz: 
verhältniſſe hier im Often und Preiskämpfe, die 


durch Gründung neuer Firmen entſtanden ſind, ver⸗ 


n es jedoch, hier höhere, der allgemeinen 
arktlage entſprechende Preiſe durchzuſetzen. Unſere 
Honigkuchenfabriken konnten erfreulicherweiſe ihren 
biak weiter ausdehnen, und fie waren zeitweiſe 
derart beſchäftigt, as fie den Aufträgen kaum nach⸗ 
ommen konnten. uch bei ihnen zeigt ſich aber 
ein infolge der erhöhten Materialpreiſe ver⸗ 
ringerter Nutzen. Bei der Beliebtheit der Thorner 
abrikate und der geringen Anzahl der inbetracht 
kommenden Fabriken ſollte es eigentlich ein leichtes 
ſein, Preisverabredungen zu treffen, die einen nor⸗ 
malen Nutzen gewährleiſten. Bis jetzt iſt es aber 
nur zu ganz nebenſächlichen Verabredungen ge⸗ 
kommen. Schwieriger iſt es ja ſchon für die Seifen⸗ 
induſtrie, ſich über die Verkaufspreiſe zu einigen; 
denn ihnen macht, was unſere Honigkuchenfabriken 
nicht zu 91 brauchen, die Konkurrenz der weſt⸗ 
lichen Großbetriebe einen Strich durch die Rech⸗ 
nung. Dieſen Wettbewerb der weſtlichen Groß⸗ 
betriebe haben 1 auch unſere Schuhfabriten 
u ſpüren. Überall errichten Diele Großbetriebe 
Finite in denen ſie ihre eigenen Produkte ver⸗ 
reiten, und wie vor einigen Monaten in Graudenz, 
jo hat auch kürzlich in Thorn eine Firma, die neben 
ihrem Nohhaut⸗ und Lederhandel jeit Jahren eine 
Schuhfabrit betrieb, dieſe gufgegeben, da die Ver⸗ 
kaufspreiſe mit den Selbſtkoſtenpreiſen nicht in Ein⸗ 
klang zu bringen waren und dazu noch die Arbeiter 
erhöhe Anſprüche ſtellten. Die Maſchinenfabriken 
und e waren das ganze Jahr hindurch 
leidlich beſchäftigt und haben auch ausreichende 
Preiſe erzielt. Zufriedenſtellend war namentlich 
der Abſatz in landwirtſchaftlichen Maſchinen. Der 
Weinhandel klagt über Verringerung ſeines Ab⸗ 
jages, da das Publikum die höheren Preiſe für die 
kleinen Weine ungern anlegt. Empfindlich wirkt 
auch die Konkurrenz der Offizierkaſinos. da fte nicht 
nur die An h auch der einzelnen Regimenter, 
ſondern vielfa auch außerhalb ſtehende Perſonen 
mit Wein verſorgen. Was den Kleinhandel anbe⸗ 
trifft, ſo hatten die Kolonial- und Materialwaren: 
geſchäfte vielfach verringerten Abſatz infolge der 
aſt durchweg geſteigerten Lebensmittelvreiſe die 
e te ſcheinen jedoch ein leidliches 
Geſchäft gehabt g haben. Unjeren Bierbrauereien 
brachte der trockene warme Sommer zwar einen 
erhöhten Abſatz doch klagen ſie nach wie vor über 
den geringen Nutzen, den ihnen das Geſchäft läßt, 
und über die Konkurrenz, die ihnen die großen 
Aktienbrauereien Oſtpreußens, Berlins und Bres⸗ 
laus machen. Für unſere Grenzſpediteure war 
natürlich die Einſchränkung der Schiffahrt nach⸗ 
teilig. Da in Rußland auch infolge der Geld⸗ 
knappheit und der Zahlungseinſtellungen ver⸗ 
ſchiedener größerer Firmen der Abſatz ſtockte, ſo 
trat auch ein Rückgang im Bezug von Rohſtoffen 
und Halbfabrikaten ein. Es hat ſich aber gezeigt, 
daß es ſich nur um eine vorübergehende Stockung 
handelt, denn in letzter Zeit haben die Zufuhren 
nach Rußland wieder zugenommen, und es haben 
namentlich auch wieder große Maſchinentransporte, 
die teils für die Landwirtſchaft, teils für die In⸗ 
duſtrie beſtimmt waren, die Grenze paſſiert. Über 
Beſſerung unſerer Verkehrsverhältniſſe können wir 
nicht viel berichten. Die Bahn Thorn⸗Unislaw 


wird nun endlich am 1. Juli eröffnet werden und 


hoffentlich die erwartete Belebung des Verkehrs 
herbeiführen. Die Verhältniſſe am Thorner 
Weichſelufer und an der Uferbahn haben die Stadt⸗ 
verwaltung veranlaßt, ein Projekt ausarbeiten zu 
laſſen, deſſen Durchführung ſicherlich eine Steige⸗ 
rung unſeres Umſchlagsverkehrs herbeiführen wird. 
Weitere Eiſenbahnprojekte ſind augenblicklich in 
unſerem Bezirk nicht in Ausführung begriffen; 
dagegen beſtehen noch einige Wünſche, die hoffent⸗ 
lich in Zukunft noch Berückſichtigung finden werden. 
Wir erwähnten bereits in unſerem letzten Bericht, 


daß die Stadt Löbau Thon feit Jahren für Weiter: 
führung der Bahn Zajonskowo⸗Löbau bis Klonau 
eintritt, um damit aus der jetzigen Sackgaſſe heraus⸗ 
zukommen und Anſchluß an die Eiſenbahn Berg⸗ 
friede⸗Tauerſee⸗Soldau zu erhalten. Lautenburg 
verſpricht fiğ große Vorteile von einer Bahn 
Lautenburg⸗Neumark⸗Biſchofswerder⸗Freuſtadt, und 
Brieſen, das immer noch vergebens darauf wartet, 
daß wenigſtens ein D⸗Zugpaar dort hält, erſtrebt 
eine direkte Bahnverbindung mit Kornatowo, Ver⸗ 
geblich waren auch im vergangenen Jahre alle An⸗ 
Krengungen, die Einführung neuer Abendzüge von 
Danzig nach Thorn und von Thorn nach Dt. Eylau 
zu erreichen. Am Holzhafen ſteht einſam wie zuvor 
eine Schneidemühle, und hier wird auch nicht eher 
eine Beſſerung eintreten, bis günstigere Tarife für 
die Verfrachtung des dort geſchnittenen Holzes er⸗ 
ſtrebt werden. Das von Herrn Profeſſor Ehlers 
ausgearbeitete Projekt einer Kanalverbindung 
zwiſchen der Weichſel und dem Maſuriſchen Seen⸗ 
gebiet iſt inzwiſchen von dem Verein zur Förderung 
des Oſtkanals der königlichen Staatsregierung ein⸗ 
Paget worden. Das Di Intereſſe, das das 

rojekt überall gefunden hat, läßt uns hoffen, 
daß auch die Regierung den Entwurf wohlwollend 
prüfen und in nicht zu ferner Zeit dem Landtage 
vorlegen werde. In wenigen Jahren laufen die 
für das deutſche Reich wichtigſten Handelsverträge 
ab, und man darf wohl annehmen, daß dieſe Ver⸗ 
träge erneuert werden. Wir hoffen aber. daß es 
bei den Unterhandlungen gelingen werde, weſent⸗ 
liche Verbeſſerungen und Erleichterungen für unſere 
Ausfuhr zu erzielen. Scheinbar haben wir in 
unſerem Bezirk ja wenig Intereſſe daran, da unſere 
Ausfuhr ſehr geringfügig it. In Wirklichkeit ift 
aber eine Beſſerung der Handelsverträge für einen 
großen Teil unſerer Induſtriebetriebe von größter 

edeutung, denn wenn die großen Werke des 
Weſtens für ihre geſteigerte Produktionskraft keinen 
ie enden jag im Auslande finden, jo werden 
te verſuchen, im Oſten ein größeres Abſatzgebiet 
0 gewinnen und hierbei ſo manchen unſerer nicht 
o kapitalkräftigen Betriebe erdrücken. Sehr 
wünſchenswert wäre es aber ferner, wenn bei dem 
Abſchluß eines neuen Handelsvertrages mit Ruß⸗ 
land eine Erleichterung des Grenzverkehrs und die 
uſicherung einer beſſeren Regulierung der ruſſiſchen 
Weichſel erreicht werden könnte. 


Das neue Motorſchiff „Chriſtian . 


Nachdruck verboten.) 

Der Leſer kennt wohl die kleinen flinken Mo⸗ 
torboote, die wir auf allen unſern Binnengewäſſern 
finden und die von einem winzigen Benzinmotor 
ſchnell und ſicher durch das Waſſer getrieben wer⸗ 
den. Dieſe Motorboote haben die kleinen Dampf⸗ 
boote von 5 bis 7 Meter Länge, die früher ziemlich 
verbreitet waren, inzwiſchen faſt völlig verdrängt. 
Der Vorteil eines ſolchen Motorbootes liegt ja auch 
auf der Hnd. Es fehlt der umſtändliche, viel Platz 
einnehmende und ſtändig Bedienung erfordernde 
Dampfteſſel. Es fehlt der ſchmutzige Kohlenkaſten. 
Dafür ift nur der kleine Benzinmotor da, der aus 
irgendeinem verborgenen Benzintank geſpeiſt wird 
und, einmal angekurbelt, ſeine Arbeit ohne Stocken 
verrichtet. 

Der Gedanke lag nahe, dies fruchtbare Prinzip 
auch auf große, über See gehende Schiffe, anzuwen⸗ 
den, anstelle der großen Dampfſchiffe ebenfalls Mo- 
torſchiffe, oder wie man kurzweg techniſch ſagk: 


„Slet zu ſetzen. Aber es war ein langer und ſchwie⸗ 


riger Weg, dieſen Gedanken in der Praxis durch⸗ 
zuführen, und erſt jetzt, nach einer beinahe zehn⸗ 
Iißrigen Arbeit hat unſere deutſche Handelsflotte 
n dem „Chriſtian X.“ den erſten „Oler“ erhalten. 
Das Schi 
don Burmeſter u. Wains erbaut und lief zunächſt 
unter dem Namen „Fionia“ und unter der däniſchen 
Flagge. Es erregte aber ſofort die Aufmerkſamkeit 
des Generaldirektors Ballin, der es für den oſt⸗ 
aſtatiſchen Dienſt der „Hapag“ erwarb. 

Zunächst ſcheidet bei den Großmotorſchiffen das 
Benzin aus mehreren Gründen aus. Erſtens iſt es 
zu teuer und zweitens iſt es nicht empfehlenswert, 
große Benzinmengen an Bord zu nehmen. Vielmehr 
tritt an die Stelle des leicht entzündlichen Benzins 
ein ſehr viel ſchwereres aus dem Petroleum ab⸗ 
deſtilliertes Ol. Daher der Name „Hler“ für dieſe 


Der „Chriſtian X.“ führt in den Tanks, die in 
den Doppelboden des Schiffes eingebaut ſind, 1000 
Tonnen Ol mit ſich, eine Brennſtoffmenge, die für 
die ganze oſtaſtatiſiche Reife hin und zurück aus- 
reicht. Dies SI ift im Doppelboden, aljo an einer 
Stelle untergebracht, in die ſonſt Waſſerballaſt ge⸗ 
nommen wird. Dafür tft nun der ganze Schiffs⸗ 
raum, der ſonſt von den Kohlenbunkern beanſprucht 
wird, für nützliche Fracht frei. 

Zum Betriebe des Schiffes dienen zwei mächtige 
achtzylindrige Exploſtonsmotoren, deren jeder 1250 
Pferdeſtärken leiſtet und eine Schraubenwelle treibt. 
Beide Motoren zuſammen verleihen dem 113 Meter 
langen und 16,15 Meter breiten Schiff eine Stun⸗ 
dengeſchwindigkeit von 12 Seemeilen. Dabei wird 
das Ol in beſonderen Vergaſern zerſtäubt, mit Luft 
zu einem exploſiblen Gemenge vereinigt und dann 
durch die Saugventile in der üblichen Weiſe in die 
im Viertakt arbeitenden Zylinder der Motoren ein⸗ 
geführt. Der Olverbrauch für eine PS⸗Stunde bez 
trägt dabei nur 0,18 Kilogramm. 

Die Schwierigkeit liegt nun darin, daß ſolche 
Exploſionsmotoren ſehr viel ſchwerer zu behandeln 
ſind als Dampfmaſchinen. Wenn man das Dampf⸗ 


ventil aufdreht, geht jede Dampfmaſchine los. Da⸗ 


ff wurde in Kopenhagen auf der Werft 


ANNE 


Zur Kataſtrophe im Oſtſeebad Binz. 


Die Prinz⸗Heinrich⸗Landungsbrücke, die am 
28. Auguſt unter der Laſt der auf einen 
Dampfer wartenden Perſonen zuſammenbrach, 
iſt im Sommer 1902 dem Verkehr übergeben 
worden. Bis dahin mußten die ankommenden 
und abfahrenden Paſſagiere mit Booten zum 
Strande beziehungsweiſe zum Dampfer beför⸗ 
dert werden. Man begrüßte alſo vor zehn 
Jahren die Einweihung der 600 Meter langen 
Brücke, die bald der Lieblingsaufenthalt der 


— — ——— 


. 


Badegäſte wurde, als einen großen Fortſchritt, 
ohne zu ahnen, daß ſich hier eine der gräßlich⸗ 
ſten Kataſtrophen ereignen ſollte, die die Ge⸗ 
ſchichte unſerer Oſtſeebäder kennt. Einer der 
Brückenpfeiler brach, und gegen 100 Perſonen 
ſtürzten ins Meer. Trotz der aufopfernden 
Hilfe der Kriegsſchiffmatroſen fanden, wie be⸗ 
bannt, ſehr viele von dieſen Anglücklichen den 
Tod. 


gegen muß der Exploſionsmotor bekanntlich ange⸗ 
kurbelt werden, und man hat wohl ſchon gelegentlich 
einen Automobiliſten geſehen, der im Schweiße 
ſeines Angeſichts an der Motorkurbel arbeitete, bis 
die Maſchine endlich anſprang. Einen 1200pferdigen 
Motor kann man natürlich nicht mit der Hand an⸗ 
drehen. Vielmehr iſt eine beſondere Preßluftanlage 
vorgeſehen, die in kräftigen Stahlbehältern Luft auf 
20 Atmoſphären komprimiert. Sollen die Motoren 
angehen, ſo wird zunächſt die Preßluft in die Zy⸗ 
linder gelaſſen; wenn die Maſchinen in Schwung 
ſind, wird exploſibles Gemenge hinzugefügt, und erſt 
wenn nun in den Zylindern regelmäßige Exploſto⸗ 
nen auftreten, wird die Preßluft abgeſtellt. 
Eine weitere Schwierigkeit bedeutete naturgemäß 
die Notwendigkeit, auch rückwärts fahren zu kön⸗ 


nen. Auch diefe ift jedoch durch eine beſondere Um- 


ſteuervorrichtung behoben worden. Man ſieht wohl, 
daß das Problem manche Ecken und Kanten beſaß, 
um die man nicht leicht herumkommen konnte. 
Heute iſt es jedoch gut gelöſt, und „Chriſtian X.“ 
hat durch die Anwendung von Motoren und Or 
rund 2000 Tonnen Frachtraum gewonnen. 

Alles in allem bedeuten die „ler“ einen neuen 


Abſchnitt, zunächſt in der Geſchichte der Fracht⸗ 


ſchiffabrt und vielleicht auch bald für die ganze 
1 ER ý en fih auf deutſchen Werf- 
ten bereits rund ein halbes Dutzend ſolcher Motor⸗ 
ſchiffe im Bau, von denen das größte 14 000 Tonnen 
Ladefähigkeit beſttzt, alfo rund doppelt fo groß wie 
das hier beſchriebene Schiff wird. 

i ? Hans Dominik. 


Mannigfaltiges. 


Feſtgenommener Mörder.) Wie 
aus Stubbenkammer auf Rügen gemeldet 
wird, iſt der Mörder des Paſtors Vermehren 
und deſſen Ehefrau, die vor drei Jahren 
ermordet und beraubt wurden, aller Wahr⸗ 


ſcheinlichkeit nach in der Perſon eines her⸗ 


unter gekommenen Schlächters feſtgenommen 
worden. Die Uhr mit dem eingravierten 
Namen Vermehrens iſt bei ihm gefunden 
worden. 

(Verurteilung wegen Unter⸗ 
ſchlagung.) Von der Strafkammer in 
Görlitz wurde Sonnabend der vierundfünfzig⸗ 
jährige Bureauvorſteher Ludwig Molitor aus 
Görlitz wegen Unterſchlagung von 110 000 
Mark, die er in den Jahren 1899 bis 1912 
als Bureauvorſteher bei den Rechtsanwälten 


Praſſe und Weckwert begangen hatte, zu 


drei Jahren Gefängnis verurteilt. 

(Aus der Haftentlaffen) wurde 
in Berlin der am Dienstag verhaftete, frühere 
Rechtsanwalt Goldſtein in Berlin, da die 
gegen ihn erhobenen Beſchuldigungen nicht 
aufrecht gehalten ſind. 

(Einen Selbſtmordperſuch) 
machte Sonntag in einem Berliner Hotel 
Hauptmann a. D. von Negerlein aus Königs⸗ 
berg, indem er ſich mit Leuchtgas zu vergiften 
verſuchte. Es gelang ihm ins Leben zurück⸗ 
zurufen. Pekuniäre Schwierigkeiten dürften 
der Anlaß zur Tat geweſen ſein. 

(Ein verſchwundener Rabbi⸗ 
ner.) Aus Berlin iſt der Rabbiner Dr. 
Stein nach dem „B. T.“ mit Hinterlaſſung 


großer Verbindlichkeiten verſchwunden. Er 
befaßte ſich neben ſeinem Beruf als Geiſt⸗ 
licher recht reichlich mit geſchäftlichen Dingen 
und gründete namentlich eine größere An⸗ 
zahl von rituellen Sanatorien. Dieſer Tage 
wurde der Konkurs beantragt und auch er⸗ 
öffnet. Es ſoll gegen St. wegen Konkurs⸗ 
vergehens Anzeige erſtattet werden, da ihm 
zum Vorwurf gemacht wird, daß er zum 
Nachteil ſeiner Gläubiger in die eigene 
Taſche gewirtſchaftet habe. 

(Kampf mit einem Wilderer.) 
Auf Borutiner Forſtgebiet im Kreiſe Rati⸗ 
bor ſtieß ein Fürſtlich Lichnowskyſcher Forſt⸗ 
gehilfe mit einem Wilderer zuſammen und 
erſchoß ihn in der Notwehr. 

(Zwei Mädchenhändler ver: 
haftet.) Unter dem Verdacht des Mäd⸗ 
chenhandels verhaftete die Polizei in Erfurt 
den Schloſſer Böhm aus Greiz und den 
Schuhmacher Griebel aus Plauen i. V. 

(Verhaftung eines Düſſel⸗ 
dorfer Wechſelfälſchers und 
ſeiner Geliebten.) In Lemberg wurde 
ein gewiſſer Joſef Laker und ſeine Geliebte, 
die Chanſonette Carmen Pouiſſant, im Caſino 
de Paris verhaftet. Laker hat auf Grund 
gefälſchter Wechſel einem Düſſeldorfer Ju⸗ 
ae Brillanten im Werte von 18 000 Mk. 
entlockt. 


(Zum letzten Male gewinkt.) 
Einem gefährlichen Gruß opferte der Mon⸗ 
teur Kotſch aus Frauendorf während ſeiner 
Beſchäftigung an der Hochſpannungsleitung 
auf der Emanuelgrube bei Senftenberg ſein 
Leben. Um ja vorſichtig zu ſein, hatte K. 
die Hochſpannungsleitung vor dem Ver⸗ 
waltungsgebäude auf der Grube ausge⸗ 
ſchaltet und war zum Schutznetz hin⸗ 
aufgeklettert. Er hatte dabei überſehen, die 
andere Stromzuleitung auszuſchalten. In 
der Hand hielt er ein Drahtbündel. Als 
er unten einen Bekannten paſſieren ſah, 
winkte er ihm zu, dabei löſte ſich eine Draht⸗ 
ſchlinge aus dem Bunde und fiel auf die 
Hochſpannungsleitung. Der Kontakt, der 
dadurch hergeſtellt wurde, war von furcht⸗ 
barer Wirkung. K. fiel ſofort tot zu Boden. 


(Unfall eines Segelbootes.) 
Auf der Weſer bei Blumenthal kenterte 
infolge des Entſtehens einer Waſſerhoſe ein 
mit vier Perſonen beſetztes Segelboot. Zwei 
Engländerinnen und ein Herr ertranken. 
Der vierte Paſſagier konnte ſich durch 
Schwimmen retten. — Bei dem Bootsunglüd 
handelt es ſich um die Segelyacht „Luftibus“. 
Die Ertrunkenen ſind die beiden engliſchen 
Sprachlehrerinnen Mabel und Alice Hide 
aus London und der Bankbeamte Brügge⸗ 
mann aus Bremen. Die Gerettete iſt die 
engliſche Lehrerin Fräulein Hopkina. 

(Unterſchlagungen.) Der Stadt- 
rentmeiſter Rademacher in Koblenz, der 
ſich allgemeinen Verlrauens und großer Be⸗ 
liebtheit erfreute, iſt verhaftet worden, nach⸗ 
dem ſich in der Stadtkaſſe ein Fehlbetrag 
von 55 000 Mark herausgeſtellt hatte. Über 
den Verbleib des Geldes iſt vorläufig noch 


arbeiten 


glückten. 


Bei den 
weiter Erdrutſch, 
beiter von den 


In Hohenelbe in Nordböhmen 


funden. 
Mädchens. 


ſchall,) der 
ſtehende Sohn 
wurde auf einer Schweizer Wanderung in 
Bern irrtümlich verhaftet, 
ment eines wegen Unterſchlagung ſteckbrief⸗ 
lich Verfolgten auf 
Nach 
Mißverſtändniſſes wurde er wieder freige⸗ 


nichts bekannt. Der Fall erregt großes 


Aufſehen, da der Rentmeiſter über 20 Jahren 


in ſtädtiſchen Dienſten war. — Der Stell⸗ 
vertreter des 
b. Rumpf⸗Walg, 
die wegen Unterſchlagungen erfolgte, Selbſt⸗ 
mord verübt. 


Lübecker Hanſatheaters, 
hat bei ſeiner Verhaftung, 


(Schwerer Unfall bei einem 
Brückenbau.) Bei den Brückenbau⸗ 
in der Nähe der Station Sülze 
(Mecklenburg) land in der Nacht zu Sonn⸗ 
abend zwiſchen “elf und zwölf Uhr ein Grd- 
rutſch ſtatt, bei dem zwei Arbeiter verun⸗ 
Der eine war ſofort tot, während 
der zweite ſehr ſchwere Verletzungen erlitt. 
Rettungsarbeiten erfolgte ein 

bei dem drei weitere Ar⸗ 
herabſtürtzenden Erdmaſſen 
getroffen und ſchwer verletzt wurden. 

(Eine Liebestragödie in Karls: 


bad.) Der aus Krakau ſtammende Poſt⸗ 


beamte Ruſcheck ſchoß Freitag in Karlsbad die 
Frau eines penſionierten Eiſenbahnbeamten, 
mit der er in Beziehungen ſtand, auf offener 
Straße nieder und tötete ſich dann durch einen 

Schuß in die Schläfe. 
(Mädchenmord in Böhmen.) 
wurde am 


Sonntag die 18 jährige Fabrikarbeiterin To⸗ 
miſchek erdroſſelt und vergewaltigt aufge⸗ 
Der Mörder iſt der Schwager des 
Er wurde verhaftet. 

(Schweres Grubenunglück.) Auf 


der Kohlengrube Erebus in Cuesmes in 
Belgien waren fünf Arbeiter in 
von 300 Meter 
mit Schachtausbeſſerungen beſchäftigt, als 
eines der vier das Gerüſt 
riß. Das Gerüſt neigte ſich 
derart, 
Höhe von 400 Meter in den etwa 15 Meter 
tiefen Sumpf des Schachtes ſtürzten. Sie 
wurden nach 
Leichen geborgen. 
gleich ihm ein Handgelenk gebrochen war, 
ſich an einem 
halten, bis Rettungsmannſchaften zur Stelle 


einer Tiefe 
auf einem Schwebegerüſt 
haltenden Seile 
infolgedeſſen 
das vier der Arbeiter aus einer 


vielen 


Anſtrengungen als 
Der 


fünfte konnte, ob⸗ 
der Gerüſtſeile ſo lange 


waren. Unter den Verunglückten befinden 


ſich drei Familienväter. 


(Freiherr Adolf von Mar⸗ 


im Alter von 19 Jahren 
des deutſchen Botſchafters, 
da das Signale⸗ 


) ihn zu paffen ſchien. 
Legitimierung und Aufklärung des 


laſſen. 


(Unfälle in den Bergen.) Die 
Meldung vom Tode zweier Touriſten auf 
der Zugſpitze bewahrheitet ſich nicht. 
Studenten aus Saarbrücken waren 
Gletſcherſpalte geſtürzt, 
eine Expedition aus der 20 Meter tiefen 
Spalte 
wurde der Inſpektor Braun, 


Drei 
in eine 
konnten aber durch 
herausgeholt werden. — Dagegen 
der ſeit einiger 
Zeit im Zugſpitzengebiet vermißt wurde, als 


Leiche aufgefunden. — Wie aus Karerſes 


gemeldet wird, iſt der 28 Jahre alte Ober⸗ 
lehrer Dr. Otto Wieſing aus Breslau bei 
Beſteigung der Rotwand tödlich verunglückt. 
— Ferner wird aus Immenſtadt vom Mon⸗ 
tag gemeldet: Geſtern früh ſtürzte der 
19 jährige Schloſſer Beſſerer aus Kempten 
von der Hoefats aus dreihundert Meter 
Höhe ab und war ſofort tot. — Am Sonn⸗ 
tag verſtieg ſich in der Hoefats der Abitu⸗ 
rient Xaver Hörburger aus Kempten, ſodaß 
er nicht mehr vorwärts und rückwärts konnte. 
Er mußte von drei Münchenern mittels eines 
Seiles gerettet werden. — Wie ein Tele⸗ 
gramm aus München meldet, ſtürzte am 
hohen Göll der Touriſt Theunenkauf⸗Dres⸗ 
den ab und wurde ſchwer verletzt. Am 
Hochſtauffen fiel ein Diplomingenieur des 


Saalach⸗Kraftwerkes 300 Meter tief in einen 


Abgrund und war ſofort tot. 

(Abgeſtürzt.) Von der Seekaſpitze, 
weſtlich von Aachenſee, ſtürzte der Oberſt 
Buſſa aus Wien ab. Seine Leiche wurde 
geborgen. 5 

(Der weiße Tod.) Bei einer Tour 
auf die Zugſpitze ſtürzten zwei norddeutſche 
Touriſten in der Höllenklamm ab und 
waren ſofort tot. Ein dritter Touriſt erlitt 
in der Höllenklamm einen Schlaganfall, an 
dem er auf der Stelle ſtarb. 
(Ein Schnellzug) ſtieß Sonntag in 
der Nähe von Brügge mit einem Zug aus 
Blankenberghe zuſammen. Sechs Perſonen 
ſind ſehr ſchwer verletzt, darunter ein Paſſa⸗ 
gier aus Aachen. 


* 
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8 i } ®_ 
fuhr des Hausgemülls erforderlichen Auf unſere Veranlaſſung hat der Fuhrhalterelbeſizer, Herr Voeste — 1 
Mülltonnen geben wir zum Selbſt⸗ hier, vom 1. Juli d. Js. ab bis auf weiteres eine fahrplanmäßige Fuhr⸗ * T 
toftenpreife und zwar : werksverbindung zwiſchen dem Allſtädtiſchen Markt und dem Bahnhof > 


für Tonnen mit einem Rauminhalt Thorn Nord eingerichtet. 


von 120 Litern mit 12,50 Mk., . 4 E 3 
für Tonnen mit einem Rauminhalt Als Beförderungsmittel dienen während der wärmeren Jahreszeit 


® 

e eaux, im Winter loſſene Dmnibuffe. A & 

Ar amen mi meaa me | Terz Sremfer mit Beiterouteaug, im Binter, getifiene e Anm Freitag den 2. Auguſt d. Is. 

i gen find durch entſprech fihrif ch gemach 9 

pro Tonne ab Ap Har fener⸗ Die Halteſtelle auf dem Altſtädtiſchen Markt befindet ſich an der mittags 12 / uhr 

wache oder Wollmorktplatz ab. Nordoſtecke des Rathauſes im Zuge der Culmerſtraße. BE 4 ; 287 
Der Geldbetrag ift vorher an Eine Zwiſchenhalteſtelle ift an der Culmer Chauſſee, Ecke Janitzen⸗ werden in Briefen Wpr. auf dem Luxuspferdemarktplatze die nicht 


unſere Kämmereikaſſe einzuzahlen. f i 8 
Thom den 5. Juli 1912. ſtraße eingeridtet. abgeholten und die von den Gewinnern zum Verkauf geſtellten 


Die Fahrpreiſe betragen: Lotteri irre 5 i iſtbi 
Der Magiſtrat. . fik 1 70 di 192 Rerfohen ; t 9 1 80 fle ir den Bi iner 9 Küper RR 
an. Aan es 20 PE 
Bekanntmachung. b) 3404 DENDO — Janitzenſtraße und as Komitee Tür den Deielener Luxuspferdemarkt. 
anitzenſtraße — Rathaus 10 Pf. : > — — — = \ 
Auf dem der Stadt gehörigen Grund- II. für Kinder unter 10 Jahren ganze Strecke oder Fritz Hammesfahr Foche b. Soling. 
Ea Eat bn Weiden al ide e aE Sha e 10 Pf Versand geg. Nachn. od. vorh. Kasse, 
achtlokal — i Außerdem find für jedes Gepäckſtück, das einen beſonderen Pla gz Sr ale Garantie. m 
ee vom 1. Oktober ab zu ver⸗ beanfprucht, 10 Pf. zu vergüten. Kronen "Dlamantstahl 1.225 Taarsceidemasthing „Perfekt“ M. g5. : 
. 1 . — S -- M. a i 4 rschied, 
Mietsluſtige wollen ſich an unſeren Der Fahrplan ift vorläufig folgendermaßen ſeſtgeſetzt: i Resiermesser, Weißheft M. 1.50 Arükeln 8 157 N 
Hausverwalter, Herrn Kämmereihaupt F EHRE 8 - mm -a 
kaſſenkontrolleur Bader, Talſtraße 27, Abfahrt Abfahrt 
8 ben 25. Juli 1912 vom Rathaus Zu den Zügen um: vom Bahnhof 
Thorn den 25. Juli i 8 
N um Bahnhof: um Rathaus: 
Der Magiſtrat. 2 stit 3 b 
645 vorm. 75 vorm. von Unislaw 72 vorm. y 
Zuckerkranke || ss," . , nad Unistam 3 „ F 
werden es ſicherlic) nicht bereuen, meine . 119 „ von Unislaw 1 gj eisenarmiert, bester u. billig- i ; l 
re Aber diefes furchtbare Leiden ge⸗ 3% nachm.] 4% nachm. nach Unlslaw 410 nachm. Su $ ee ster Ersatz für Holz- u. Eisen- i 
A T A EAN 5 „ 6 „ von Unisſaw . bdz.essten, ohne deren Nachteile 


Be he von Barbarken (nur Sonnegs) 8 3 


Se Tr re | ee el ea 
Reinölftenis, || = - IE - zur: = 
9 112 12% nach Unis law 12 


| zu besitzen, bedarf keines 
Anstriches, fault nicht, ist von 
unbegrenzter Haltbarkeit. 
Reparaturen ausgeschlossen. 


* n” 


Kilogr. 90 Pf., bei 10 Kilogr. 85 Pf., 


be; bei Faß 80 Pf., jowie Thorn den 9. Juli der ifte t Ge ban Zann ats, 
ſämtl. Farben ga 4 1 \ 1 Wegweiser, | 
Warnungstafeln, Oberbau - 
empfiehlt 


J pfähle, Grenzsteine usw. Von 
grösster Wichtigkeit für feuch- 


Paul Weber, Drogerie, Bad Charlottenbrunn i. Schi. 


; Gekrümmter 


Culmerſlraße 20. Weithin berühmter Kur⸗ und Badeort, inmitten herrlichſter eigener Wal⸗ „Orkane-Staket. ten und sumpfigen Een p i empfichlt 

Wer Kellner oder D dungen. Neueſte Einrichtungen für elektriſche und alle Medizinalbäder. Inhalatorien. Pfosten, für Viehkoppeln, Rossgürten, Poari C a RUE ith 
herrſchaftlicher jener Täglich Konzerte. Reunſons⸗, Theater-, Unterhaltungsabende. Tennis⸗Sportplätze. Hühnerhöfe usw. zaunpfosten, ; f g es, 
ae will, melde Sommer und Winter geöffnet. Ab 15. Auguſt ermäßigte Kurtaxe. Proſp. — — Seglerst 
in der Breslauer Dlenor- u. Kellnere frei durch die Badeverwaltun Slerstrasse. 
schule Ind. Heinr, Kupka, Breslau, 8- Lieferung kompletter 
s Te 
a — | Zäune, Ä Beitellungen auf 
— ai 
1 Hermann un Mg 1 0 


Fahrten 


auf jede Entfernung unternimmt in mo⸗ 
dernſten Luxusautomobilen bei mäßigſter 


| Grämtschener fogrerte“ em ne 
Doofe wolff. ee ne. 
J IHK 


Gramtschen Wpr., Rittergut Wenzlau. 


Kreis Cuim. | 
Í 
l 


EEN = SGawade =i 
Th. Gesieki, | [ärberei uchem. Waschans 


S . 2 2 22 e 
E A a Spezial- Gardinen -Wäscherei 
Appretur nach Plauener Art 


Coppernikusſtr. 30 u. Grabenſtr. 20. 
Gardinenstopferei auf Maschinen mit Motorbetrieb 


Suche einen gebrauchten 
Roll oder Kastenwagen Mech. Teppich- Klopfwerk 
Thorn, Neustädt. Markt 22. 


ze te Natiesheringe 


Drahtzaunpfosten Fernruf Leibitsch Nr, 3, Grenzsteine, empfiehlt 


Carl Matthes, 


Seglerſtraße. 


(Einfpänner) zu kaufen. Angeb. bitte an 


St. Klimek, Briefen Wpr. 


